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Kifchinew.
Über den Prozeß in Kifchinew darf kein russi¬

sches Blatt auch nur ein Wort berichten. Wenn die
Kuirde von diesem Gerichtsdrama nicht mündlich
durch das Zarenreich verbreitet würde, wenn sie
nicht wenigstens zu den Gebildeten käme, so wüßte
man in dem ganzen Lande nichts von Vorgängen,
die wie keine zweiten bezeichnend sind für die russi¬
schen Zustände. Auch zu uns in Westeuropa kommen
die Nachrichten von diesem merkwürdigsten aller
Prozesse ja nur auf Umwegen und nur spärlich.
Eine Art Geheimdienstes hat eingerichtet werden
müssen, damit einige wenige Zeitungen (es sind
ihrer eigentlich nur drei: Das „Neue Wiener Tag-
blatt“, die „Neue Freie Presse“ und die „Times“)
in Stand gesetzt werden konnten, fortlaufend Mit-
teilungen über die Verhandlungen zu bringen.
Heute, wo sich das Ende des ersten der zweiund-
zwanzig Prozesse absehen läßt, in denen hinterein¬
ander über die Exzedenten abgeurteilt werden soll,
ist es am Platze, einige Rückblicke nicht sowohl auf
die Verhandlungen selbst zu werfen als vielmehr
auf den. Geist, in dem sie geführt werden. Es hat
sich mit grausamer Deutlichkeit herausgestellt, daß
dies ganze Prozeßverfahren nicht der Aufdeckung
der wahrhaft Schuldigen sondern der Bestrafung
einiger armer Teufel dienen soll, die nur als un¬

wissende Werkzeuge von geheimen Befehlen gehan¬
delt hatten. Der Gerichtshof folgt augenscheinlich
höheren Weisungen, wenn er jeden Versuch der Ver¬
treter der Hivilkläger, die Spuren der wahren
Schuldigen weiterzuverfolgen, beharrlich abweist.
Nachdem die Vertreter der Nebenkläger erklärt hat¬
ten, daß sie gegen dies System . der Vertuschung
nicht aufkommen können, haben sie ihre Mandate
niedergelegt und den Gerichtssaal verlassen. Seit¬
dem gehen die Verhandlungen wesentlich schneller
als vorher vorwärts. Bevor aber die Vertreter der
Zivilkläger den Gerichtssaal verließen, hielten einige
von ihnen Reden, über die wir direkte Nachrichten
erhalten haben. Diese Reden sind es wert, daß die
Welt von ihnen höre, denn sie enthalten im Kern
alles, was geeignet ist, Klarheit über die unerhörte
Rechtsbeugung zu verbreiten, die da in Kischinew
im Namen des Rechts verübt wird.

Den Anstoß zu dem Entschluß der Anwälte,
der Posse ein Ende zu machen, Hütte die Weigerung
des Vorsitzenden gegeben, jene Zeugen weiter ver¬
nehmen zu lassen, deren Befragung, wenn sie unge¬
hindert hätte erfolgen können, diese Zeugen in die
Rolle von Angeklagten gebracht haben würde. Eine
kleinere Gruppe von Anwälte:: sodann, die den
ersten Schritt ihrer Kollegen noch nicht mitgemacht
hatten, schloß sich ihnen an, als der Vorsitzende
plötzlich zu verhindern suchte, daß die Zeugenver¬
nehmung von der Nebenfrage des entstandenen
materiellen Schadens abgelenkt werde. Er wollte
nur noch Fragen zulassen- die sich auf die entstande¬
nen Verluste erstreckte^, sodaß die Absicht, das Ver¬
fahren im Sande verlaufen zu lassen und womög¬
lich gar keinen Schuldigen vor sich zu haben, immer
unverhüllter zu tage trat. Zwei Anwälte nun

sagten dem Gerichtshof und der Staatsanwaltschaft
mit einer Ungeschminktheit, die unter den gegebenen
Umständen nicht geringen Mut voraussetzt, die
böse Wahrheit. Der Anwalt Sobolow setzte aus¬
einander, weshalb er und seine Kollegen an den
Vorsatz, der Gerechtigkeit wirklich frei Bahn zu
schaffen, nicht glauben könnten. Vor der Einleitung
des Prozesses wurden, so teilte er mit, der Staats¬
anwaltschaft mehr als 3000 Eingaben von Ge¬
schädigten gemacht, die ihre Verluste rechnungs¬
mäßig darlegten. Trotz dieser ungeheuren Zahl sind
nur ungefähr 20 Entschädigungsansprüche für die
ganze lange Reihe von 22 Prozessen zugelassen wor¬
den. Dies beispiellose Ergebnis der Voruntersuch¬
ung erklärt sich aus Gründen, bort denen jeder
schimpflicher als alle anderen ist: Zumteil nahm die
Staatsanwaltschaft die Eingaben der Geschädigten
überhaupt nicht an, zumteil wurden die Eingaben
von ihr und vom Untersuchungsrichter ohne Angabe
von Gründen den Klägern zurückgegeben. Ferner
geschah es, daß der Untersuchungsrichter Freynat
mehreren Klägern den. kategorischen Rat gab, sie
sollten ihn nicht mit Arbeiten überlasten, sie mögen
ihre Beschwerden später direkt bei der Gerichts-
kammer anbringen. Als sie diesen Rat befolgten,
mußten sie erleben, daß auch die Gerichtskammer
ihnen die Rechtsbeihilfe versagte.

Angesichts dieser offenbaren Gesetzesverletz-
ungen bleibe, so erklärte Sobolow, ihm und seinen
Kollegen nichts anderes übrig, als die 9Uederleg-
ung ihrer Mandate.

Den stärksten Eindruck aber machte die Rede
des Rechtsanwalts Karaczewsky, der zu den ersten
Anwälten Petersburgs zählt. Karaczewskys Rede
verfehlte ihre Wirkung auch auf den Gerichtshof
nicht. Anderenfalls hätte der Vorsitzende schwerlich
Äußerungen zugelassen, wie sie vielleicht noch keinem
Gerichtshof von solcher Stelle aus zugeschleudert
worden sind. Karaczewsky sagte im wesentlichen

dies: Ich und meine Kollegen sind der Meinung,
daß die ganze Angelegenheit im Interesse der all¬
seitigen Währheitsforschung in die Voruntersuchung
zurückverwiesen werden muß. So oft eine neue sen¬
sationelle Tatsache auftauchte, die unerwartetes Licht
verbreitete, bemächtigte sich unser die heftigste Be¬
wegung, und wir tnußten übermenschliche Anstreng¬
ungen aufwenden, um nicht den Schrei auszustoßen:
„Dies ist keine Rechtsprechung und kein Tempel der
Gerechtigkeit!“ Kein Zweifel, die jetzigen Angeklag¬
ten sind nur einfaches Werkzeug, nur gemieteter
Pöbel, nur zufällige Elemente, die nicht einmal ver¬
stehen, worüber die Zeugen sprechen und wen sie
meinen, wenn sie auf die Merkmale einer den Ex¬
zessen vorangegangenen Organisation Hinweisen, die
diese ganze blutige Tat erfunden und ins Werk ge«
setzt hat. Wir mußten uns bezähmen, da uns jede
zufällige Enthüllung, jede Nüance, die unsere trau¬
rigen Vermutungen bestätigte, zu wichtig waren.
Jetzt ist ihrer mehr, als notwendig ist. Wir haben
nichts mehr zu erwarten, wir sehen keinen Weg vor
uns. Wir stehen vor einer festen Mauer; vor uns
ist die unwiderlegliche Tatsache — eine Organisa¬
tion. Um aber diese Mauer niederzureißen, miißten
Untersuchungsrichter und Staatsanwalt uns helfen,
damit die Spuren der verbrecherischen Organisation
nicht verwischt werden können. Es gibt eine seltsame
Beziehung zwischen den Ostergreueln und einer poli¬
tischen Demonstration, die für dieselbe Zeit vorbe¬
reitet war. Es ist auffällig, daß gerade am 7. April,
dem Tage der wildesten Ausschreitungen, das Mili¬
tär in Erwartung eines anderen geheimnisvollen
Befehls untätig auf dem Hofe des Gouverneurs
stand. Viele Zeugen, darunter Polizeileutnant
Ossowski, sagten aus, daß die allgemeine Devise der
Exzedenten in den Worten bestanden habe: „Die
Juden haben den Zaren, unseren Vater, beleidigt!“
Im einfachen Volke wurden Gerüchte verbreitet und
geschriebene Flugblätter verteilt, die zu Ausschreit¬
ungen gegen die schutzlosen Juden aufforderten. Der
Menge war durch eine geschickte Agitation die feste
Überzeugung beigebracht worden, daß die Juden als
Feinde des Zaren auf kaiserlichen Befehl ungestraft
getötet werden dürfen. Darüber wurde offen auf
der Straße und in den Häusern gesprochen. Die
Meinungen gingen nur zuweilen darüber ausein¬
ander, ob die Erlaubnis nur-für die ersten drei oder
für alle sieben Osterfeiertage erteilt sei. Wollen Sie
diese betrogenen Blinden, die jetzigen Angeklagten,
als die wahren Schuldigen beträchten? Vergessen
Sie nichts daß ihnen diese eigenmächtige Zlbrechnung
mit vermeintlichen Revolutionären von außen bei¬
gebracht worden ist. Die Angeklagten sind Opfer
eines Betruges geworden, und sie konnten ihre Ver¬
brechen nur ausführen, indem sie, wenn nicht durch
direkte Aufhetzung, so durch die ausgesprochene ver¬

brecherische Untätigkeit der Polizei, der Behörden
und des Militärs unterstützt wurden. Ich will ein
Beispiel geben. Gehen wir in weit zurückliegende
Zeiten, nach Judäa, zur Römerzeit. König Herodes
erläßt den Befehl, in einer Nacht alle neugeborenen
jüdischen Kinder märtnlichen Geschlechts zu töten,
damit nicht das Wort wahr werde, damit nicht
Christus geboren werde (und er wurde doch gebo¬
ren). Da strömen die Mörder hinaus, überfallen
die jüdischen Häuser, begehen Gewalttaten, erschla¬
gen die jüdischen Knaben. Unter den Mördern sind
Mietlinge, aber auch fanatisch begeisterte Freiwillige.
War das ein Massenaufruhr, ein Überfall eines Be¬
völkerungsteils durch den anderen? Nein, es war
die Ausführung eines verbrecherischen Befehls. Er¬
innern Sie sich der Aussagen vieler Zeugen: Einige
weichherzige Frauen bedauerten schon viele Tage vor

Ostern die Judenfrauen: „Warum scheuert Ihr zrrm
Feste Eure Wohnungen, da doch schon befohlen
ist, Euch alle totzuschlagen?“ So war die allgemeine
Überzeugung. Folglich ist es die Aufgabe des Ge¬
richts, vor allem aufzudecken: Wer ist der geheime
Verfasser? Wer hat dieses ruchlose, freche, unerhört
lügnerische Gerücht eines Zarenbefehls erdacht, aus¬

gesponnen und überall verbreitet: „Die Juden sind
zu erschlagen, da sie die Feinde des Zaren sind!“
Ich bin kein Optimist. Ich hoffe nicht, daß alle wirk¬
lich Schuldigen auf die Anklagebank kommen. Es
gibt historische Augenblicke, wo die Aufdeckung der
vollen Wahrheit unntöglich wird. Ich glaube, daß
wir solchen Augenblick jetzt erleben. Aber ein Richter
soll sich durchaus nicht bestimmen lassen, er ist ver¬

pflichtet, die Wahrheit zu ergründen.
So sprach Karasczewsky, und seine Worte wer¬

den einen Widerhall überall dort finden, wohin sie
dringen.

Politische Tagesscha«.
** Bromberg, 18. Dezember.

Der Kaiser, welcher sich gestern Vormittag zur
Begrüßung des KönigsvonDänemark nach
Berlin begeben hatte, und der König von Dänemark,
ferner Prinz Waldemar von Dänemark und die
Herren der beiderseitigen Gefolge begaben sich um

12 Uhr 10 Minuten vom Potsdamer Bahnhof nach
Wildpark, wo sie von dem Kronprinzen und den:
Polizeipräsidenten Grafen von Bernstorff erwartet
wurden, und von dort zu Wagen zur Frühstücks-
tafel im Neuen Palais. Der Kaiser trug dänische
Admiralsuniform, der König preußische Uniform.
Die Monarchen wurden während der Fahrt durch
Berlin vom Publikum ehrfurchtsvoll begrüßt. Mit
demselben Zuge fuhren der Reichskanzler und der
dänische Gesandte. Nach der Frühstückstafü be¬
gleiteten der Kaiser und der Kronprinz den König
von Dänemark und den Prinzen Waldemar vom
Neuen Palais nach Station Wildpark, von wo diese
kurz vor 3 Uhr nach Berlin zurückreisten. Der
Abschied war sehr herzlich; die Majestäten küßten
sich wiederholt. Der Kaiser fuhr um 3 Uhr
mit Sonderzug nach Göhrde ab, während der
Kronprinz sich nach dem Neuen Palais zurückbegab.
Der König von Dänemark und Prinz Waldemar
sind nachmittags nach Leipzig abgereist, von wo sie
heute früh nach Gmunden weiterfahren werden.
Der Kaiser ist gestern Abend gegen 7 Uhr im
Jagdschloß Göhrde eingetroffen. Bei der gestrigen
Jagd in Göhrde vertrat den Kaiser Prinz Heinrich,
der mit dem Großfürsten Wladimir und den an¬

deren kaiserlichen Jagdgästen schon kurz vor 12 Uhr
im Jagdschloß eingetroffen war.

Der Bundesrat genehmigte in seiner gestrigen
Sitzung den Antrag von Sachsen-Koburg und Gotha
betr. Äusführungsbestimmungen zum Gesetze über
Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben. Sodann
wurde der Gesetzentwurf wegen Verlängerung des
Gesetzes über die Friedenspräsenzstärke des deutschen
Heeres vom 25. März 1899 und der Entwurf einer
Prüfungsordnung für Apotheker den zuständigen
Ausschüssen überwiesen und den Ausschußanträger.
betr. die Änderung von Tarasätzen, betr. Ergänzung
der Anweisung zur Ausführung des Vereinszoll¬
gesetzes sowie der Normativbestimmungen für die
Hafenregulative wegen Verhütung von Unfällen
bei Zollabfertigungen von Schiffen, betr. die Zu¬
lassung gemischter Privattransitlager für Bau- und
Nutzholz in Karlsruhe, ferner betreffend den Ent¬
wurf eines Gesetzes für Elsaß-Lothringen über die
Enteignung sowie über die Entschädigungspflicht bei
öffentlichen Unternehmungen und dem Ausschuß¬
bericht über den Entwurf des Besoldungs- und
Pensionsetats der Reichsbankbeamten mit Ausnahme
5er Mitglieder des Reichsbankdirektoriums für 1904
die Zustimmung erteilt.

Der deutsche Botschafter in St. Peters¬
burg, Graf von Alvensleben, soll, nach
der Meldung eines Berliner Blattes, beabsichtigen,
demnächst von seinem Posten zurückzutreten. In
diplomatischen- Kreisen soll weiter verlauten, daß
der Botschafter am österreichischen Hofe, General
Graf Wedel, sich unter den Persönlichkeiten befinde,
die als Nachfolger des Grafen von Alvensleben in
betracht gezogen werden. — Diese ganze Kombina- i
tion — so bemerkt dazu die „Nat. Ztg.“ — darf
als höchst unwahrscheinlich bezeichnet wer¬
den. An unterrichteter Stelle ist weder von der dem
Grafen von Alvensleben zugeschriebenen Absicht
etwas bekannt, noch werden Kandidaten für dessen
Nachfolgerschaft in betracht gezogen.

Frauenstrmmrecht. Die „Frauenbewegung“,
das Organ der „fortschrittlichen“ Frauenvereine,
ist der Meinung, daß das Verständnis für die Ziele
der fortschrittlichen Frauenbewegung im letzten

I Jahre ganz bedeutend gewachsen sei. „Die öffent-
! liche Meinung,“ so meint die „Frauenbewegung“,
: „rechnet mit uns, die Behörden achten auf uns . . .,

: die bürgerlichen Parteien beginnen nachzudenken . .,

! daß es vielleicht doch weiser wäre, ähnlich wie die
; Sozialdemokratie zu handeln und wenigstens tfjeo*
: retisch das Frauenstimmrecht anzuerkennen. Über¬

haupt müssen wir uns freuen, daß wir endlich aus
dem Phrasengeklingel durch die Gründung des
deutschen Vereins für Frauenstimmrecht herausge¬
kommen sind, diesen Phrasen von der Unreife der
Frauen . . . und dergl. mehr.“ — Jim größten
Gegensatze zu diesem mittelbaren Ansprrrch darauf,
daß die Frauen für das Stimmrecht „reif“ seien,
steht eine Brieffastennotiz der „Frauenbewegung“.
Diese Notiz lautet wörtlich: „Die Frauen verstehen
noch immer nicht, eine Polemik richtig aufzufassen;
alles wird persönlich genommen, theoretische Er¬
wägungen scheinen den Fracken noch schwer verständ¬
lich.“— Da darf man sich mit der Gewährung des
Frauenstimmrechts wohl noch etwas Zeit lassen!

Verlegung eines Landratsamtes. Mit Ge¬
nehmigung des Königs wird der Sitz -des Land-
rats'amts des Kreises West-Sternberg im Re¬
gierungsbezirk Frankfurt a. O. von Trossen nach
Rappen verlegt. Als Zeitpunkt für die Verlegung
ist der 1. April 1904 bestimmt worden.

Zur Reform des Majestätsbeleidignngspara-
graphen. Dem Reichstage ist ein freisinniger An¬
trag Dr. Müller-Meiningen zugegangen wegen ?lb-
änderung der §§ 95, 97, 99, 101, 103 und 104
des Reichsstrafgesetzbuchs (Majestätsbeleidigung).
Über dieselbe Materie haben auch die Sozialdemo¬

kraten jetzt wie schon im Jähre 1895, einen Antrag
eingebracht, der kurzerhand die Aufhebung der
§§ 95, 97, 99, 101 und 103 des Röichsstrafgesetz-
buches fordert. Der jetzige freisinnige Antrag hat
schon in der Session 1900/1902 dem Reichstage vor¬
gelegen, ist aber nicht zur Beratung gelangt. Der
sozialdemokratische Antrag ist am 12. Mai 1897 im
Reichstage zur Verhandlung gelangt. Zur Kenn¬
zeichnung der prinzipiellen Stellungnahme der Par¬
teien zu der Frage bringt die „Köln. Ztg.“ das
Wichtigste aus den damaligen Verhandlungen wie
folgt in Erinnerung: Nach der Begründung des An¬
trags durch Bebel und nach einer kurzen,' juristisch
wertlosen Absage Liebers führte der Abg. Richter
unter Anlehnung des sozialdemokratischen Antrages
des näheren aus, in welcher Richtung, in seiner An¬
sicht, Abänderungen angezeigt seien, während die
gänzvche Abschaffung nicht ratsam erscheine. In
drei Richtungen hielt er eine Revision des Straf¬
gesetzbuches für durchaus erforderlich. Einmal, daß
nicht alle Anzeigen von Majestätsbeleidigungen
durch die Staatsanwaltschaft de officio gerichtlich' zu
verfolgen seien, sondern das Einschreiten von einem
Ermächtigungsantrag abhängig zu machen und
zwischen leichtweg hingeworfenen Äußerungen und
den schweren absichtlichen Ehrkränkungen scharf zu
unterscheiden sei, wie schon der preußische Juftiz-
mtmster am 12. Dezember 1895 im Reichstage diese
Unterscheidung gemacht hatte. Ferner sei das Straf¬
maß zu hoch und schließlich müsse der Schutz des
§ 193 auch gegenüber Majestätsbel-eidigungen Zu¬
gebilligt werden können. Auch der nationalliberale
Abg. Dr. Friedberg erkannte an, „daß über die
Handhabung der betreffenden strafrechtlichen Be¬
stimmungen durch die Staatsanwaltschaft allerdings
in unserer Bevölkerung lebhafte Klagen bestehen.
Es kann dem aufmerksamen Beobachter nicht ent¬
gehen,“ fuhr er fort, „daß vielfach Majestätsbe¬
leidigungen, die geradezu auf Quisguilien beruhen,
vor das Forum der Gerichte gezogen werden, und
ich glaube, daß eine eventuelle Reform nach dieser
Richtung hin sehr zweckmäßig und wünschenswert
für unsre gesamte Strafrechtspflege sein würde.“
So legte der nationalliberale Sprecher besonderes
Gewicht darauf, „daß bei Eirlleitung der Majestäts-
beleidigungsprozesse die vorherige Genehmigung
etner höheren Instanz als maßgebend erachtet wird.“
Als neuen Gesichtspunkt führte Dr. Friedberg einen
Gedanken aus, der seitdem häufiger erörtert worden
ist,

_
daß nämlich zu unterscheiden sei, ob die

majestätsbeleidigenden Äußerungen gefallen sind vor
einem größeren oder geringeren Personenkreise und
von welcher Beschaffenheit dieser Kreis war. Denn
gerade die Fälle sind in moralischer Hinsicht am
empörendsten, wo Dkutter und Kind, Schwester und
Bruder aus geringfügigem Streitanlaß sich nach
Jähren wegen Majestätsbeleidigung denunzieren,
und die Justizstatistik weist gerade bei dem ge¬
nannten Delikte eine beträchtliche Anzahl solcher
Fälle auf. Der revidierte § 95 des Entwurfs ent-
hält in seinem Absatz 2 und 3 folgende Bestim¬
mungen: Die Bestrafung tritt nur aufAntrag
ein. Zur Stellung 'des Antrags ist der verantwort¬
liche Vertreter der Landesjustrzverwaltung des Be¬
leidigten ausschließlich berechtigt. Die Zurücknahme
des Antrags ist zulässig. Neben dieser Primär¬
forderung steht als zweite die Herabsetzung des
Strafmaßes. Das heutige Strafgesetzbuch kennt da-
für Gefängnis nicht unter zwei Monaten, der Ent¬
wurf sieht einfach Gefängnis vor, also von dem
Mindestmaß eines Tages an. Die dritte Forderung
wird 'in einem nett einzufügenden § lO'la also aus¬
gedrückt: Die Bestimmungen des § 193 des Reichs¬
strafgesetzbuches finden auch auf die §§ 95, 97, 99,
101, 103 und 104 desselben entsprechende Anwen-
düng. Das genannte rheinische Blatt fügt hinzu,
daß der neue freisinnige Antrag die damals in
der Debatte hervorgetretenen Gesichtspunkte berück¬
sichtigt und bemerkt zum Schluß: Es wäre zu
wünschen, daß diese Gesichtspunkte noch einmal im
Reichstage zur Diskussion gestellt würden, damit die
Regierungsvertreter den Standpunkt der verbün¬
deten Regierungen darlegten, und es wäre eine in
manchen krassen Fällen segensreich wirkende Re¬
form, wenn diese gemäßigten Grundgedanken in
irgend einer Form eine gesetzliche Regelung er¬
führen.

Bei dem Ende November erfolgten Überfall
der Zollstation Uhabis (Deutsch-Südwestafrika) sind
der Gefreite Wilhelm Otto und der Reiter Altred
Zaiser gefallen. Zu den Unruhen in Deutsch-Süd-
westafrika buchtet dre „Köln. Ztg.“: Da anscheinend
der Regen im Schutzgebiet begonnen hat, so ist es
jetzt möglich, an militärische Bewegungen zu denken,
welche bisher durch den Mangel an Wasser und
Weide sehr erschwert waren. Die Bondelzwarts
zählen nach der „Deutsch-Südwestafrikanischen Ztg.“
etwa 12—1500 Seelen und haben höchstens 300

j bis 350 waffenfähige Leute, einschließlich der
17jährigen Jungen. Seit 20 Jahren hat sich der
Stamm um die Hälfte vermindert. Der Gesund¬
heitszustand ist durch die fortwährende Dürre und
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Hungersnot, Ne Syphilis und den Mohol sehr ge¬
schwächt. über die Unruhen in Deutsch-Süwestafrika
bringt die „Deuffch-Süldwestafrikanffche Ztg.“ noch
einige Mitteilungen, aus denen Wer die Zahl der
-in das Aufstandsgebiet entsandten Schntztruppen
Folgendes zu entnehmen ist: Im ganzen befinden
sich rund 300 Mann mit fünf Geschützen auf dem
Kriegsplatze oder auf dem Wege dahin, zur Zeit
unter dem Kommando des Hauptmanns b. Fiedler.
Die ausser den Bondelzwarts im Bezirk Keetmans-
Hop ansässigen drei Stämme, Bethanier, BerseLaer
und Beldschoendraaer, haben sich dem Aufstande bis¬
her nicht angeschlossen. Die Veldschoendrager wollen
Führer und Kundschafter stellen, was die Schwierig¬
keiten der Kriegsfühvung in jenen Gegenden einiger¬
maßen vermindern dürfte. Die Witbois unter
Führung ihres Kapitäns und die Bastards haben
mit zusammen 115 Reitern Heeresfolge geleistet.
Die Abteilung der Bastards ist durch Oberleutnant
Böttlin befehligt. Hauptmann b. KoPPY ist mit
einem ersten Trupp Reitern bereits am 29. Oktober
von Keetmanshoop nach Warmbad aufgebrochen.

Von einem den Bilse - Prozeß betreffenden
G'e r ü ch t nimmt das „Beel. Tagebl.“ Notiz. Eine
geheime Kabinettsordre soll angeblich den Forbacker
Richtern die allerhöchste Unzufriedenheit damit aus¬
sprechen, daß Lei den Verhandlungen nicht die
Öffentlichkeit ausgeschlossen sei. Sie hätten dcnnit
verschuldet, daß die Zustände dasÄbst aller Welt be¬
kannt geworden seien und die Ehre des Offizierkorps
bloßgestellt wurde. Die Nachricht klingt sehr un¬

glaubwürdig, da sie in schärfstem Widerspruch steht
zu den bezüglichen Ausführungen des Reichs¬
kanzlers im Reichstage.

Kaiser Franz Josef hat nach betn Empfang der
Delegationen am Mittwoch beim Cercle sich sehr
scharf über die O b st r u k t i o n der T s ch e ch e n

ausgesprochen. Einzelne Äußerungen des Kaisers
haben wir gestern schon mitgeteilt; nach Berichten der
„Nat. Ztg.“ sprach der Monarch in scharfen Worten
sein Bedauern über die politische Haltung der
Tschechen aus und äußerte zugleich seine Anerkenn¬
ung für die parlamentarische Tätigkeit der deutschen
Abgeordneten. Gegenüber mehreren deutschen
Delegierten betonte der Kaiser mit großer Energie
die Notwendigkeit des Ausgleichs mit Ungarn, so¬
wie, daß alle Besorgnisse bezüglich der Einheitlichkeit
der Armee unbegründet seien. Es werde nichts ge¬
schehen. was die bewährten Grundlagen der Armee
zu alterieren geeignet wäre. Zu mehreren Dele¬
gierten äußerte sich der Kaiser in wärmster Weise
über ihre Tätigkeit und über die Persönlichkeit des
Ministerpräsidenten Dr. bon Körber. Zu Dr. Kra-
marz sagte er u. a.: „Die Tschechen haben gar keinen
Grund, immerfort über Unterdrückung zu klagen.“
Hierauf erwiderte Dr. Kramarz in einer längeren
Allsführung und sagte zum Schluß: „Ein Volk von

sechs Millionen, das so viele Opfer für Staat und
Dynastie gebracht hat, und nicht einmal die nationale
Gleichberechtigung erreichen konnte, darf wohl von
Unterdrückung sprechen.“ Zum Abgeordneten
Kaftan, der über wünschenswerte wirtschastliche
Maßnahmen sprach, sagte der Kaiser: „Vorbeding¬
ung hierzu wäre die Änderung des parlamentari¬
schen Verhaltens der tschechischen Abgeordneten.“ In
sehr scharfen Worten apostrophierte der Monarch
den Abgeordneten Bianchini: „Sie lärmen überall!“
sagte der Kaiser. Darauf fragte der Abgeordnete
Bianchini: „Wo, Majestät?“ Darauf erwiderte der
Kaiser: „Hier und im Landtage und überall!“
Bianchini entgegnete: „Wem es nicht weh tut, der
schreit nicht.“ Äugenzellgen erzählen, daß das Ge¬
spräch zwischen dem Kaiser und Dr. Kramarz in
außerordentlich erregtem Tone geführt wurde.
Kramarz ließ den Kaiser kaum zu Worte kommen,
bis ihn endlich der Monarch in abweisendem Tone
unterbrach: „Mit Obstruktion werden Sie nichts
ausrichten!“ In ähnlicher Weise äußerte sich der
Kaiser zum Delegierten Ryba. Zum Delegierten

Sustercic sagte der Kaiser über die Verhältnisse im
Krainer Landtage: „Sie streiten und lärmen fort¬
während herum und deshalb kommt im Landtag
nichts Rechtes zustande!“ — Die tschechischen und
kroatischen Delegierten waren, wie der „Nat. Ztg.“
berichtet wird, von dem offen ausgesprochenen Tadel
des Kaisers sichtlich konsterniert. Dr. Kramarz sagte
nachträglich im Privatgespräch zu seinen tschechischen
Kollegen: „Ich wußte, daß Körber über uns an

Allerhöchster Stelle ein falsche Meinung hervorzu¬
rufen bemüht ist; aber daß sein Einfluß ein so
starkes Echo hervorbringt, hätte ich nicht gedacht!“
Am stärksten fühlte sich der Abgeordnete Bianchini
getroffen, weil er ein stark dynastisch gesinnter Po-
litiker ist. Er sagte mit Tränen in den Augen:
„Der Kaiser ist schlecht unterrichtet; sonst hätte er

nicht solche Worte über die kaisertreuen Kroaten ge¬
sagt!“ Die deutsckien Abgeordneten sind von dem

Verlauf des Cercles sehr befriedigt, weil endlich
einmal auch die Krone offen den slawischen Aspiratio¬
nen entgegengetreten ist.

Rußland und Japan. Aus Tokio, 17. De¬
zember, meldet das Reuterbureau: Das Ergeb¬
nis der gestrigen Staatsmännerkonfe¬
renz ist auch feilte noch nicht bekannt geworden.
Es herrscht indessen der Eindruck vor, daß, wenn

auch die russische Arttwort als in hohem Grade un¬

befriedigend angesehen wird, die Konferenz sich doch
dahin schlüssig gemacht hat, noch einen, wahrschein¬
lich den letzten, Versuch zu machen, eine freundschaft¬
liche Regelung herbeizuführen. Die Lage ist
augenscheinlich ernst. Selbst der sehr be¬
sonnene Teil der Presse erklärt es für hohe Zeit, zu
handeln. — Reuters Bureau erfahrt ferner aus

London, die Antwort Rußlands an Japan werde
nicht das Ergebnis haben, daß die Angelegenheit
ohne weitere Verhandlungen erledigt sei. Wenn
auch für eine Verständigung über einige minder
wichtige Punkte sich keine Schwierigkeiten tnehr
bieten dürften,, blieben doch dem Vernehmen nach
noch wichtige grundsätzlicheFragen zu erwägen. Das¬
selbe Telegraphenbureau hebt zugleich hervor, daß
man den etwas düsteren Nachrichten aus Japan
keine übermäßige Bedeutung beizumessen brauche,
denn die Tatsache, daß eine Verständigung mit Ruß¬
land noch von weiteren Verhandlungen abhängt,
sei geeignet, in Handelskreisen Unbehagen hervor¬
zurufen.

In Konstantinopel erregt ein großer Skan-
d a l, der sich Anfang Dezember an Bord eines
Bosporusdampfers ereignete, nach der „Köln.
Volksztg.“ ungeheures Aufsehen. Bekanntlich be¬
finden sich die Türken im Fastenmonat Ramasan,
während welchem ihnen von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang Speise und Trank, ja selbst der
Tabakgenuß untersagt ist. Infolge dieses strengen
Fastens zeigen sie tags über eine unbehagliche, ge¬
reizte Stimmung, die besonders zum Ausdruck
kommt, wenn Andersgläubige in ihrer Gegenwart
speisen oder rauchen. In einer solchen Ramasan-
stimmung muß sich auch ein Pascha befunden haben,
der an Bord eines Bosporusdampfers einen griechi¬
schen Fahrgast anfuhr, der in seiner Gegenwart eine
Zigarette rauchte. Derselbe gehörte jedoch zu der
Begleitung des ebenfalls anwesenden griechischen
Metropoliten von Derkös, Kallinikos, der ihn sofort
gegen den Türken in Schutz nahm. Ein Wort¬
wechsel entstand, in dessen Verlauf der türkische
Pascha dem griechischen Metropoliten zwei schallende
Ohrfeigen versetzte. Eine ungeheure Aufregung
brach an Bord aus, da die mitfahrenden Griechen
für den beleidigten Metropoliten Partei ergriffen.
Wie nun weiter erzählt wird, soll Kallinikos den
(wahrscheinlich griechischen) Kapitän des Dampfers
veranlaßt haben, das Notsignal zu hissen; nach einer
anderen Meldung soll dies auf Veranlassung eines
an Bord atrwesenden Mitgliedes einer europäischen
Gesandtschaft oder eines Konsulats geschehen sein.
Der Dampfer fuhr gerade an den fremden Stations¬
schiffen, die vor Kabatasch ankern, vorbei. Von Land

kamen sofort Barken zu Hülfe, ebenso Schaluppen
von den Stationsschiffen mit Matrosen an Bord.
Nach Feststellung des Tatbestandes wurde der Pascha
auf einer türkischen Barke an Land gebracht. Hassan
Pascha, der Gouverneur von Beschiktasch, soll hier¬
auf versucht haben, die Sache auf gütlichem Wege
beizulegen, doch der Metropolit begab sich sofort in
den Sultanspalast und erhob dort Beschwerde. Der
Pascha wurde ebenfalls nach dem Uildiz gebracht,
wo er inzwischen, wie es heißt, degradiert worden
und noch interniert sein soll.

Deutschland.
Berlin, 17. Dezember. Dem Berliner Tage¬

blatt zufolge sind zu den am 21. Dezember im
Neichsschatzamt stattfindenden Besprech¬
ungen des Reichsschatzsekretärs mit der Bantwelt
über die Novelle zum Reichs st empelab-
gabengesetz fast sämtliche Mitglieder der so¬
genannten Stempelvereinigung, der Vorstand des
Vereins für die Interessen der Fondsbörse und der
Vorstand der Maklerkammer eingeladen.

Breslau, 17. Dezember. Die hundertjährige
Jubelfeier der Schlesischen Gesellschaft
für vaterländische Kultur begann heute
Mittag mit einem Festaktus in der Aula der Leovol-
dina-Universitat. In der überaus zahlreichen Ver-
fammlung befanden sich u. a. der Kultusminister
Dr. Studt, Kardinal Kopp, der Oberpräsident Dr.
Graf v. Zedlitz und Trützschler, ferner Fürft von

Hatzfeld-Trachenberg, der Kommandierende General
mit dem Chef des Generalstabes, die Spitzen der
staatlichen, provinziellen und städtischen Behörden,
der Rektor und Senat der Universität, der ständige
Sekretär der Akademie der Wissenschaften in Berlin
Geheimer Rat Professor Dr. Waldeyer, der Prä¬
sident der Königlichen Akademie der Wissenschaften
in Stockholm Dr. Toerneblat, als Vertreter der
schwedischen Akademie für schöne Wissenschaften, Ge-- j
schichte urtu Altertümer Professor Dr. Montelius
und Professor Dr. Salmonsen-Kopenhagen und viele
andere Vertreter gelehrter Körperschaften. Nach
der Festrede des Päsidenten Geheimen Regierungs¬
rats Dr. Förster über die Geschichte der Gesellschaft
überbrachte der Kultusminister die Glückwünsche des
Kaisers und teilte mit. Seine Majestät habe der
Gesellschaft zum Bau eines eigenen Hauses 30 000
Mark aus dem Allerhöchsten Dispositionsfonds be¬
willigt.

München, 17. Dezember. Der Ministerialrat
im Ministerium des Äußern v. F r a u e n d o r f e r

ist zum V e r k e h r s m i n i st e r ernannt worden.

Arrstanö.
Österreich.

Wien, 17. Dezember. Die Wiener Zeitung ver¬

öffentlicht die erbetene Versetzung des österreichisch-
ungarischen Botschafters in Madrid Grafen Dubsky
in den Ruhestand unter dem Ausdruck der kaiser¬
lichen Anerkennung für seine vieljährigen heuen und
hingebungsvollen Dienste. Zu seinem Nachfolger
ist Graf Welsersheimb ernannt worden.

Serbien.

Belgrad, 17. Dezember. Prinz Alexan¬
der ist heute anläßlich seines Geburtswges als In¬
fanterist in Anwesenheit des Königs in das 6. Re¬
giment eingereiht worden, welches seinen Namen
trägt.

Türkei.

Konstantinopel, 16. Dezember. Vorgestern
hat bei Kapinowo, 25 Kilometer südwestlich von

! Koprülü, im Vilajet üsküb ein Kampf zwischen einer
Patrouille und einer Komitee bände stattge¬
funden, bei welchem der Bandenchef und drei Komi¬

tatschis getötet, sechs gefangen genommen wurden.
Vier Bandenmitglieder entflohem — Bisher hat
zwischen den Botschaftern der Ententemächte
und der Pforte nur ein Gedankenaustausch
über die Einzelheiten der Reformen stattge¬
funden. Die eigentlichen Verhandlungen und Fest¬
stellungen der Einzelheiten dürften erst nach der
demnächst bevorstehenden Ankunft der Zivilagenten
beginnen. Die Botschafter ersuchten die Pforte,
über die Gendarmerie-Kommandanten für die ma-

cedonischen Vilajets möglichst bald schlüssig zu wer¬
den/und empfahlen der Pforte, einen italienischen
General anzuwerben.

Australien.
Melbourne, 17. Dezember. Bei den Wahlen

z u m B u n d e s p a r l a m e n t hat sich ein großer
Erfolg der Arbeiterkandidaten ergeben. Es gilt
fast als sicher, daß sie zwischen bett ministeriellen
Schutzzöllnern und der freihändlerischen Opposition
den Ausschlag geben werden. Das Ergebnis wird
zum großen Teil auf das Frauenstimmrecht zurück¬
geführt, da die wahlberechtigten Frauen die Ar¬
beiterkandidaten unterstützten.

Gerichtslaal.
Wegen Mißhandlung in mehr als 1500 Fällen

hatte sich vor dem Kriegsgericht in Rendsburg der
Unteroffizier Otto Franzki, der bis zum September
v. I. im 85. Jnfanteriereaiment diente, zu verant¬
worten. Der Vertreter oer Anklage betonte, das
militärische Interesse erheische die volle Öffentlich-
keit der Verhandlung. Die Anklageschrift legt dem
Angeklagten zur Last, sich in einem Zeitraum von

zehn Monaten in mindestens 1600 Fällen der Sol¬
datenschinderei schuldig gemacht zu haben. Der Ver¬
treter der Anklage beantragte gegen Franzki fünf
Jahre 3 Monate Gefängnis und Degradation. . Bei
der Strafbemessung sei die höchst gemeine Gesinn¬
ung des Angeklagten berücksichtigt worden, der mit
der Brutalität eines Ochsenknechts gehandelt habe.
Strafmildernde Umstände habe das Gericht durchaus
nickt gefunden. Merkmale einer mangelhaften Be¬
aufsichtigung durch die Vorgesetzten hat das Gericht
nicht gefunden.
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Wiedergefunden.
Eine Weihnachtserzählung von Carl Ludw. Panknin.

(Schluß.)

„Acht Tage vor Weihnachten“, fuhr er dann
tief aufaNnend fort, „kam Paul, der in Oberschlesien
als Hauslehrer wirkte, nach Hause. Seit den zwei
Jahren, daß wir uns nicht gesehen, war er noch
stattlicher, schöner geworden, wie er früher schon
immer gewesen. Aus betn etwas blassen, aber
edel geformten Antlitz blickten seine hellblauen
Augen mit gewinnender Herzlichkeit in die Welt.
Wer ihn kennen lernte, mußte ihn lieb gewinnen,
denn sein ruhiges, mit einer gewissen Hoheit ge¬
paartes Wesen, sowie seine natürlichen, liebenswür-
bifiett Umgangsformen bezauberten jeden. Als er

bei seiner Ankunft die Eltern und mich herzlich be¬

grüßt hatte, und er sich zu Gertrud wandte, die er

ebenfalls zum ersten Male sah, blieb er einen Mo¬
ment wie gebannt stehen, dann flammte es plötzlich
eigentümlich in seinen Äugen auf, und als Paul
dann meiner Braut die Hand reichte, schien es, als
wenn seine Stimme bei der Begrüßung leicht bebte.
— Schon am dritten Tage nach meines Bruders
Ankunft teilte mir Gertrud mit, daß er um sie
geworben, und daß sie ihm selbstverständlich erklärt
gatte, in welchem Verhältnis wir zueinander stän¬
den. Sofort ging ich zu Paul und sprach mich mit
ihm aus. Als er dann alles wußte, legte ich meinen
Arm um seine Schultern: „Paul, liebes, gutes
Bruderherz“, rief ich, ergriffen von seinem Seelen-
karnpf, „wenn Dich meine Mitteilungen schwer ge¬
troffen, so such' Deinen Schmerz als Mann zu
tragen!“ Mein armer Bruder gab erst keine Airt-
wort, sondern blickte wie geistesabwesend ins Leere,
dann aber riß er mich im Übermaß seines Schmerzes
an die Brust. „Gustav — Gustav!“ rief er laut
aufschluchzend, „Gott — Gott schütze Euch beide!
— Mir — mir wird —'mir muß der Allmächtige
dort oben Kraft geben — er wird meine Wege
lenken wie bisher.“

Am nächsten Vormittag, wir schrieben den 22.
Dezember, wollte Gertrud, Paul und ich nach der
am anderen Weichselufer gelegenen größeren Gar¬
nisonstadt, um Weihnachtseinkäufe zu besorgen. Da
jedoch die nächste Bahnstation fast eine Stunde
entfernt lag, und alle anderen Verbindungen äußerst
zeitraubend waren, so beschlossen wir, über die zu--
igefrorene Weichsel zu gehen. Etwa gegen zwei Ubr
Mchmittags waren unsere Bestellungen besorgt. Wir

aßen dann noch bei guten Bekannten zu Mittag und
traten ungefähr um 3 Uhr den Rückweg an, so daß
wir also spätestens gegen vier Uhr zu Hause sein
mußten. Anfangs ging alles ganz gut, doch kaum
befanden wir uns in der Mitte des Flusses, der dort
vielleicht 300 Meter breit ist, als dicke Nebelwolken
unvermutet niedersanken und uns einhüllten. Mein
Vorschlag, sofort umzukehren, wurde von den beiden
anderen lachend abgelehnt. Sie hätten ja nur wenige
Schritte geradeaus zu gehen, erwiderte man mir,
was könnte da viel passieren. Ich versuchte zu er¬

klären, wie gefährlich es ist, bei solchem Nebel vor¬
wärts zu gehen, weil man sich sehr leicht in der
Richtung irren könnte, was auf der Weichsel, der
vorhandenen Blänken*) wegen, jedenfalls sehr ge¬
fahrvoll sei. — Umsonst! — Und so blieb mir denn
nichts anderes übrig, als mich zu fügen. Wir gingen
weiter! In der nächsten Minute hatte sich aber der

Nebel schon derartig verdichtet, war so undurchdring¬
lich geworden, daß wir fast nichts mehr unterschei¬
den konnten. Und um unsere Lage noch gefährlrcher
zu gestalten, sank plötzlich die Dunkelheit herab.
Jedes Umherblicken, jedes Erkennen wurde letzt un¬

möglich. Gleichzeitig blies ein eisiger Nordwestwind
über den Fluß, der die langgezogenen Nebelschwadeu
noch immer dichter, immer fester zusammenzuballen
schien, und der unsere Körper bis ins Mark er¬

schauern ließ. Um nicht von einander getrennt zu
werden, hatten tvir uns — Gertrud in der Mitte
— die Hände gereicht und eilten vorwärts. Nft-
nuten, aualvolle, entsetzliche Minuten verstrichen,
und schon längst hätten wir uns am anderen Ufer
befinden müssen, aber noch immer irrten wir auf
dem Eise umher. Plötzlich ein dumpfes, berstendes
Krachen kurz hinter uns. Langsam sank der Boden
unter unseren Füßen, und im nächsten Moment
fühlten wir auch schon das eiskalte Wasser.
Wie um uns das ganze Entsetzliche unserer Lage so
recht vor Augen zu führen, zerriß jetzt der Nebel
und in dem fahlen, umschleierten Schimmer des
Mondes sahen wir unmittelbar hinter uns einen
breiten, halbkreisförmigen Spalt, aus dem dunkles
Wasser gurgelnd hervorsprudelte und keine fünf
Schritte vor uns die bleigrau glitzernde Fläche einer
großen Blänke.

Der ftirchtbare Schreck hatte uns der Sprache
berapbt, und in stummer Verzweiflung starrten wir
X'lsesuchend umher. •— Tiefer und tiefer sank die
Eisscholle. Da mit einemmale macht Paul eine ge¬

*) Offene, wegen des starken Stromes nicht zugefrorene
Stellen.

waltsame Bewegung „Gott schütze Euch, seid glück¬
lich — mir sei Gott gnädig!“ schreit er auf und
wirft sich in der nächsten Sekunde hintenüber von

der Scholle — ins Wasser“
Dumpf schlug der Kopf des Kapitäns auf den

Tisch, und das Gesicht in seine Hände begrabend,
stöhnte er wie ein zu Tode getroffener Mensch.
Ich war entsetzt, sprachlos vor Bewegung; doch be¬
vor ich mich so weit gesammelt hatte, daß ich ver¬

suchen konnte ihn zu trösten, erhob er schon wieder
das gramzerrissene Gesicht und fuhr mit leiser,
zitternder Stimme fort:

„Mein armer, mein edler Bruder hatte sich
untertwegen geopfert, denn von seinem Gewicht be¬
freit, stiegt die Eisscholle wieder schnell empor und
trieb, sich längsans im Kreise drehend, mit der
Strömung weiter. Wohin, konnte ich nicht be¬
merken, denn wie erstarrt stand ich da und hielt
die ohnmächtige Gertrud in meinen Armen. All¬
mählich erwachte ich jedoch aus dieser furchtbaren Be-
täubuna und sah nun, daß die Scholle an einer
Buhne festlag. Ich schleppte meine Braut ans Land
und fand glücklicherweise auf der anderen Seite des
Weichseldammes ein Bauernhaus, wo wir die erste
Hilfe erhielten und dann mit Fuhrwerk nach Hause
geschafft wurden. Gertrud, meine Gerturd, blieb
geschafft wurden. Gertrud, meine Gertrud, blieb
tagelang bewußtlos und verfiel dann in ein schweres
Nervenfieber Den Schmerz meiner alten, so schwer¬
geprüften Eltern aber zu schildern, das — das er¬

lassen Sie mir, es war geraden entsetzlich“, schloß
Kapitän Möbius, tief aufseufzend, seine Erzählung.

„Und was wurde später aus Fräulein Ger¬
trud?“ fragte ich teilnahmsvoll, „hoffentlich ist sie
wieder gesund geworden und —

Der Kapitän ließ mich nicht weitersprechen,
sondern hob abwehrend die Hand. Ein tiefernster
Schatten zog über sein Gesicht, als er dann sagte:

„Im Frühjahr nach jenem Unglück, rief mich
mein Beruf wieder zur See, und als wir in Monte¬
video lagen, erhielt ich von Mutter die Nachricht,
daß Gertrud das Fieber zwar überstanden, aber
nun nach einer Nervenheilanstalt gebracht werden
müsse, weil ihr Geist zu sehr gelitten hätte. Bald
darauf starben die Eltern, welchen wohl der Ver¬
lust Pauls das Herz gebrochen, und als ich dann
nach achtzehn Monaten zurückkehrte und mich bei
jener Anstalt nach Gertrud erkundigte, war diese
bereits als geheilt entlassen, und kein Mensch konnte
mir sagen, wohin sie gegangen. Alle Nachforschungen
blieben erfolglos, wohl größtenteils deshalb, weil
mein Beruf mich auf See festhielt. Und so war

*

ich schließlich gezwungen, mit blutendem Herzen
Gertrud aufzugeben.“

„Was müssen Sie Ärmster doch alles ausge¬
standen, gelitten haben“, rief ich mitleidig. „Ein
Glück nur, daß dieser schreckliche Unglücksfall keine
Folgen für Sie gehabt hat.“

„Keine Folgen?“ erwiderte Möbius bitter
lächelnd, „nun, seit jener Nacht habe ich meine —

Telephonstimme. Ist das etwa nicht genug?“
Mir war zu Mut, als wenn ich bei den letzten

Worten des Kapitäns nicht eine, sondern ein ganzes
Dutzend furchtbarer Ohrfeigen bekommen hätte. Von
schwerer Reue geplagt, stürzte ich zu ihm.

„Kapitän, verzeihen Sie mir —- bitte, ver¬
zeihen Sie mir, ich habe es bei Gott nicht 6öfe ge¬
meint, als ich den Ausdruck „Telephonstimme“ ge¬
brauchte.“

„Weiß ich, Steuermann“, entgc.gnete
* mein

Gast, indem er mir herzlich die Hand schüttelte, „ich
bin Ihnen niemals deshalb böse gewesen. — So,
nun lassen Sie die Sache aber ruhen.“

„Nehmen Sie besten, aufrichtigsten Dank, Ka¬
pitän, ich hätte in meinem ganzen Leben keine Ruhe
gefunden, wenn Sie mir nicht verziehen.“

„Ist gut, Steuermann, ist gut. — Doch die
Uhr zeigt bereits auf zwei; ich denke, wir gehen zur
Koje.“

So geschah es denn auch, aber geschlafen habe
ich in jener Nacht nicht.

Da mein Reeder, Kommerzienrat Petersem
wünschte, daß sein Kapitän und'Steuermann, wenn

sie in Hamburg lagen, während der Börsenzeit stets
zur Hand waren, so begab ich mich am nächsten
Mittag dorthin, Möbius schloß sich mir an, um das
Leben an der Hamburger Börse zu beobachten. Dort
angekommen, fanden wir auch schon meinen Schiffs¬
führer, Kapitän Mühlbanz, vor, und schnell hatte
sich zwischen uns dreien eine lebhafte Unterhaltung
entwickelt, die aber sehr bald durch das Herantreten
des Kommerzienrats unterbrochen wurde.

„Morgen, Kap'ta'n, morgen Steuermann, guten
Morgen, Herr —“

„Kapitän Möbius von der Bark „Kaptaube“,
beeilte sich Mühlbanz vorzustellen.

„So — so, also auch vom Fach“, rief der alte
Herr jovial, „freut mich, Sie kennen gelernt zu

; haben. Doch —“ hier wandte er sich wieder an

| Mühlbanz und mich, „bevor ich es vergesse, Sie
I sind selbstverständlich, wie immer, morgen, also am

j Weihnachtsabend, meine Gäste. Mein alter Freund,
I Kapitän Goerzen, kommt natürlich auch. Was
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Ans Stadt und Knud.
Bromberg, 18. Dezember.

* Die Stadtverordneten-Sttchwahl zur ersten
Abteilung . findet am morgigen Sonnabend statt,
womit dann die Wahlen endgiltig abgeschlossen sind.
Als Kandidaten stehen zur Stichwahl Kaufmann
Georg Werkmeister und Fabrikbesitzer Robert Aron.

im An der Streitsache der Stadt I n o w r a z *

;! a w gegen Frau Dr. M ü l l e r bezüglich der Gas.
anstatt in Jnowrazlaw fand vorgestern vor dem
Hiesigen Landgericht ein Termin statt. Eine Ent¬
scheidung wurde jedoch auch diesmal nicht erzielt,
die Sackte mutzte vielmehr abermals vertagt werden.

* Der Armennnterstützungsverein Schleufenau
veranstaltet am 20. d. Dtts. abends 6 Uhr im Hohen-
zollernsaale des Schweizerhauses eine Weih¬
nachtsfeier. Zugleich findet eine Armenbe¬
scherung statt; jedoch soll diese aus besonderen
Gründen im kleinen Saale erfolgen. Bei der Feier
werden Schülerinnen der Mädchenvolksschule Ge-
dichte, Einzel- und Chorlieder vortragen. Es wird
auf recht zahlreiches Erscheinen der Eltern dieser
Kinder gehofft.

f Zu der Diebstahlsaffaire auf einem Lade-
kahn wird uns noch mitgeteilt, datz der entwendete
Betrag noch höher war, als ursprünglich angegeben;
er belief sich auf 2600 Mk. Wie mitgeteilt, wurde
das Geld, bis auf 100 Mk., die fehlten, von der
Tochter des Schiffers im Raum unter dem Verdeck
vorgefunden. Als K u r i o s u m sei dabei erwähnt,
datz der Schiffseigentümer und seine Angehörigen
fest überzeugt sind, der Dieb habe das Geld nur

zurückgebracht unter dem Zwange von „B e -

schwörnngen“, die von den Betroffenen in
jeder Nacht gegen ihn veranstaltet wurden!! Ob
man den Dieb auch „beschworen“ hat, doch ja 100
Mark zu behalten?!

f Submission. In dem gestrigen Termin
wegen Vergebung der Malerarbeiten für das auf
dem früher Hempelschen Felde zu errichtende Haupt¬
gebäude der Landwirtschaftlichen V er¬

such s st a tt o n sind folgende Angebote abgegeben
worden: von den Malermeistern Schwartz hier
mit 5994 m., Rohrbeck hier mit 5109 Mk., Arndt
hier mit 4502 Mk., Gau hier mit 3642 Mk., und
von drei auswärtigen Malern Gebote mit 3300 Mk.,
3195 Mk. und 3019 Mk.

f Der „Dreipfennig-Prozeß“, über den wir
schon einmal kurz berichteten, beschäftigte gestern
die hiesige Strafkammer. Die Arbeiterfrau Kristall
von hier wurde im Monat Juni im Rinkauer W>aldg
von dem Förster Sohn betroffen, wie sie in einem
Sacke etwas trockenes Reisig davontrug. Sie wurde
angezeigt und hatte sich vor dem Schöffen¬
gericht wegen Diebstahls zu verantworten. Das
Gericht sprach sie wegen der Geringfügigkeit
des Objekts — es wurde auf drei Pfennig tariert
— frei. Hiergegen legte der Amtsanwalt B c -

rufung ein und es fand ein zweiter Ter-
m i n vor der Strafkammer statt. In diesem wurde
eine Entscheidung noch nicht herbeigeführt, sondern
Me Sache vertagt, weil durch Bekundung des
Försters Sohn festgestellt werden sollte, ob das
Reisig von einem im Walde aufgeschichteten Haufen
entnommen oder einzeln von der Erde aufgenommen
sei. In dem gestrigen dritten Termin be-
kündete der Zeuge, datz das Reisig aus einem mtf»
geschichteten Haufen entwendet ’fdi. Das Urteil
lautete aus einen Tag Gefängnis.

* Bcsitzvcränderung. Das den Gronowskischen
Erben gehörige in Netzort bei Bromberg belegene
Grundstück hat der Besitzer Straszewski von hier
bei der am 17. d. Mts. stattgehabten Subhastation
für den Preis von 11 410 Mk. käuflich erworben.

2 Die Weihnachtsferien beginnen hier für die
höheren Schulen ernt Dienstag, 22. Dezember;
Schulanfang am Donnerstag, 7. Januar. Im Re-
SSShSEBSSS

werden Sie während des Weihnachtsfestes beginnen,
Kapitän Möbius, hoffentlich zu Ihren lieben An¬
gehörigen, Eltern oder Familie reisen, nicht wahr?
Wo sind Sie eigentlich her, Kapitän?“

„Aus £., einer kleinen Weichselstadt, Herr Korn-
merzienrat. Reisen werde ich aber nicht, denn ich
stehe allein in der Welt. Ich besitze keine Angehöri¬
gen mehr, mit denen ich das Fest feiern sonnte.“

Die unendliche Wehmut, die grenzenlose Ver¬
lassenheit, welche aus dieser kurzen, schlichten Ant¬
wort herausklang, hatte unbedingt auf unseren gut¬
herzigen Reeder einen tiefen Eindruck gemacht.

„O Sie bemitleidenswerter Mensch“, rief er

bedauernd, „nun, dann müssen Sie mich selbstver¬
ständlich auch besuchen und ein recht, recht fröhliches
Herz mitbringen. Wollen Sie?“

„Herr Kommerzienrat sind sehr gütig. Ich
iverde so frei sein zu erscheinen.“

„Na, denn also auf Wiedersehen morgen Abend.
So gegen sieben Uhr, bitte. —> Im übrigen werden
Sie, Kapitän Möbius, in meinem Hause eine Lands¬
männin treffen, es ist die Gesellschafterin meiner
Tochter. — Ah, sieh, da kommt Freund Hausschild,
den muß ich notwendig mal sprechen. — Mahlzeit
meine Herren!“

Kurz vor der bestimmten Zeit gingen wir drei
denn auch nach der in Uhlenhorst gelegenen Villa
des Herrn Petersen. Draußen herrschte recht un¬

freundliches Wetter, es „schmadderte“ wieder mal

ganz gehörig. Bei unserer Ankunft legten wir die
Überzieher usw. in der Garderobe ab und begaben
uns dann zum Kommerzienrat, wo wir bereits
Görzen antrafen

„Guten Abend, meine Herren, herzlich will¬
kommen“, empfing uns Petersen freundlich. „Gar
kein rechtes Weihnachtswetter heut', nicht wahr!
Na, ich habe aber ein vorzügliches Mittel gegen diese
unangenebme Nebelluft. — Ganz exquisiter Kognak,
können gleich mal probieren.“

Der alte Herr schlug bei diesen Worten die Por¬
tiere zum Nebenzimmer etwas zurück und sagte:
„Fräulein, bitte, fünf Kognak! — So, das wäre
besorgt, und nun stecken Sie sich eine Zigarre an.
Wir müssen uns nämlich noch so lange geduldigen,
bis meine Damen mit dem Weihnachtsbaum fertig
sind. — Hier — bitte sehr!“

Wir wollten gerade in das präsentierte Käst,
chen hineingreifen, als sich die Portiere teilte und
imTürrahmen eine große, schlank gewachsene, blonde
Dame erschien, teelme auf einem kleinen Präsentier¬
teller mehrere gefüllte Gläser trug. Plötzlich fuhr
WÄLML« SM «sU®S«aen.

ferungsbezirk BromDerg Haben Inte Volksschulen in
Zromberg und allen Vororten, sowie in Gnesen,

Jnowrazlaw und Schneidemühl dieselben Ferien wie
die höheren Schulen.

K Mrotschen, 17. Dezember. (Städtisches.)
Am vergangenen Dienstag fand hier eine Stadtver-
ordneten sitzung statt. In derselben wurde der dies¬
jährige ZÄihnachts-Wochenmarkt aus Dienstag. 23.
d. Mts. festgesetzt.— Die Anbringung von Traufen
an den Nebengebäuden des Schulhauses hielt die
Versammlung nicht für nötig, da die Dächer einen
ziemlich weiten Vorsprung haben. — Ferner wurde
die Ausschreibung des hier zu erbauenden Schlacht¬
hauses beschlossen, jedoch mit Ausschluß der Ziegel--
steine, welche die Stadt selbst kaufen wird. —“Der •

Magistrat wurde unter Geschäftlichem ersucht, wegen
Gewährung einer neuen Spritze, da die hiesigen
nicht mehr brauchbar sind, bei der Provinzial-Feuer-
sozietät in Posen vorstellig zu werden.

** Filehne, 17. Dezember. (Amts-
j u b i l ä u m. G o l d e n e H o ch z e i t.) Super¬
intendent Beyer Hierselbst beging gestern die Feier
seines 25jährigen Amtsjubliäums. Seit 14 Jahren
wirkt der Jubilar als erster Geistlicher an der evan¬

gelischen Kirche hierorts. Zahlreich waren die Be¬
weise treuer Anhänglichkeit und Verehrung, die
gestern dem Jubilar dargebracht wurden, und zwar
vom kirchlichen Gesangverein, dem Kirchenrat, dem
Pädagogium Ostrau, den Gemeinden Ehrbardorf
imb Mariendorf und den Geistlichen des Kreises.
— Die Rentier Markus Wölfischen Ebeleute be¬
gehen heute das Fest der goldenen Hochzeit in
größter Rüstigkeit. Don dem Kaiser ist dem Jubel¬
paare die Ehejubiläumsmedaille verliehen und durch
Rabbiner Dr. Richter feierlichst überreicht worden.

Rawitsch, 15, Dezember. („S pitzelver-
e i n.“) Auf ein 25jähriges Bestehen blickt der hie-
sige „Spitzelverein“ Zurück. Die Mitglieder des
Vereins machen es sich zur Aufgabe, unscheinbare
Dinge, die größtenteils achtlos beiseite geworfen
Werden, wie Staniol, Zigarrenspitzel, Weinkapseln,
Zigarrenbänder, gebrauchte Stahlfedern, Papier,
Briefmarken u. dgl. mehr zu sammeln und für den
Erlös arme Schulkinder zum Weihnachtsfest mit
warmen Kleidungsstücken zu beschenken. Für dies¬
mal wurde beMossen, 32 Kinder ohne Unterschied
der Konfession zu beschenken.

Jllowo, 15. Dezember. (Festgenomme-
ner Schmuggler.) Von seiner Maschine weg
verhaftet wurde hie.r ein russischer Lokomo¬
tivführer wegen Schmuggelns von Fleisch. Als
er aus Rußland hier eintraf, wurde seine Maschine
von deutschen Zollbeamten unverhofft revidiert, die
das eingeschmuggelte Rindfleisch in einem Blech¬
kasten unter den Kohlen vorfanden.

Tempclbnrg, 15. Dezember. (Gemüt l i ch.)
Der Stadtverordnete Kaufmann W. macht im hie¬
sigen Blatte bekannt: „Meine Beleidigung, daß ich
gesagt haben soll, „der Magistrat von Tempelburg
sei die größte Spitzbubengesellschast“, nehme ich hier¬
mit aus Verlangen desselben zurück.“ — So lesen
wir in der „Elb. Ztg.“

Könitz, 17. Dezember. (Tödlicher Un¬
fall.) Der Müllergeselle Eduard Krause aus Glu-
men wurde am 15. d. M. nachmittags zwischen Linde
und Zakrzewo von dem Güterzuge überfahren, wo¬

bei ihm der linke Arm und drei Rippen zerbrochen
wurden. Der Unglückliche ist heute seinen Verletz¬
ungen erlegen.

Marienburg, 16. Dezember. (Von der
Marie nbur g.) In der heutigen Vorstands-
sitzung des Vereins zur Wiederherstellung der Ma¬
rienburg unter Vorsitz des Oberpräsidenten Dr. Del¬
brück wurde beschlossen, im nächsten Jahre wieder
eine Geldlotterie zu veranstalten nach einem
Plane, der einen Reinertrag von 210 000 Mark er¬

gibt. Von diesem Ertrag sollen dem Schloßbaufisk^s
zwei Drittel, dem Verein ein Drittel zufließen. Die
Ziehung soll vom 14. bis 16. April stattfinden.

„Mein Gott, — mein Gott“, stöhnte er, „Ger¬
trud —' Gertrud, bist Du es denn wirklich?“

Das junge Mädchen war jäh zusammengezuckt
und richtete ihre dunkelbraunen Augen starr auf
Möbius, dann überzog Leichenblässe ihr edles,
sanftes Gesicht, und während ein Schauer sekunden¬
lang ihren schlanken Körper durchzitterte, wollte sie
langsam in die Knie sinken. Doch es kam nicht dazu,
denn im nächsten Augenblick hielt Möbius die Dame
schon in den Armen und ich war gerade noch zur
rechten Zeit gekommen, um den — Kognak zu
retten.

Eine kurze Weile stand alles wie gelähmt,
endlich konnte Petersen, der seine Fassung zuerst
wieder gewonnen hatte, hervorbringen:

„Was bedeutet das? Was geht hier vor?“
„Herr Kommerzienrat“, rief Möbius jubelnd,

das tränenüberströmte Gesicht erhebend, „ich habe
meine Braut — meine längst verloren geglaubte
Braut wiedergefunden.“

Mich hatte der ganze Vorgang so verblüfft ge¬
macht, daß ich noch immer wie angewurzelt dastand
und krampfhaft den Präsentierteller umklammert
hielt. Doch da sank eine gewaltige Hand an meinen
Augen vorbei und ergriff eines der Gläser. Ver¬
wundert blickte ich mich um und konnte gerade noch
sehen, wie Kapitän Goerzen das Glas leerte

„Junge — Junge“, flüsterte er mir dann zu,
„Watt hätt Kap'tän Möbius doch for'n Oboditium.“
Und dabei liefen ihm zwei dicke Tränen über die
Backen.

Nun sage mir noch einer, was Oboditium ei¬
gentlich bedeutet!

In meinem ganzen Leben habe ich nicht so
eine ergreifende, so fröhliche Weihnacht gefeiert wie
jene, und wenn Goerzen, Mühlbanz und ich auch
gegen Morgen nach Hause kreuzen mußten, so hatte
das gar nichts zu sagen.

Ob sich die beiden auch bekommen haben,
wollen Sie wissen? Natürlich haben sie das. Drei
Monate später war Hochzeit, und Kapitän Möbius
lebt mit seiner prächtigen Familie noch heute in
Hamburg.

Wo, in welcher Straße er wohnt, wollen Sie
auch noch wissen? — Ja, ich werde mich schön
hüten und Ihnen das verraten. Dafür will ich
aber sämtlichen Lesern so aus recht aufrichtigem
Herzen zurufen:

Fröhliche und gesegnete Weihnachten!

Marienburg, 15. Dezember. (Von der
G a s a n st a l t.) Die Verhandlungen Mischen der
Stadt und der alten Gasanstalt haben sich nunmehr
ganz zerschlagen, so daß der Vau einer städtischen
Gasanstalt gesichert ist. Mit 'dem Neubau soll bereits
im Frühjahr n. Js. begonnen werden.

Danzig, 17. Dezember. (E i n e b e m e r'k e n s-
werte Gründung) industrieller Natur wird
sich, wie man dem „Ges.“, schreibt, hier in der
nächsten Zeit vollziehen, nämlich die nach längen
Vorarbeiten endlich zustande gekommene Inbetrieb¬
setzung des ersten Hüttenwerkes größeren
Stils im Osten, welches die Aktiengesellschaft „Nor¬
dische Elektrizitäts- und Stahlwerke“ aus dem Holm
errichtet hat. Zur Verarbeitung gelangt sowohl
Roh- als Altmaterial, dessen letzterer Bedarf, wenn

möglich, allein hier im Osten gedeckt werden soll.
Aus Schlesien, 14. Dezember. (Originel¬

les Gesuch.) Einem Stadträt in Beuthen ist
der „Grenzztg.“ zufolge folgendes „Gesuch des
Tierbändigers N. N.“ zugegangen: „Ew. Hochwohl-
geboren ersuche Sie höflich und erlaube mir Anzu¬
fragen ob ich nicht das Anvertrauen geschenkt be¬
kommen könnte Mich ihnen alsTierbändiger
vorzustellen. Ta ich in 1 der Menagerie Karl Mat-
lern längere Zeit angestellt war, und mich in der¬
selben Sache sehr bekannt fülle, so würde ich Sie
bitten ob Sie nicht so liebenswürdig sein möchten
und mihr eine Stellung als Tierbändiger bei ihnen
anfertrauen möchten. Es teere vieleich sehr wün¬
schenswert das in Beuthen ein zologscher Gartten
Aufkommen würde. Es ist auch mitunter die schönste
Zeit die Raubtiere abzurichten, weil Sie jetzt das
Alter dazu haben.“

Aus Schlesien, 14. Dezember. (Ein Gold-
stück im Gänsemagen.) Einen glücklichen
Fund machte ein Handwerksmeister in Myslowitz.
Beim Ausnehmen einer von ihm gekauften und ge¬
schlachteten Gans fand er in deren Magen ein
Zehnmarkstück.

Beuthen O.-S., 16. Dezember. (Ein
spanischer Schwindler) aus Barcelona
sucht in Beuthen seine Opfer. In einem an einen
hiesigen Kaufmann gerichteten Schreiben erzählt der¬
selbe, daß er in der Nähe der Stadt 675 000 Frcs.
in Banknoten vergraben habe und dem Empfänger
225 000 Frcs. zusichert, wenn er ihm Beistand leiste,
da er im Gefängnis festgehalten werde.

Bimte Chronik
— Berlin, 17. Dezember._ Gestern Der-,

unglückte in der Dorotheenstraße durch A b -

sturzvonderel ektr i scheu Straßenbahn
der englische Ingenieur William Davison aus New-
Castle on Tyne. Davison, welcher sich auf der
Durchreise in Berlin aushielt, wollte einer junaen
Dame — es ist dies eine Freiin von Rheinbaben,
eine Nichte des Finanzministers — die auf einen in
voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen auf¬
springen wollte, behülflich sein, indem er derselben,
von bem' Hinterperron aus sich weit hinausbeugend,
die Hand reichte; die Dame ergriff die Hand, glitt
dabei aber aus und riß Davison von dem Wagen
herab, wodurch derselbe so unglücklich stürzte, daß
er einen Schädelbruch erlitt und er infolgedessen in
der Charite, nach welcher er bereits in bewußtlosem
Zustande gebracht wurde, bald verstarb. Davison
hinterläßt eine junge Frau und drei kleine Kinder.

— Holzminden, 17. Dezember. Auf dem
hiesigen Bahnhof wurde heute früh 6 Uhr der
Wagenmeister Blötz durch einen Rangierzug über¬
fahren und getötet.

— Regensburg, 17. Dezember. In der
Kunstmühle Bruckmühl brach heute Vormittag
Feuer aus, bei dem, wie der Regensburger An¬
zeiger meldet, der Buchhalter und ein Mühlbursche
ums Leben kamen.

— ÜLerdas schreckliche Familien-
d r a m a, das sich in Meißen abgespielt hat,
werden der „Voss. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten
berichtet: Der Fabrikwächter Bienert vergiftete
sich und seine Frau, mit der er nach hinterlassenen
Niederschriften in vollem Einverständnis handelte,
sowie seine sechs Kinder im Alter von 2, 5, 7,
8, 9% und 11 Jahren mittels Karbols, weil seine
Frau unheilbar unterleibskrank war und beide
fürchteten, daß. wenn sie gestorben sei, die Familie
„zu Grunde gehen“ würde. Die Eltern nahmen das
Gift in Rum, den Kindern gaben sie es in stark ge¬
zuckertem Kaffee. Als man die Tür zur Wohnung
der Unglücklichen sprengte, fand man die Frau, nur

notdürftig bekleidet, in der Küche liegen, in der
Stube lag auf demBoden ausgestreckt Bienert. neben
ihm ein Kind, ein anderes lag zwischen Bett und
Wand, wohin es offenbar in schwerem Todeskamps
gefallen war, die vier übrigen in ihren Betten. Alle
waren tot, bis ans Bienert, der noch im Kranken-
banse liegt. Die Ärzte haben nur wenig Hoffnung,
ihn am Leben zu erhaltem Bienert war äußerst
fleißig und die Frau arbeitete als Wäscherin, konnte
aber zuletzt wegen ihres Leidens den Beruf nicht
mehr ausüben. „Was wird dann aus Euch, wenn
ich sterbe?“ hatte die Frau noch kurz vor der Tat
zu ihrem 11jährigen Töchterchen gesagt, worauf
dieses erwiderte: „Wenn Du stirbst, dann sterbe ich
mit.“

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 18. Dezember. In Berlin und Vororten

fanden gestern Abend 23 Versammlungen statt
Einige Berliner sozialdemokratische Reichstagsabge¬
ordnete referierten über den Crimmitschauer Aus¬
stand. Überall wurde eine gleichlautende Resolu-
tion angenommen, welche den Crimmitschauer Aus-
ständigen die vollste Sympathie ausdrückt und für
deren materielle Unterstützung' zu sorgen verspricht
Desgleichen wurde in der Resolution auf das Koali¬
tionsrecht besonderes Gewicht gelegt.

Berlin, 18. Dezember. Die „Berliner Politi-
scheu Nachrichten“ schreiben: In der gestrigen Sitz-
ung des Zentralverbandes deutscher Industrieller er¬

stattete der Generalsekretär Bueck Bericht über die
Tätigkeit des Verbandes und besprach dann den
Crimmitschauer Ausstand, bei dem es sich um eine
reine Machtsrage handele. Die Direktton des Zen-
tralverbandes habe beschlossen, die dortigen Arbeit¬
geber moralisch und materiell-zu unterstützen. Es
sollen nicht nur den Textilarbeitgebern, Jonbern allen
Jndustrieen des Zweigverbandes Beihülfen für die
notleidenden Arbeitgeber in Crimmitschau gegeben
werben. /

.

-

Berlin, 18. DezenGer. Tet „Doss. M.“
folge ist der Verlagsbuchhändler Wilhelm (Sronml
gestern gestorben.

Schwerin i. Meckl., 18. Dezember. Der GroA.
Herzog ist heute früh zur Teilnahme an der Briefe
der silbernen Hochzeit des Herzogs von Cumbcrlandl
nach Gmunden abgereist. Von dort wird sich befcj

Großherzog nach Cannes begeben.
Göhrde, 18. Dezember. Der Kaiser blieb naP

der gestrigen Abendtafel noch mehrere Stunden mit
seinen Gasten vereint. Der heutige Aufbruch zur
Jagd auf Rotwild im Vreser Grund erfolgte um
9 Uhr. Der Kaiser beteiligte sich ttn
der Jagd.

Wien, 18. Dezember. Die ungarische Delega¬
tton hat das gemeinsame Budgetprovisorium an¬

genommen.
Paris, 18. Dezember. Gestern Nachmittag

stießen in dem Vorort Noyssy-le-See bei starkem
Nebel zwei elektrische Straßenbahnwagen zusammen.
Neunzehn Passagiere wurden verletzt, darunter
sieben schwer.

Petersburg, 18. Dezember. Das Stattonsgs-
bände der Petersburg-Warschauer Dahn in Aleran-
drakajo ist vollständig niedergebrannt. Vier Feuer¬
wehrleute wurden verwundet.

Athen, 18. Dezember. Theotokis nahm
den Auftrag zur Kabinettsbildung an.

Rom, 18. Dezember. (Stefammeldung.) Nach-
richten zufolge bombardierte das italienische
Kriegsschiff „Galileo“ am 13. Dezember bei Turbo
(Somaliland) die kleinen Forts und feuerte auf be¬
waffnete Truppen, die sich in den benachbarten
Räumlichkeiten befanden.

Sofia, 18. De.zember. Das Kriegsbudget
1904 Mäuft sich auf 26 283 468 Francs, das ist
2 973 106 Francs mehr als für das laufende Jahr.

Toulon, 18. Dezember. Das Panzerschiff
„Patria“ ist glücklich vom Stapel gelaufen.

Washington, 18. Dezember. Der Gegenseittg-
keitsvertrag mit Kuba wird nach Bekanntgabe des
Präsidenten am 27. Dezember in kraft treten.

Briefkasten.
Z. Auf die betreffende Nummer ist ein Ge¬

winn nicht gefallen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
23eobadmtitflSftation: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Sonnabend, 19. Dezember.
Sonnenaufgang 8 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 21 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 12 Minuten,
Südliche Abweichung der Sonne 23° 24'. Nach Neumond.
Mondanfgang vor 1 /49 Uhr morgens. Untergang vor ®/45 Uhr
nachmittags.

Neberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck au

»Grad rebuc.
i» Millimeter

Tempe¬
ratur «.

Celsius Äs?
Wind»

rich¬
tn,lg

isi*Mannt Tag Stunde

12
12
12

(

17
17
18

Lka

mittags 1 Uhl
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
la für die B

763.1
764 2
765. 2

ctvölkr, iifl

0,4
0,o
1>7

i: 0 =

71
71
72

heiter

SO
SSO
SSO
, 1 = 1

3
3
3

eicht
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 —

ganz bedeckt.
Temperatnrmaxinulm gestern 0,4 Grad Reanmur

— o,5 Grad Celsius. Temperatnrminimum nacht-
— 1,0 Grad Reanmur ---- — 1,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden:

Naßkalte-, vielfach trübes, nebliges Wetter.

Handelsnachrichten.
Brombera, 18. Dezember. Slmtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau,
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 115 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch,
wäre ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Verkaufspreise
der Mübkenverwaltnng zu Brombera vom 5. Dezbr. 1903

Per 50 Sitlo oder I »111 ;>li:
100 Wim* I Mk. Mk.

Per 50 Siilo oder
100 Rsiind

LOetzengries Nr. 1
„ „ 2

KKserauSzugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ „ 00
weih Band.

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. .

Roggenmehl Nr. 0
„ «Oil
„ tt t

Komnnßmehl
“

.

Roggen-Schrot .

Ln/-Ol
14,00
15,201
14,20 1

12,40

12,20

MO
5,00
4,60

10,HO
10,00

9.40
6,80
8.40
8,20

14,20
5.40
4.40

12,60

12,40

MO
5.20
4,8<

10,8(

10,(X
9.40
6,80
8.40
8.20

.Noggeit-Äleie .

Gersten-Graupe 1
,/ „ 2
„ w 8
n ,, 4
„ „ b
tt tt 6
„ „grob

Gerstengrütze N.l
tt „ 2
„ „3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze! 1

tt 2

m
Mk.
5.00

13,20 1
11.70 1
10.70 1
9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,00
16,50

5 50 1
15,00

5112
Mk.
5.00
MO
1.70

10.70
9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16,50
5,50

15,00

(VtagbnMt
verdate«.) Börfendepeschen.

Berlin, 18. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.4
Lombarden 1 .

Tendenz: still.

17. 18. Kurs vom

Lanrahntte
Mar.-Mlawka

17.

199,70 199,0! Qstpr.Südbahil —

224,00 — Italiener 4% —.—

217,10 217,10 Ruff. Not. —.—

m~t —,— Ruff. Anl.

18.
240,25

Cafd?c«»Fahrplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

AUS i>ron»iicrK nnru

.... lire*., e.I.sjlO.vO MO:4.4;> 8.^
&// tnudew 18.20 direkte Verbindung.”“
1 • hwii I6.25 9.14jll.34j* 12.16,3.83 7*4i|i nn

E Cilmsee =>.!$ 9.17'2.004.13f .0« i 2 ^
S-loii 6.23111.50 2.00 8. Hj — | _

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs.
bud)' 1

. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Grnenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmsttaße 20, M i t t l e r s ch e tt

Buchhandlung (A. Fr o m m), Brückenstraße, bei Ebbe dt,
Bärenstraße 8. John es Buchhandlung (H. S ch to cter)
LLnzigersttaße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.



ZmWinstelrnW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollendielinPalmierowo
und Kowalewko belegenen, im
Grund buche von Palmierowo
Band I, Blatt 10 und 20 und
Kowalewko Baud II, Blatt 47,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Eigentümers Julius
D a h m s zu Palmierowo ein¬
getragenen Grundstücke:
1 . Palmierowo Blatt 10 (Ar.

tikel Nr. 10 der Grundsteuer¬
mutterrolle und der Gebäude¬
steuerrolle) ein Bauernhof
bestehend aus a) 23,50 a Garten
und Hofraum mit einem Wohn¬
haus,Scheune nebst Wagenremise
und 2 Ställen mit 120 Mark
Ntttzungswert, b) 15,23,00 ha
Acker und Wiese mit 91,29 Taler
Reinertrag,

2. Palmierowo Blatt 30, die
Ackerparzelle 1121 bon6,76,90ha
(Artikel Nr. 18 der Grundsteuer¬
mutterrolle) mit 28,09 Taler
Reinertrag,

3. Kowalewko Blatt 47, die
Ackervarzelle 1 12 von 48,80 a

(Artikel Nr. 53 der Grund¬
steuermutterrolle) mit 1,34 Ta¬
ler Reinertrag,

am 28. März 1904,
vormittags lOUhr,durch das unter¬
zeichnete Gericht — an Gerichts¬
stelle — versteigert werden. (8

Exin, den 11. Dezember 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bromberger
Gewerbebank,

eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg, nur (274

Wilhelmstr. Nr. 7.

Kassen stunden:
Vormittag: 9 bis 1 Uhr,
Nachmittag: 4 bis 6 Uhr.

Mittwoch Nachmittag geschlossen.

Nur 14 Pfg. wötheutlith,
das sind vierteljährlich 1 Mark
80 Pfg., kostet die billige und
beliebte Tageszeitung, der in

Natibor
täglich 12 große Setten stark
erscheinende (225

„General-Anreißer
für Westen nnd Posen“
mit seiner täglichen 8seitigen
Gratis - Unterhaltnngs - Bei¬
lage „Hausfreund“, der
Wochen - Beilage „Landwirt“,

dem „Rechtsbuch“,
der Allgemeinen Verlosungs¬
liste aller auslosbaren Geld¬
papiere und dem Sommer- u.

Winter-Fahrplan derSchlesi-
schen u.PosenerEisenbahnen.

Eine solche Fülle des gediegen¬
sten Lesestoffes bietet kaum eine
andere Zeitung. Täglich die
telegraphischen Schlußkurse
der Berliner Effekten-, Pro¬
dukten- und Spiritusbörse.
Ziehungsliste der preußischen
Lotterie; anerkannt gediegenes
Feuilleton. Der „General-
Anzeiger für Schlesien und Posen“
unterrichtet ausreichend und schnell
über das gesammte öffentliche
Leben; ausführlicher Bericht über
alle hervorragenderen Vorkomm,
nisse; Familien-Nachrichten
aus Schlesien und Posen und die
von den Landwirten so boch¬

eschätzten, anerkannt zuverlässigen
^ochen-Wetter-Ansagen.

Der Forstbeamte, Landwirt,
Techniker, Kaufmann,Handwerker,
Fabrikleiter, Aufseher, Ingenieur,
Monteur, Kassen- und Laufbote,
sowie weibliche Personen aller Be¬
rufe finden täglich eine große
Zahl neue offene Stellen.
Zahlreiche Anzeigen über An- und
Verkäufe von Gütern, Geschäften,
Gasthäusern, Restaurationen.
Grundstücken, Handwerksbetrieben
u. s. w. Probe-Nummer gratis.

Der „General-Anzeiger für
Schlesien und Posen“ (im deut¬
schen Post-Zeitungs-Katalog pro
1903 Nr. 3083 Seite 131) kostet
für das 1. Quartal 1904 nur

1,80 M. und ist sofort zu be¬
stellen bei allen Postanstalten,
Landbriefträgern und der Ra-
tiborer Geschäftsstelle.

Alle Musikallen,
klassische und moderne, gebunden u. ungebunden,
sind vorrätig oder werden umgehend besorgt.

1. Etsenhaner,
Musikalienhandlung — gegr. 1852

Bahnhofstrasse 3.
Neu: Notenmappe Presto (Selbsthefter),
Hochglanz - Karten mit Gold und Farbendruck

ä MK. 0.50. (121

roa

Passende
Weihnachtsgeschenke

Schuhwaren
in bekannter Güte und zu soliden Preisen.

Herzstiefel»
sowie amerikanische

in feinen Passformen.

A. Philipp,
Danzigerstrasse

(312

Tel. Nr. 653. Tel. Nr. 65».

Fächer
I für Ball u.Theater I
v. 50 Pf. b. 200 M.

in Natur, Horn,
I Silber, Phantasie. Einst Ix, Seilenfalink

empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste sein grosses Lager in

Ia. Toiletteseiten» la. Parfums,
Christbaumlichten,

verzIert.Henaissancekerzeis,®aumlieht.
haltern, Eis-, ©old- und Sllber-Eametta

in den verschiedensten Preislagen.

(308extra billige Weltoachtsiireise
in grösster Auswahl am Platze

Gold. Medaille. empfiehlt Gold. Medaille.

Bromkger Seliireialiit

Rudolf Weissig,
Danzigerstr. 10 und Poststr. 4.

Feinste

Mm
Tafeliiqueure g j

Cognac
etc. --T- etc.

empfehlen billigst
A. Buzalla, Rinkauerstrasse 32.
J. Gehr, Danzigerstrasse 16/17.
W. Hildenbrandt, Bahnhofstrasse 3.

beste

eters, Jacmolger
KÖLN —

A. Lemke, Elisabethstrasse 47.
P. Eotz, Danzigerstrasse 38.
Emil Maztir, Delikatessen - Handlung.
P. Wedell, Elisabethstrasse 27.

(153

nur lose
das Pfund 2 Mark

empfiehlt | (475
Emmericher Waren-Expedition

Wllhelmftreße 15.

Wir offerieren frei Haus

für Je 3 Mk.,
alles in 3/8 1 Flaschen:

34 Fl. Myslencineker Tafelbier,
27 „ *Helles Braunsberger Bergschi.,

i „ *Dunkles do. (nachMünch.Art)
i ., *Königsberger „Schoenbusch“,

.. *Culmbacher Export,

.. ^Münchener Leistbräu,
r *Pi!sener Urquell V9»r8- Sreuh),
3 „ Cöstriner Malzbier,
i „ Malzbier „Bekomm“ (paSemis.)
1 „ Echt Grätzerbier,
3.. Engl. Porter,
B .. Pale Äle, (313
D „ Echt Berliner Weissbier.
Die mit einem * bezeichneten

Biere sind auch in 1 1 Krügen,
Siphons u.Gebinden erhältlich.

Gebr. Nabel,
Telephon 3Nr. 7.

Bestellungen auf Siphonbier
zum Feste erbitten der
prompten Lieferung wegen
schon jetzt. 1>. O.

PrimaTafclbntter,Pfd-i.2OM.,
garant. rein. Gänseschmalz,

Pfd. 1.10 M., (312
garant. rein. Schleuderhonig,

Pfd. 90 Pfg.,
Backhonig, Pfd. 50 Pfg.,

bei Paul Lots.

AschhÄL
2ebb. Somit«, Hechte iifni.

billig jeden Tag zu haben.
Bestellungen Danzigerstr. 50.
483) tlrfoanowslLi.

®ü

Vertreter für Bromberg Emil Lincke.

}\mWklijNllchtsftstk!
Anerkannt vorteilhafte u. billige Be-

zuqsquelle für all« Art«» Uhren.
---^-Optisch- Anstalt.

Neu! Zimmeruhren mit
Dom-Gongschlag.

Streng reelle Bedienung.
Allerbilligste preise

Wilh. Thiede, Uhrmacher,
Danzigerftraße 13.

ch-'.
“i ■« -f' &**«*&. fa* c.X V

Schweizerhof,
Molkerei (311

und Dampf - Bäckerei.

Ongmill-Rlkhlkr-Okfkn
mit Patent-Regulator. (173

Glls-Rndilltsren it. -Okftll,
Ke!rlll.-il.Hml«g-Schöfen,

Prometheus-Gaskocher
empfiehlt

A. Mensel
Danzigerstrahe 165*

Größtes hiesiges Jagst t$on Koh-Kaffee.
kerchr.617 RudolfSchulz WMr.20

Ältest. KaffeeSpez.Geschäft am Platze.
Kaffee-Rösterei mit rlektr. Ketrirb.

Offeriere znm Feste meine täglich und stündlich frisch ge¬
rösteten Kaffees von anerkannt vorzüglicher Qualität und

billigster Preislage. (313
Gute, kräftige Kaffees für den täglichen Gebrauch 1,20 und

1,00 Mk. p. Pfund. (Kein sog. Resterkaffee, sondern gute reelle Ware),
Feinste, edelste Kaffees 1,40, 1,60 und 1,80 Mk. p. Pfund.
Für Wiederverkäufer Vorzugspreise und größte Auswahl.
Ferner offeriere: Thorner Honigkuchen von Thomas und

von Weese mit Rabatt. Feinste franz. Wallnüffe: gr. Marbot
40 Pf., Cornes 35 Pf., kl. Marbot 30 Pf., Paranüsse 50 Pf..
Giovanni Haselnüsse 45 Pf., Lambert,msse 35 Pf. p. Pfund.
Ferner: Succade 80 Pf., »«entölten Cacao in Tafeln 1.80 Mk.
Brod-, Würfel- und Puderzucker 25 Pf., echte Dresdner
Pfeffernüffel 50 Pf., Banmlichte 30 und 35 Pf. p. Carton.

Rosinen und Sultaninen äußerst schön und billig. —

Gemahl. Zucker zum Eugros-Preise je nach Quantum.

Weihuachtsditte.
Zum bevorftehendenWeihnachts-

fest bitten wir unsere lieben Ge-
meindeglirder berzl ch um freund¬
liche Gaben für unsere Armen.

Bromberg, d. 4. Dezember 1903.

Die Pastoren
Saran, v. Zychlinski,

Gr. Bergst. 1, Johannisstr. 13,
Assmann, Hildt,

Gammstr. 25, Posenerstr. Nr.5,
Pfefferkorn, Nitz,

Neuer Markt 6, Cronerstr. 17,
Diestelkamp,

Eltsabethstraße 26.

™ ... Die weltbekannte Näh«

T«5A/Aftaß mascMnen - Grossürma II.

^»Sacobsohn, Berlin N. 24, Linien-
str. 126, Lieferant von Post-,
Preuss. Staats- u. Reichs-
eisenbahn-Beamt. -V ereine,
ferner Eisenb.-Vereine,Leh¬

rer- Militär-, Krieger-Vereine,
vresendet die neueste deutsche

Singer Nähma-
JCrone für alle Arten

Schneiderei 40, 45, 48. 50 Mk.,
4wöcbentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie,
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangel zu

billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn»
gratis u. franko, lutkiua äksraU u fceiitktigea

TdM&Sk 1

M
L

'lanlnos!
von Blütlmer, kbacM$

Thürmer, Kaps,
Westermeyer

in reicher Auswahl ein¬

getroffen.
Haltbarkeit und Tonfülle unübertroffen.

Müller’« Piano-Magazin, Friedrichsplatz 26.
Klavier, — Harmonium, (311

Meinen

3>asneit*#t?iftet?--£afen
bequem und ungeniert eingerichtet, empfehle ich einer geneigten

Beachtung.
Abonnements in und außer dem Hause.

Damen-Kopfwäsche unter Anwendung des neuesten elektr.
Luft Haartrocken-Apparates, welcher daS stärkste Haar in
6—8 Min. trocknet. Aeußcrst sauberes u. angenehmes Verfahren.

Gelegenheits-Frisuren zu Hochzeiten re.

auch nach außerhalb werden bestens ausgeführt.
Gustav Otto, Friseur, Touzigeestr. 102 s„Är«.

Iprstalhaus für alle künstliche« Haararbeiten.

3« Festges^heitken geeignet:
Sonnen- ttttb Regenschirme,

Gesellschafts- «. Promenaden-Fächer.
Sea$ie«?fts<$e

in geschmackvoller Auswahl
SW* vom billigsten bis elegantesten Genre. ^6®
B. Versümer, Iah. Ernst Paetzel, Sdfiitmftthrif,

Bromberg, Neue Pfarrstraße 17.
Reparaturen prompt und exakt. (301

^ BrauereiSysMiiek
Struebing & Co.

Der Ausstoß unseres S

WM Bockbiers
Ä k hat mit dem heutigen Tage X

begonnen. (310

dgSX Paul Zi
Kölketkl u.

mit elektrisch
Rinkauerst^as

Gold. Medaille 1899. Filiale W
—: Teleph

emiiehlt W
Aht. Väck-vr

em Kraftbetrieb,
je Nr 22/23
ollmarkt 5/d ®0lb - Medaille 1899.

on 632

Wcihuulhtsfeste
2Sbt.

Christstollen,
Napfkuchen,
Blechkuchen-“^
sowie alle Arten

Backwaren
6er. Roh» loeiß

Baumkulheu, Torten.
Marzipansätze
Randmarzipan,
Theekonsekt,
Marz.-Kartoffeln

ä Pfd. 1 Mk.

M^Baumbehang
Thorn.Ho«izkuih.M°iL-
iitti Mo« billigst.

Weise i Lpiritssses
der Weingroßhandlung

C. 8. Gerold Sohn, Berlin U d. L.
offeriert f l a s ch e n w e i f t

zum Engrospr eise exkl. Glas

Emil Hess,
Wein« n. Zigarr.-Jmport-Geschäft.
Bahnhofftr. 17, Ecke Fischerstr.

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
30 Pfg.

MF* Vom Feinen das Feinste,
fS0ST Vom Frischen dasFrischeste!

Mpfehle z. Wcihnschtsfeste
Ia. franz. Wallnüsse,
Lambertnüsse,
Tranbenrosinen,
Srizalmandeln,
div. Sorten Pfeffernüffe,
Königsb. Randmarzipan,
Theckonfekt u. Marzipan-

Kartoffeln,
feinste Tafeläpfel,
Weintrauben,
Apfelsinen,
Banmiichte,

sowie sämtl. Backartikel zu
billigst. Preisen in bekannt. Güte.

— Thorner Honigkuchen —

von Gustav Weese
frisch am Lager.

Pani Lotz,
Danziger- u. Moltkeftr.-Ecke.
Lieferant d. Lehr.-Wirtsch.-Verb.

Gummisauger
für Wiederverkäufer billig
bei 8. Blumenthal.
396) Friedrichstraße 10 11.

Ga«; neue Meihuachtskarteu
4 Stück 10 Pf., 3 Stück 10 Pf., 2 Stück 10 Pf., 2 Stück 15 Pf.,
Stück 10 Pf. verkauft Otto Jnnga, Bahnhofstraße 1.

— Wiederverkäuser Rabatt. — (310

(299
Zum Wcihnachtsfest

empfehle m. selbst fabrizierten

PT Honigkuchen
nach Thorner Art, von vorzüglichem Geschmack und reichster Auswahl.

Gewähre auf 3 Mark 1 Mark Rabatt in Honigkuchen.

Für Wicdervcrkäilfer große Auswahl in Schouwbehong
zu billigsten Preisen.

B. Alber, Berkaufslokal nur Kircheußrohe Nr. 1

Hefe!! Hefe!!
Die Hauptniederlage der

Stettiner Preßhefe
u. Grünwintier prima

Doppelhefe
Mit höchster Triebkraft empfiehlt

täglich vor- und nachmittags
frische Ware nnd gewährt Wieder.

Verkäufern höchsten Rabatt.

«i F. Eimers Nach!.
« Inhaber
^ Emil Chas&el,
1 Friedrichstraße Nr. 57.
j*. —

e

3 r tiicfcn r
weißen und blauen

auch gemahlen in bester Qualität,
offerirt billigst

F. Ebuers Nachf.
Inhaber (312

Emil ChasMel,
Friedrichstraße 57.

Ium Wkihittchtsskjtk
empfehle

sämtl. Sort. Weine
Düffeldrs. Punsche
Cognac,Rum,Arac

und Liqueure,
sowie mein reich sortiertes Lager

in Zigarren. (312

Paul Lotz, Telephon 383.
Gutsbntter . . .ü Pfd. 1.10
ff. Süßrahmbutter, ä Pfd. 1.25

Kuchenmehl, Mandeln,
Rosinen, Gewürze und Hefe

in bekannter Güte empfiehlt
Ed. Cont, Elisabethmarkt 1.

Das größte u.

billigste Brot.

. Lfferiere fteihaus!!!
2 Steinkohlen (Königshütte)~

ä Str. A 1.20
b.Entn.v 5Ztr. - - - 1.15

- - -50- - - - 1.10
Senftenberger Brikets bei

Z 5 Str. a Ztr. .11 1.10.
Z Brikets, aZtr.K.1.- it.lL0.85
«. Kleinholz . ä Korb * 0.55

do. ... 6 Körbe # 3.00
« Speisekartoffeln,
** Koaks, Klobenholz,
° sowie sämtliche Fourage-

Artikel billigst (231
Otto Hansel, Mittelftr.2.

Eis-Fmetta,
wundervoll Wirkender
Christbaumschmuck in Pack.
ä 0,25, 0,50 u. 1,00

nur allein bei
Hedwig Kassier, Danjßr.22

Zmmer-Palrnen
kndZilnmer-TMnen

(Arancaria)

bestes Weihnulhts-Wenk
in allen Größen

zu den billigsten Preisen empfiehlt

Jul. Ross
Blumen- und Palmenhaus.

Fernsprecher 48. (313

Hschmoderne n. origrneUe

Toxifferie-Aeuheite«.
Groß s Lager. BilligePreise.
Felice Jonge, Grünste. 10,1.

vis-ä-vis Hotel Adler.

Gramophone
Phonographen

sow. Platten u. Walzen
offeriert billigst (435

<* ermania-Maus
Inh. 8. Linsky, Friedrichstr. 35.

VrSu»fiN»eu
Weihnachts- Postkarten!!t!

$ei|tnbt Neuheit!
L. Nenmann, Bahnhofstraße 75.

W ie Dr. med. Hair vom

sich selbst u. u eie buiidertePalieiueil
heiltr>,lehrtunentgeltl.deffenSchrift

Contags «fe Co., Leipzig.
Hierzu zwei Beilagen.

verantwortlich für den politischen Teil $♦ vollasch, für den übrigen redaktionellen Teil K» Kondisttz» für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen jg. Jarchom. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Gvueuaurrscho AuchdruckpvRi Otto Grunrvald in Bromberg.



1. WeHÄge.
Gstd-.itsch« Presse.

Bromberg, Sonnabend, 19. Dezember 1903. M 297-

Ans Stadt >md Land.
Bromberg, 18. Dezember.

* Personalien. Der Regierungsassessor Wehl-
triatm in Königsberg ist der Königl'chen Regierung
in Gumbinnen zur weiteren dienstlichenVerwendung
überwiesen worden. Der Regierungsassessor Wange-
mann in Königsberg ist der Königlichen Regierung
in Oppeln zur weiteren dienstlichen Verwertdung
überwiesen worden. Der Regierungsassessor Dr.
Lobe aus Breslau ist per Königlichen Regierung
in Königsberg zur weiteren dienstlichen Verwendung
iiberwiesen worden. Der Bürgermeister der Stadt
Gumbinnen, Martin Barkowski, ist in gleicher
Eigenschaft auf fernere zwölf Jahre bestätigt
worden. Der Strafanstaltsinspektor Wolfs zu Kor¬
don 'ist zum 1. Januar k. Js. an die Strafanstalt
zu Möwe versetzt worden. Der Strafanistalts-
impektor Matthesius zu Mswe ist zum 1. Januar
k. Js. an das Gefängnis zu Wohlau versetzt worden.
Zu Regierungsbaumeistern sind ernannt: Re¬
gierungsbauführer Paul Zeroch aus Albertshof,
Kreis Ortelsburg (Hochbaufach); Fritz Neufeldt aus
Elbing. Versetzt sirrd: die EisenbahNbauinspektoren
Geisel, bisher in Ponarth, als Vorstand der Eisen¬
bahn-Werkstätteninspektion nach Ratibor; Blindow,
bisher in Königsberg i. Pr., als Vorstand (auftrw.)
der Eisenüahn-Mierkstätteninspektion nach Ponarth
und Tesnow, bisher 'in Posen, zur Königlichen
Eisenbahndirektion in Königsberg i. Pr. Zur Be¬
schäftigung ist zu überweisen: der Regierungsbau¬
meister des Wasser- und Straßenbaufaches Otto
Mohr der Königlichen Regierung in Posen.

* Personalien. Zu Steuerinspektoren sind er¬

nannt: die Katasterkontrolleure Bollmann in
Gnesen, Dickow in Thorn, Grünberg in Kulm und
Orland in Schneidemühl.

* Ordensverleihungen. Dem Kirchenältesten
Rittergutsbesitzer Kaufmann auf Hedwigshorst, Kr.
Schubin, ist der Rote Adlerorden 4. Klasse, dem
Gemeindevorsteher Köhn zu Buschkau, Kr. Schubin,
und dem pensionierten Distriktsboten und Voll¬
ziehungsbeamten Stortz zu Argenau, Kr. Jnowraz-
law, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

* Stadttheater. Die neuen Dekorationen und
szenischen Arrangements für das Weihnachtsmärchen
„A s chenbröde l“, dessen Erstaufführung mor¬

gen Sonnabend als Vorstellung zu kleinen Preisen
stattfindet, sind vom Obermaschinenmeister Wolfs
angefertigt; sämtliche neuen Kostüme sind vom Ober-
garderobier Grübe hergestellt; die zahlreichen
Balleteinlagen sind zum Teil von Herrn Vallet-
meister Plästerer, zum Teil vom Regisseur des
Stückes, Anton Prall, einstudiert. Eine glänzend
inszenierte Schlußapotheose wird in besonderem
Maße die Augen der Kinderwelt entzücken, wie denn
überhaupt alles Erdenkliche aufgeboten worden ist,
um dem beliebten Weihnachtsmärchen seine alte Zug¬
kraft von neuem zu sichern. Es sei noch besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß diese Sonnabend¬
vorstellung im Passepartoutabonnement stattfindet.

* Erlöschen der Maul- und Klauenseuche. Der
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
hat mit bezug auf die Tatsache, daß die Maul- und
Klauenseuche in Preußen so gut wie er¬

loschen ist, nachstehendes Rundschreiben an die.
Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten
von Berlin erlassen: Aus der letzten Nachweisung
über den Stand der Viehseuchen habe ich mit Befrie¬
digung ersehen, daß die Maul- und Klauenseuche,
die seit Jahrzehnten die deutsche Landwirtschaft auf
das schwerste heimgesucht hat, in Preußen so gut wie
erloschen ist. Ich nehme hieraus, sowie aus der nach
langem Kampf im Laufe dieses Jahres gelungenen
Ausrottung der verderblichen Lungenseuche des

Rindviehs gern Veranlassung, den Departe¬
mentstierärzten und Kreistierärz¬
ten wie allen sonst beteiligten Beamten
meinen wärmsten Dank und meine Anerkennung für
die unermüdliche verständnisvolle Arbeit auszu¬
sprechen, die sie in den letzten Jahren bei der Be¬
kämpfung der Seuchen geleistet haben.

f Wasserleitmrgsbruch. Vor dem Hause Prin¬
zenstraße 6 platzte gestern Abend 7V2 Uhr der
Wasserleitungsanschluß. In kurzer Zeit war der
Schaden, nach Absperren der Leitung, beseitigt.

sche Lcnrdesverein vom Roten Kreuz beabsich¬
tigt, um den allerdringendsten an Ihn herantreten¬
den Anforderungen gerecht werden zu können, in
einzelnen Kurorten die Einrichtung zu treffen, daß
alljährlich einer größeren Zahl von Kriegsveteranen
Unterkunft, Pflege und ärztliche Behandlung für
Rechnung des Landesvereins gewährt werden kön¬
nen. Fahrpreisermäßigung um die Hälfte ist für
diesen Zweck auf den preußischen Eisenbahnen und
der hesstschen Ludwigsbahn schon erwirkt.

Rakel, 16. Dezember. (S e l b st m o r d.)
Die Tochter eines Kolonisten aus Romanshof sprang
in den Brunnen, um ihrem Leben ein Ende zu
machen, was ihr auch gelang. Ein Liebesverhält¬
nis, das sie unterhielt, war, wie man der „Pos.
Ztg.“ schreibt, nicht ohne Folgen geblieben. Der
Vater hatte nun den Bräutigam verklagt und das
Mädchen sollte in dem Termin, der in diesen Tagen
stattfindet, als Zeugin auftreten. Die Scham hat
sie in den Tod getrieben.

d Schubin, 16. Dezember. (Jahrmarkt.
Steuerveranlagung.) Der heute hier ab¬
gehaltene Vieh- und Pferdemarkt war trotz des
schönen Wetters nur mittelmäßig besucht sowohl von
Käufern als auch von Händlern. Die Preise für
Pferde waren mittelmäßige und standen zwischen 90
bis 150 Mk. für Ackerpferde. Es waren aber auch
Pferde aufgetrieben, für welche bis 500 Mk. ver¬

langt wurden. — Nach der Aufstellung des Per¬
sonenverzeichnisses und der Gemeindssteuerliste zur
Steuerveranlagung hat die Stadt Schubin 3166
Einwohner. Von der Einwohnerzahl gehören 1000
der evangelischen, 1984 der katholischen und 182
der jüdischen Religion an. Einkommen von über
900 Mk. haben 266 Personen.

2
. Labischin, 17. Dezember. (Verkäufe.

Versuchter Einbruch. Begnadigt.)
Der Büdner Michael Wilinski aus Victorowo hat
sein Grundstück Obudno Nr. 7 dem Wirt Stanislaus
Wilinski in Obudno für 1500 Mark verkauft. Fer¬
ner ist das Grundstück des Wirts Wladislaus Kryger
in Oburznia Nr. 10 an den Kaufmann Markus
Peilte in Labischin für 2250 Mark verkauft worden.
— Bei dem Gastwirt Schütz in Drogoslaw wurde
in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. ein Einbruchs¬
diebstahl versucht. Man ist dem Täter auf der
Spur. — Dem Sattlermeister A. von hier, der
seinerzeit infolge Majestätsbeleidigung zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden ist, sind im
Gnadenwege zwei Drittel der Strafzeit erlasten.

A. Weißenhöhe, 17. Dezember. (Jahr-
markt. Spar- u n d D a rl eh n s k as s e.) Am
Dienstag fand im hiesigen Orte der Weihnachts¬
markt statt. Der Auftrieb von Rindvieh war nur

mäßig; da auch wenig Käufer erschienet waren, war
der Handel kein lebhafter. Der Grund zu dieser Er¬
scheinung lag darin, daß tags zuvor in der Stadt
Samotschin, welche eine Meile von hier entfernt
liegt, ebenfalls Markt abgehalten wurde. Auf dem
Krammarkte entwickelte sich nachmittags ein leb¬
haftes Geschäft, so daß die ererschienenen Krämer be¬
friedigt heimkehrten. — In Bartels Hotel hielt der
hiesige Spar- und Darlehnsverein eine außerordent-

lrche Sitzung ab. An Stelle des nach Pr. Friedland
verzogenen 1. Vorsitzenden, Postvorstehers Buchholz,
wurde der bisherige Stellvertreter Hauptlehrer
Bischofs und zum 2. Vorsitzenden Kaufmann
Plagens gewählt.

h Pakosch, 17. Dezember. (Revolver-
affaire.) Gestern Abend in der neunten Stunde
entstand in unserem stillen Städtchen infolge eines
Revolverattentats große Aufregung. Der Gehilfe
des Barbiers Gozdz war von diesem wegen seines
lüderlichen Lebenswandels entlassen worden und
drohte deswegen feinem Chef, sich zu rächen. Als
nun G. gestern Abend auf der Straße spazieren
ging, wurde er von seinem Gehilfen angegriffen,
und da der Angreifer trotz wiederholter Auf¬
forderung des G. nicht von ihm ablassen wollte,
zog G. einen geladenen Revolver aus seiner
Tasche, feuerte ihn auf den Gehilfen ab und traf
ihn in dierechte S e i t e. Der Verletzte hatte
noch soviel Kraft, sich zu einem« Arzte zu begeben,
der eine schwere imkere Verletzung fest¬
stellte und seine Überführung in das hiesige
Johanniter-KranLenhaus anordnete. Hier liegt er
schwer krank darnieder, so daß an seinem Auffom--
men gezweifelt wird. Gozdz wurde sofort vom
Gendarm Höft verhaftet und heute in das Mo-
gilnoer Gerichtsgefängnis eingeliefert.

8. Jnowrazlaw, 17. Dezember. (Die Ge¬
fährdung eines Eisenbahntrans¬
port s) infolge sträflichen Leichtsinns führte den
IZZ^jährigen Schulknaben Stempowski aus
Szymborze vor die hiesige Strafkammer. Der An¬
geklagte hatte auf der Strecke Jnowrazlaw-Krusch-
witz, und zwar hinter Tomaberg bei Montwv, eine
Anzahl kleiner und größerer Steine auf die
Schienen gelegt. Er gibt dies auch zu, will
jedoch nur eine „Spielerei“ vorgenommen haben.
Als der Zug kam, wollte er die Steine wieder ent¬
fernen. Dies sei jedoch nicht möglich gewesen, da
die Ziegen, die er zu hüten hatte, wegliefen. Der
Zugführer konnte noch rechtzeitig den Zug zum
Stehen bringen und Steine beseitigen. Der
Staatsanwalt beantragte zwei Monate Gefängnis:
der Gerichtshof erkannte unter Zubilligung mildern¬
der Umstände auf einen Monat Gefängnis.

B. Mogilno, 17. Dezember. (Zu der Pa¬
tentangelegenheit) über Dauerbrot¬
fabrikation wird uns mitgeteilt, daß in Ber¬
lin C. 25, Kaiser Wilhelmstraße 29—30, doch eine
Firma existiert; es ist dies die „Deutsche Dauer-
brot“-Gesellschaft-Berlin m. b. H., was hiermit zur
Richtigstellung unserer Mitteilung in Nr. 289 be¬
kannt gegeben wird.

m. Gnesen, 17. Dezember. (Stadtrat
wider Stadtverordneten.) Wegen Be¬
leidigung des Stadtrats G. wurde gestern vom
hiesigen Schöffengericht der Kaufmann W. zu einer
Geldstrafe von 300 Mark verurteilt. Der Anklage
lag eine Bemerkung des Angeklagten zu gründe,
welche dieser in einer Stadtverordnetenversamm¬
lung fallen ließ.

K. Gnesen, 17. Dezember. (Kommunales.
Vergiftung. Strafverfügung.) Die
vakante Stelle des hiesigen Ersten Bürger¬
meisters gelangt demnächst zur Ausschreibung. Die
Stadtverordneten bewilligten gestern dem anzu¬
stellenden Ersten Bürgermeister ein Gehalt von
6000 Mark, steigend nach 5 Jahren um 500 Mark
bis zum Höchstbetrage von 7000 Mark, sowie 10
Prozent Wohnungsmiete. Genehmigt wurde die
Magistratsvorlage betreffend Anstellung von zwei
Desinfektoren und zwei Krankenschwestern. Der
Magistratsforderung betreffend Anschaffung eines
ziveiten Rieselers für das Wasserwerk wurde unter
Bewilligung der Mittel von 7000 Mark zugestimmt.
Annahme fand die Magistratsforderung betreffend
Beschaffung einer Schreibmaschine für Magistrats¬

bureauzwecke. — Infolge Kohlenoxydgasvergift¬
ung verstarb der Schulknabe Strösau; auch dessen
Mutter fand man bereits mit dem Tode ringend
vor. Doch hofft man, sie am Leben zu erhalten. —

Der Arbeiter Adamczyk, der sich vor Gericht ge¬
weigert hatte, deutschzu reden, wurde in eine
Haftstrafe genommen.

Plescheu, 16. Dezember. (Verschüttet.)
Ein schreckliches Unglück ereignete sich heute Nach¬
mittag auf dem Gehöfte des hiesigen katholischen
Waisenhauses. Der 29 Jähre Brunnenarbester
Josef Figet, alias Figelski, war der „Pos. Ztg.“
zufolge mit dem Ausschachten eines Brunnens be¬
schäftigt. Als er sich in einer Tiefe von 5 Metern
im Schachte befand, gab das obere Erdreich nach und
F. wurde verschüttet. Die Aufräumungsarbeik
wurde sofort energisch vorgenommen, doch war F.
bereits erstickt. Er hinterläßt eine Frau und
ein Kind.

Thor«, 16. Dezember. („THorner“ für
den kaiserlichen H o f.) Die althergebrachte
Weihnachtsgabe der Stadt Thorn für den kaiser¬
lichen Hof, die Thorner Honigkuchen, durch die sich
unsere alte Weichselfeste zur Weihnachtszeit bei
Hofe in angenehme Erinnerung bringt, wird auch
in diesem Jahre auf der kaiserlichen Weihnachts¬
tafel nicht fehlen. Die drei großen Kuchen, von
denen je einer für den Kaiser, die Kaiserin und den
Kronprinzen bestimmt ist, bestehen in drei Schichten
Thorner Lebkuchen, Katharinchen und Honigkuchen,
welche mit einer schwarz-weiß-rothen Schleife zu¬
sammengebunden sind.

Maricnburg, 17. Dezember. (71 und 17.)
Am vergangenen Sonntag wurde ein Besitzer aus
Ladekopp im Alter von 71 Jahren mit einem jungen
Mädchen von 17 Jahren in der Kirche zu Schad¬
walde getraut — ein etwas ungleiches Paar.

Mühlhausen, 16. Dezember. (Nicht verun¬
glückt) sondern an Herzschlag verstorben ist der
Packmeister Martschin, wie die Untersuchung er¬

geben hat.
^

M. soll schon auf den vorhergehenden
Stationen über Unwohlsein geklagt haben. Er muß
kurz vor der Station Mühlhausen auf die Platt¬
form gegangen und dort vom Herzschlag ereilt
worden sein. Von der Plattform fiel er herunter
und wurde dabei am Kopfe erheblich verletzt. Nach
Feststellung dieser Todesursache gab die Staats¬
anwaltschaft die Leiche zur Beerdigung frei.

Braunsberg, 17. Dezember. (Schießun-
f aII.) Bei dem gestrigen Übungsschießen der Re¬
kruten auf dem Kasernenhofe mit Zielmunition ver¬
fehlte eine Kugel ihr Ziel und drang durch den
Bretterzaun — hinter dem eine andere Abteilung
Rekruten stand — einem Soldaten durch den Helm
in den Kopf. Glücklicherweise ist die Verwundung
nicht schwer; die Kugel konnte entfernt werden.

(„Elb. Ztg.“)
Schlawe, 15. Dezember. (Unterschlag-

u n g.) Ter Geschäftsführer des hiesigen landwirt¬
schaftlichen Ein- und Verkaufsvereins hat sich, der
„Schl. Ztg.“ zufolge, Unregelmäßigkeiten zu schul¬
den kommen lassen. Wie hoch sich die Fehlbeträge
belaufen, ist noch nicht festgestellt. Der Verein als
solcher erleidet durch die Unterschlagungen keinen
Verlust, vielmehr wird der Aufsichtsrat für et¬
waige Fehlbeträge einzutreten haben. Wie von an¬
derer Seite mitgeteilt wird, sollen sich die Fehlbe¬
träge auf 40 000 Mark belaufen.

Soldau, 16. Dezember. (Zu der Ver-
s e tz u n g) des Hauptmanns Stadthagen wird der
„Elb. Ztg.“ mitgeteilt, daß sie mit dem Unfall
eines Rekruten in keinem Zusammenhang steht,
sorrdern bereits vor längerer Zeit beabsichtigt war.
Außerdem ist festgestellt, daß der von der Eisenbahn
überfahrene Soldat nicht Selbstmord beging, son¬
dern infolge eigener Unvorsichtigkeit zu Schaden
gekommen ist.

Unberechtigter Nachdruck verboten
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„Wie, Sennorita!“ sagte er, „Sie wären da¬
nach die Besitzerin eines fürstlichen Reichtums?“

Eine fast verächtliche Bewegung der Schultern
begleitete Conchitas Antwort. „Ach, dieser Reich¬
tum! Um wie viel glücklicher würde ich sein, wenn
mein Vater mir nicht mehr hinterlassen hätte, als
ein kleines Kapital, das eben hinreicht, meinen
Lebensunterhalt zu bestreiten. Meine Habe hätte
dann nicht die Begehrlichkeit schlechter Menschen ge¬
reizt, und alle diese traurigen und widerwärtigen
Erfahrungen wären mir erspart geblieben. Handüte
es sich um nichts anderes, als um den Verlust, den
ich durch die geschickt eingefädelte Intrigue meiner
Widersacher erleiden soll, so würde ich ihnen viel¬
leicht freiwillig gegeben haben, was sie verlangen.
Aber es handelt sich um etwas viel Werwolleres,
um etwas für mich ganz Unschätzbares — um die
Ehre meines toten Vaters. Den Anspruch dieser
Leute anerkennen heißt, ihn des Betruges kähig
glauben, des schändlichen Betruges gegen einen ar¬

men Geisteskranken. Und ich bin darum entschlossen,
bis zum letzter: Atemzuge für mein gutes Recht und
für seinen ehrlichen Namen zu kämpfen.“

„Wie dürften Sie auch anders denken, Sen¬
norita! Aber ich verstehe noch nicht, welcher Vor¬
wurf in dieser Angelegenheit den Sennor bei Vasco
treffen kann. War er denn willens, Ihre Rechte
preiszugeben?“

Conchita erhob den Kopf. Er sah, wie ihre
Augen in leidenschaftlichem Zorne blitzten, und wie
die kleine Hand, die in ihrem Schooße ruhte, sich
unwillkürlich ballte. „Mehr als das — viel mehr!
Kein anderer als er ist der Urheber des ganzen
Anschlages. Er macht gemeinsame Sache mit meinen
Feinden, um sich nachher mit ihnen in die Beute
zu teilen. Weil die Bestimmungen des Testaments
ihm unmöglich machen, mich auf andere Art zu be¬
stehlen, versucht er es auf diese Weise.“

„Sennorita!“ rief Werner entsetzt. „Wenn das
möglich wäre! Aber nemz es ist undenkbar — Sie

müssen sich in einem Irrtum befinden, einer so un¬

erhörten Schurkerei kann del Vasco nimmermehr
fähig sein.“

„Hören Sie weiter! — Als er mir jene Mit¬
teilung machte, war er anscheinend außer sich vor

Entrüstung. Er glaubte für seine Person natürlich
nicht einen Augenblick an die Berechtigung des An¬
spruches, und wenn er es auch sogleich tief beklagte,
daß er unter den nachgelassenen Papieren meines
Vaters auch nicht den kleinsten Zettel habe finden
können, der Wer jene Angelegenheiten Aufschluß
gegeben hätte, so hege er doch nicht den geringsten
Zweifel, daß der von den Erben des Teilhabers an¬

gestrengte Prozeß zu unseren Gunsten entschieden
werden müsse. Ich weiß nicht, wie es kam, daß mir
sein Benehmen an jenem Tage trotz alledem ver¬

dächtig erschien. Alles, was ich jemals Ungünstiges
über ihn gehört hatte, stand plötzlich vckr meiner
Seele, und wenn ich auch meinem Argwohn noch
keine bestimmte Gestalt zu geben vermochte, so
wollte doch die Stimme in meinem Innern, die mir
zuflüsterte, daß er unaufrichtig gegen mich sei, nicht
mehr zum Schweigen kormnen. Ich gab nichts¬
destoweniger die Vollmachten, die er von mir ver¬

langt hatte, und beunruhigte mich nicht allzu sehr
denn noch schien mir die Möglichkeit eines nugünsti-
gen Ausganges völlig ausgeschlossen. Monate ver¬
gingen, und die ersten Termine in dem Prozeß
hatten bereits stattgefunden. Mein Oheim ver¬
säumte nicht, mir jedesmal sofort Bericht zu er¬

statten. und noch immer war er guten Mutes, wenn
auch seine Erklärungen jedesmal um ein geringes
weniger zuversichtlich klangen. Da erhielt ich eines
Tages einen anonymen Brief, der meinem dunklen
und bis dahin mehr instinktiven Verdacht endlich eine
bestimmte Richtung gab. Man schrieb mir, daß ich
das Opfer eines nichtswürdigen Gaunerstreiches
werden solle. Der ganze Prozeß sei auf eine ge¬
heime Abmachung zwischen meinem Vormunde Ma¬
nuel bei Vasco und dem Rechtsanwalt der Gegen¬
partei, dem Deputierten Juan Martinez, aufge¬
baut Mein Oheim besitze in Wahrheit die Toku-
mente, von denen er behaupte, daß sie unauffindbar
seien. Aber er halte sie verborgen, um einen Sieg
der Gegenpartei möglich zu machen. Denn für den
Fall, daß die Hälfte jener LäWereien in Tucuman
den Klägern zugesprochen würde, sei ihm eine hohe
Belohnung verheißen.“

„Diesen Brief haben Sie Ihrem VormuWe na- !

türlich gezeigt?“
„O, ich wäre sehr töricht gewesen, wenn ich es

getan hätte. Gerade weil ich überzeugt war, daß j
er nichts als die volle Wahrheit enthielt, hütete ich j
mich wohl, meinem Oheim etwas zu verraten. Ich i
bemühte mich nur, soweit ich es unauffällig tun j
konnte, den Absender des Schreibens zu ermitteln. ;

Das ist mir nun zwar leider nicht gelungen, wohl j
aber wurde ich von Monat zu Monat sicherer, daß ;

er mich nicht belogen.“
„Und aus welchen Anzeichen gewannen Sie

diese Sicherheit, Sennorita? Sie müssen verzeihen,
wenn ich mich noch immer nicht entschließen kann,
einer so ungeheuerlichen Anschuldigung gegen einen
Menschen, den alle Welt für einen Ehrenmann hält,
Glauben zu schenken.“

„Ich weiß nicht, wofür die Welt ihn hält. Aber
ich weiß, daß er sich seit langem in arg zerrütteten
Vermögensverhältnissen befindet. Er ist ein leiden¬
schaftlicher Spieler, und die Verschwendungssucht
mutier Tante mag auch dazu beigetragen haben, ihn
zu ruinieren. Daß man aber in der Familie del
Vasco vor keinem Mttel zurückschreckt, wenn es

gilt, irgend ein wünschenswertes Ziel zu erreichen,
habe ich währeW des Verkehrs mit meinen Ver¬
wandten hinlänglich erfahren, wie ängstlich man

auch bemüht sein mochte, die Geheimnisse deL
Hauses vor mir zu verbergen. Seitdem ich gesehen
habe, wie schändlich man diesen unglücklichen
Strahlendorf behandelt und wie man ihn in den
Tod getrieben hat — seitdem halte ich nicht nur

meinen Oheim, sondern auch seine Gatün und seine
Tochter jedes Verbrechens fähig.“

Werner vermochte nicht länger an sich zu halten.
„Verzeihen Sie, Sennorita, wenn ich Sie unter¬
breche! Es war nicht meine Absicht, Ihnen jetzt
davon zu reden, nun aber, da Sie selbst den Namen
meines Vorgängers nennen, drängt es mich doch,
eine Frage an Sie zu richten. Die Warnung, die
Sie mir am Tage meiner Ankunft zukommen ließen,
sollte also wirklich auf die Familie del Vasco bezug
haben, und der Mann, der, wie Sie schrieben, seine
Verblendung so teuer habe bezahlen müssen, war
der Direktor Strahlendorf?“

Conchita war sichtlich betroffen. „Eine Warn¬
ung? — Ja, sind Sie denn auch ganz sicher, daß
sie von mir gekommen ist?“

„Die Handschrift Ihres heutigen Briefes hat
es mir verraten.“

„MH, ich war töricht, nicht daran zu denken.
Aber gleichviel — ich brauche mich meiner Hand¬
lungsweise nicht zu schämen. Ja, ich war es, die
Ihnen jenes Billet schrieb, und ich war es au-„
die es Ihnen zusteckte. Mein Herz war voll so
namenloser Empörung Wer das, was ich mit eige¬
nen Augen hatte ansehen müssen, daß ich mir heilig
gelobte, eine Wiederholung dieses Verbrechens nicht
zu dulden. Daß meine Warnung überflüssig sein
würde, konnte ich damals ja noch nicht voraus¬
sehen.“

„Und worin bestand das Verbrechen, das man
gegen Strahlendorf begangen? Auf welche Weise
sollen Ihre Verwandten ihn in den Tod getrieben
haben? Und aus welchem Grunde?“

„O, lassen Sie mich darüber schweigen! Man
kann

<

einen Toten nicht wieder erwecken. Mögen
sich die, welche an ihm gesündigt, mit ihrem eigenen
Gewissens deswegen abfinden.“

Werner gW sich mit dieser Weigerung nicht zu-
frieden. Und so lebhaft drang er in Conchita, daß
ihr zuletzt eine Ahnung zu kommen schien, weshalb
er es tat.

Der ernste Ausdruck ihres Gesichts wurde,
plötzlich noch düsterer, uW es hatte einen seltsam
harten Klang, da sie sagte: „Sie bestehen darauf
— wohl, mögen Sie es hören! Zu einer Zeit, da
ich noch beinahe täglich auf kürzere oder längere
Zeit in meines Oheimß Hause verweilte, war ich
eines AbeWs ohne mein Zutun zur Mitwisserin
eines für meine Augen und Ohren gewiß am aller-
wenigsten bestimmten Geheimnisses geworden. Wie
ich es immer zu tun Pflegte, wenn andere Gäste er¬

schienen, hatte ich mich auch an jenem Abend in
das bergende Dunkel des Patio zurückgezogen.
Jsabella mochte der Meinung sein, daß ich mich
bereits entfernt habe, denn als sie am Arm des
deutschen Sennors aus dem Innern des Hau« es in
den Hof hinaustrat, benahm sie sich so, als hielte
sie jede Möglichkeit des Velauschtwerdens für aus¬

geschlossen. So wurde ich zu einer unfreiwilligen
Zeugin der zärtlichen Szene, die sich da unmittelbar
vor mir am Springbrunnen abspielte und deren

! ausführlich Schilderung Sie mir, wir ich hoffe er-
'

lassen.“



Maud «nd Md.*)
Um uns an der Hand des aufgestellten Bilder¬

materials Wer den Charakter und die Erfordernisse
unser heutigen Wandbilder klar zu werden, müssen
wir zunächst folgende allgemeine Gesichtspunkte ins
Auge fassen, auf die uns namentlich Paul Schultze-
Naumburg in seiner „Häuslichen Kunstpflege“ und
Erich Willrich im Septentb eichest 1902 von Velh-agen
und Klcrsings Monatsheften Hinweisen.

Wenn wir unsere heutigen Kunstausstellungen
durchwandern, so zeigt sich eine auffallende Wand¬
lung gegen frühere Zeiten. Ich meine hier nicht die
veränderte Form der Farbengebung in den Gemäl¬
den, sondern das Material der künstlerischen Be¬

tätigung. Nur selten wagte sich früher neben den
Ölbildern eine Zeichnung oder ein Stich für den
Wandschmuck hervor; -heute haben wir bereits Aus¬

stellungen, die nur der sog. Schwarzweißkunst ge¬
widmet sind, d. h. derjenigen Richtung künstlerischen
Schaffens, die nicht das Ölbild, sondern die
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in
schwarz und weiß ausgeführten und dann verviel¬

fältigten Blätter zum Gegenstände hat. Namentlich
die Radierung, insbesondere die Lithographie, waren
diejenigen Blätter, die diesem Zweige der Kunst
zu neuem Ansehen verhalfen. Damit ist aber auch
eine Wandlung der Ausschmückung unserer Wohn-
räume eingetreten; es haben uns diese graphischen
Künste Kunstwerke gebracht, wie sie uns in dieser
Schönheit noch nicht gegeben waren, und haben uns

einen Weg gewiesen, wie die Werke namentlich
unser neueren Meister zum künstlerischen Wand¬
schmuck herangezogen und damit weiten Kreisen
unseres Volkes zugänglich gemacht werden können.

Ehe ich auf diese Bilder selbst eingehe, muß
ich zunächst einige Gesichtspunkte über den allge¬
meinen Charakterund die Erforder¬
nisse unserer Wandbilder erörtern.

Zunächst müssen wir nun ehrlich genug sein,
einzugestehen, daß wir unsere Bilder bisher meist
ohne Rücksicht auf ihre Wirkung im allgemeinen
und im Zusammenhange mit der Wand aufgehängt
haben. Man schmückt einen Raum nicht dadurch,
daß man alles darin aufhängt, was man irgend
auftreiben kann. Es gibt Dinge, die ein sehr schönes
Kunstwerk aber trotzdem absolut nicht geeignet fein
können, an der Wand zu hängen. Womit Pflegt
heute jemand, der sich nicht den Luxus eines Öl¬
gemäldes leisten kann, den Bedarf seiner Wohnung
an Bildern zu decken? Entweder hängen wir Re¬
produktionen berühmter Werke hin oder süßliche
Buntdrucke, von den schrecklichen Öldruckbildern ganz
zu schweigen. Obwohl nun gute Kopieen nicht zu
verachten find, so sehen wir doch das Werk nur

durch das Auge des Reproduzierenden am und auch
die beste Kopie ist immer nur ein unvollkommenes
Erinnerungs-Mittel an das Original, da jede Kopie
des Kunstwerks erst durch das Auge und die Hand
des Kopierenden zu gehen hat und dabei manches
von der Individualität des Kopierenden hineinge¬
tragen wird. Oder aber wir hängen an unsere
Wände mechanische Reproduktionen, Photographieen
oder Gravuren, immer fehlt uns dann ein wichtiges
Moment, die Farbe. Wollen wir also für unsern
Wandschmuck ein Bild haben, das auch künstlerischen
Anforderungen genügen soll, so muß es, wenn

irgend möglich, keine Kopie, sondern ein Original¬
werk sein, und an zweiter Stelle müssen wir dazu
die Forderung ausstatten, daß es uns nicht in der
einen Farbe der Gravüre oder derPhotographie ent¬
gegentrete, sondern die Farben der Natur in unser
'Heim bringe, uns seine Darstellung in der Schönheit
gwähre, wie der Künstler selbst sie in der Natur
gesehen und festgehalten hat. Also Original-
werke wollen wir uns ins Haus hängen, die uns
die Farbenfreudigkeit der Natur wiedergeben, die
uns daran erinnern, daß es draußen eine Welt voll
Formen und Farben gibt, die uns das Schöne mit
den Augen des Künstlers schauen lassen.

Nun komme ich zu einem sehr wichtigen Punkte.
Wie müssen nun diese unsere Bilder beschaffen

sein, um an der Wand wirken zu können? Ein

*) Vortrag des Stadtrats Wolfs, gehalten im
„Verein für bildende Kunst“.

Aber er durfte ihr nichts erlassen. Jetzt, nach¬
dem er so viel gehört hatte, mußte er alles erfahren,
wenn er. auch sah, daß es ihrem mädchenhaften Emp¬
finden widerstrebte, seinem Verlangen Folge zu
leisten, und daß die Worte nur widerwillig von tljreu
Lippen kamen. Mit Mühe und wahrscheinlich nur

unvollkommen verbarg er selbst seine von bekunde
zu Sekunde wachsende Erregung, als er nun be¬
stätigt hörte, was er bei ihrer ersten Andeutung
geabnt. Glaubte er doch, in einen schwindelnden
Abgrund zu blicken, während er ihr zuhörte.

Seine gestrige Unterhaltung mit Jsabella del
Vasco, dieses von ihr herbeigeführte Gespräch, das
mit einer so überraschenden und verhängnisvollen
Wendung geendet, war nur eine getreue Wieder¬
holung dessen gewesen, was sich an der nämlichen
Stelle schon einmal zugetragen, nur mit dem kleinen
Unterschiede, daß statt seiner damals sein unglück¬
licher Vorgänger die schöne Tochter Don Manuels
in seinen Arm gehalten. Auch ihm hatte sie von
ihrer heißen Sehnsucht gesprochen, aus den un¬

würdigen Verhältnissen befreit zu werden, deren
Schmach sie nicht länger ertragen könne — vielleicht
waren es sogar die nämlichen Worte gewesen, mit
denen sie gestern auch ihn betört hatte, nachdem sie
schon einmal ihre Wirksamkeit erprobt.

Die erste Empfindung, die sich bei der Er^nnt-
nis von so viel Lüge und Verworfenheit in Werner
geregt, war begreiflicherweise die eines heftigen
Zornes gewesen, aber sie hatte, noch ehe Conchita
geendet, bereits ganz anderen Gefühlen, den Ge¬
fühlen namenloser Erleichterung und jubelnder
Freude Platz gemacht. Wenn es sich so verhielt, war
er ja aller Verpflichtungen ledig, und keine Rücksicht
mehr hinderte ihn, die Schlinge zu zerreißen, mit
der man ihn hinterlistig zu fesseln versucht hatte. Es
war ihm zu Mut, als wäre plötzlich eine Bergeslast
von seiner Brust genommen worden. Er atmete
freier, und der dumpfe Druck, den er so lange noch
immer in detz Schläfen gespürt hatte, war mit einem-
mal verschwunden.

„Und weiter?“ drängte er, als Conchita inne¬
hielt. „Was geschah dann Wetter?“

„Ich mußte natürlich glauben, daß die beiden
sich für alle Ewigkeit angehörten. Bauten sie doch
allerlei Zukunftspläne, wie nur Verlobte es tun
töMAl. Und spielte Jsabella ihre abscheuliche Rolle

notwendiges Erfordernis ist, baß die Bilder de¬
korativ wirken müssen. Über diesen heute oft

gebrauchten Ausdruck müssen wir uns zunächst klar
werden. Paill Schultze-Naumburg weist in seiner
„Häuslichen Kunstpflege“ auf Folgendes hin:

Man setze folgenden Fall:
Ich habe ein Blatt von irgend einem Meister,

auf dem dieser die Umrißlinie einer Gestalt mit
dünnen Strichen, meinetwegen mit Bleistift gezogen
hat. Das Blatt sei gerade dadurch eine Meister-
leistung, an der man jedesmal seine Freude hat,
wenn mans zur Hand nimmt. Um sich nun diese
Freude dauernd zu verschaffen, läßt man das Blatt
rahmen und hängt es an dem bevorzugtesten Platze
an die Wand. Nun aber, da man täglich daran vor¬

übergebt, unterläßt man es bald, davor stehen zu
bleiben und das Auge liebkosend über die Konturen
gleiten zu lassen. Schließlich nimmt man nur noch
das weiße Blatt wahr; das Dekorative, das

schmückende Ergebnis ist, daß man ein weißes Pa¬
pier ausgehängt hat. Der Zeichnung gehen eben
alle beforatitien Eigenschaften ab, und es war

falsch, sie an einen Platz zu hängen, von dem aus
ein starker farbiger Klang oder doch zum mindesten
ausgesprochen starke Linien oder Flächen die
Stimmung des Zimmers hätten beeinflussen sollen.
Der Effekt ist der, daß der Zusammenhang des
Bildes mit der Wand aufhörte, daß sich solch ein
Bild nicht organisch der Wand einfügte, sondern
wie ein Loch in der Wand wirkte.

Man nehme einmal das Gegenteil eines solchen
Schmuckes an; man hänge an dieselbe Stelle des
Raumes einen farbigen Wandteppichs der gar nickts
Besonderes darzustellen brauchte, sondern nur Far-
benfreudigkeit verbreitete und sich in seinen Linien-
flächen dem Rhythmus der Architektur anschlösse.
Ein solcher Teppich brauchte kein großes Kunstwerk
zu sein und könnte doch dem Zweck besser dienen,
als jenes ausgezeichnete Blatt, er könnte ein Schmuck
der Wand, des ganzen Raumes sein, er könnte ihn
gleichsam durchwärmen. Soll also ein Bild seine
Stelle ausfüllen, so verlangt man, daß es aus eine
gewisse Entfernung wirke, sich den großen Zügen,
wie sie die modernen Tapeten enthalten, einfüge und
in klaren Linien dem Beschauer auf den ersten Blick
sage, was es sagen will.

Kein Vorgang, keine ausfälligen Dinge brau¬
chen hier dargestellt zu sein. Aber Stimmung
muß von der Wand wehen, der Blick muß träumend
den Linien entlang gleiten können. Es ist für das
Wandbild viel wichtiger, daß nichts Störendes,
nichts Herausfallendes darauf ist, als daß dev Blick
von etwas Besonderem festgehalten wird. Ruhig
wie eine Fläche, wie ein Gobelin, muß es zurück¬
treten und mit seiner Wirkung nur wie mit einer
leisen Musik das Gemach erfüllen. Das Bild, das
an der Wand oder in der Wand wirken soll, muß
große Linien, eine klare und deutliche Hervorhebung
der Hauptzüge unter Hinweglassung alles Neben¬
sächlichen und Unwesentlichen“ haben. Es muß bei
einer Landschaft das Typische, das Charakterrstische
herausgeholt, Nebensächliches und Zufälliges fort¬
gelassen sein, nur so bekommen wir Bilder und
Landschaften, die großzügig, dekorattv an der Wand
wirken.

Ich erinnere noch mal kurz an das Gejagte:
Unser Waldbild soll ein Originalwerk sein,
es soll Farben ins Haus bringen, es soll an der
Wand dekorativ wirken, und ich möchte ein vier¬
tes Erfordernis hinzufügen: es muß so w o h l f eil
sein, daß es weiten Kreisen zugänglich sein und so die
Freude an der Schönheit der Kunst ins Haus tragen
kann.

Unter den von mir zuerst erwähnten graphi¬
schen Künsten, die heute ein gewichtiges Wort in der
Kunstbewegung mitzusprechen haben, ist nun die
Lithographie diejenige, die unsere Forder¬
ungen alle erfüllt. Die anderen graphischen Künste,
Kupferstich, Radierung usw., sie entbehren der deko¬
rativen Wirkung, sie gehören in die Mappe des
Sammlers, unserer Wand gehört die Lithographie.
— Sie wurde in kunstloser Zeit geboren und war

lange Zeit lediglich die Dienerin der Tagesbedürs-
nisse und ein handwerkliches Reproduktionsverfah-
ren. Es ist noch nicht lange her, da begann dieses

so gut, daß selbst mir, die ich sie zur Genüge tonnte,
kein Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit kam. Es wun¬
derte mich auch nicht, daß die beiden währettd der
folgenden Zeit ihre Liebe zunächst noch als ein Ge¬
heimnis zu bewahren schienen. Sie mochte ja trif¬
tige Gründe dafür haben, und ich sah aus hundert
kleinen Anzeichen, wie sie uns Frauen nicht so leicht
entgehen, daß sie nach wie vor in stillem Einver¬
ständnis miteinander waren. Dann aber kam ein
Tag, den ich niemals vergessen werde, weil er meine
Abneigung gegen Jsabella und ihre Mutter bis zu
Hatz und Verachtung steigerte. Ich war aus irgend
einem Grunde früher als sonst in das Haus meines
Oheims gekommen, und als ich durch das M^rsik-
5tnrmer ging, sah ich brausten im Patto Strahlen¬
dorf mit totenbleichem, verstörtem Gesicht auf und
nieder rennen. Ich zweifelte nicht, daß irgend etwas
Schlimmes geschehen sein müsse, unb erwartete,
meine Base in Tränen oder doch in großer Auf¬
regung zu finden. Aber ich traf sie zu meiner Über¬
raschung mit ihrer Mutter am Fenster eines
Zimmers im ersten Stock, von wo aus sie den deut¬
schen Sennor-beobachteten und allerlei spöttische Be¬
merkungen über sein Benehmen untereinander
tauschten. Sie nahmen meinen Eintritt nicht so¬
gleich wahr, und so vermochte ich einige Äußerungen
Jsabellas aufzufangen, die mir offenbarten, daß sie
ebenso grausam und herzlos sei wie ihre Mutter,
ja'vielleicht noch schlechter. Sie sprach von der
Komödie, die sie dem Vater zuliebe mit dem deut¬
schen Dummkopf so lange habe spielen müssen, als
von einer faden und widerwärttgen Posse, die schon
längst aufgehört hätte, sie zu amüsieren. Und sie
sagte noch manches attdere, das ich nicht wiederholen
mag. Da, als sie eben eine besonders häßliche Be¬
merkung über den armen jungen Mann gemacht
hatte, konnte ich mich nicht länger beherrschen und
verriet durch eine ungestüme Bewegung meine An¬
wesenheit. Jsabella erschrak, und wenn ich bis dahin
nicht von ihren Gesinnungen gegen mich gewußt
hätte, der Blick, dm sie mir in jenem Moment zu¬
warf, würde mich darüber belehrt haben, daß es ihr
nur an einer Möglichkeit, nicht aber an dem guten
Willen fehlte', mich umzubringen. Am nächsten
Tage hörte ich, daß man bett Sennor in fernem
Ziemer erschossen aufgefunden habe. Glauben Sie
nun, daß ich berechttgt bin zu sagen, die del Vascos
hätten ihn in ben Tod getrieben?“

vergessene und mißachtete Kind der Kunst sich wieder
zu regen. Die moderne Lithographie wurde groß
an ben Plakaten, an den Bildern der Sttaße, hier
an den Anschlagsäulen lernte sie erkennen, was große
starke, insbesondere farbige Wirkung heißt. Chörer,
Toulouse-Lautrec u. a. waren die großen Pariser
Zeichner, unter deren Händen in den Straßen von

Paris die Lithographie groß wurde und erkannte,
welche dekorative Kraft ihr innewohnt. Heute ist
sie ein freudig begrüßter, nicht hoch genug zu schätzen¬
der Faktor im Kunstleben. Die größten Meister,
wie Menzel, Thoma, hoben sich ihrer mit Liebe und
Sorgfalt angenommen, um durch sie an dem großen
Werke mitzuarbeiten, die Kunst ins Volk zu tragen.

Wir wollen nun das Wesen der Lithographie,
insbesondere der Künsllerlithographie, kurz erörtern.
Die Herstellung eines solchen Blattes geschieht fol¬
gendermaßen: Der Künsller zeichnet zunächst mit
eigener Hand das darzustellende Bild aus eine be¬
sondere Art Steinplatte mit lithographischer Kreide
oder Tusche; es bedarf dazu nur eines Steines, wenn
das Bild nur einfarbig, mehrerer Steine, wenn es
ein vielfarbiges Bild werden soll. Je nach den ver¬

schiedenen Farben, die in solchem Bilde nötig sind,
beläuft sich die Zahl der tSeine gewöhnlich auf drei
bis sechs. Jeder Stein ist für eine besondere Farbe
bestimmt und wird nur soweit mit dem Teil der
farbigen Zeichnung versehen, als er diese bestimmte
Farbe enthält, wobei aber ein Übereinanderdrucken
von Farben berücksichtigt werden mutz, so daß z. B.
der Stein für die gelbe und der für die blaue Farbe
durch Überdrucken grün erzeugt. Nachdem so die
Steine mit dem roten, mit dem gelben usw. Teil des
Bildes versehen sind, wird nun das für das Bild
bestimmte Papier nacheinander über den verschie¬
denen Farbsteinen durch die Druckerpresse gezogen,
so daß nacheinander die verschiedenen Farben zum
Druck gelangen, bis das ganze Bild auf dem Bogen
fertig dasteht. Aus die chemische Beschaffenheit der
Farben und die Bearbeitung der Steine vor dem
Druck hier einzugehen, würde zu weit führen. Der
Druck dieser Lithographicen erfolgt unter genauer
Anleitung und Beaufsichtigung des Künstlers,, der

auch die Mischung der Farben genau konttolliert.
Es kann der Künsller also das Werk dadurch, daß
er seine Entstehung dauernd im Auge behält, ganz
genau zum Ausfluß seiner Individualität machet:,
da Zeichnung und Technik, Farbe und Papier nur

durch ihn allein festgestellt und beaufsichtigt wird.
Dadurch wird die Künstlersteinzeichuung zum Kunst¬
werk erhoben, aus die Höhe, auf der der Ausübende
selbst als Künstler steht. Abgesehen von der Arbeit
des mechanischen Drückens ist und bleibt der Künstler
bei der Lithographie der allein Schassende, es ist ein

Originalwerk, da das Blatt, das wir in die Hand
bekommen, nicht durch die Mitwirkung einer anderen
Persönlichkeit hergestellt ist, sondern von dem Stein
direkt abgedruckt ist, den der Künsller mit seiner
Zeichnung versehen hat. Es ist ein Originalwerk,
wie der Kupferstich Dürers oder die Radierung
Klingers.

Man trifft heute noch manchmal die Ansicht,
als ob die Lithographie als etwas nicht
voll zur Kunst 'Gehörendes angesehen werde,
wie etwa ein untergeordneter Zweig der Kunst, der
schonend beurtellt werden müsse und der im Gegen¬
satz zur eigentlichen hohen Kunst, also z. B. zu dem
großen Historienbilde, nur eine untergeordnete Be¬
deutung habe. Aber diese Auffassung krankt an der
alten Verwechselung des äußerlichen
mit dem inneren Werte des Kunstwerks.
Mit welchen Mitteln der Künstler seine Phantasie
walten läßt, ob er uns seine Darstellung in einem
historischen Ölbil'de vorführt, aber in einem
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Stiche,

ist für das, was er schafft, gleichgiltig. die Höhe, aus
der ein Kunstwerk steht, ist nicht zu beurteilen nach
dem Material, in dem es gearbeitet ist. Es liegt
keine Veranlassung vor, die Lithographie anders in
ihrem künstlerischen Werte zu achten, als ein Ölbild,
eine Radierung oder ein Pastell-bild. Ob der
Künsller mit dem Pinsel aus Leinwand oder mit
Farbstiften aus Papier oder mit Pinsel oder Kreide
auf dem Stein zeichnet, ist für den künstlerischen
Wert des Werkes ohne Belang. Daß von dem
Stein eine beliebig große Anzahl von Mzügen her-

„Jch darf wohl nicht länger daran zweifeln.
Was aber brachte Sie auf die Vermutung, daß man

auch mir ein ähnliches Schicksal zugedacht hatte?
War denn in Don Manuels Hause schon vor meiner
Ankunft von mir gesprochen worden?“

„Ja. Nicht so zwar, daß ich es hören sollte und
daß ich von einem bestimmten Plane in bezug auf
Sie Kenntnis erhalten hätte. Aber ich hielt jetzt
Augen und Ohren viel aufmerksamer offen als
früher. Die inzwischen gewonnene Erkenntnis, daß
ich das Opfer eines nichtswürdigen Betruges werden
sollte, und die Gewißheit, mich unter Menschen zu
bewegen, denen jede Schändlichkeit zuzuttauen' ist,
hatten meinen anfänglichen Abscheu vor dem Horchen
und Svionieren besiegt. Aus einzelnen Worten, die
ich hie und da erhaschte, lernte ich ziemlich sichere
Schlüsse auf die Absichten meiner Verwandten
ziehen, und ich verstand mich bald ein wenig auch
aus ihre. Blicke mtb ihr Mienenspiel, wenn sie sich
untereinander verständigten.“

„Und weil Sie mich für bedroht hielten, warn¬
ten Sie mich, obwohl ich Ihnen ein Fremder war?
Fürwahr, Sennorita, ich weiß nicht, wie ich Ihnen
dafür danken soll.“

„Gerade weil Sie mir ein Fremder waren,
und weil ich damals für jeden andern dasselbe ge¬
tan hätte wie für Sie, bedarf es keines Dankes,
Sennor! Und ich verdiene ihn umso weniger, als
ich ja nachher schlecht genug war. Sie Ihrem Schick¬
sal zu überlassen. An dem Abend, da Sie Ihren
ersten Besuch in bei Vascos Hause machten, sah ich,
daß Sie meine Warnung entweder nicht verstanden
oder daß Sie ihr kein Gewicht beigelegt hatten. Ich
glaubte wahrzunehmen, daß Sie dem bestrickenden
Zauber von Jsabellas Schönheit vom ersten Augen-
blich an ebenso rettungslos verfallen seien wie jener
andere. Und ich fühlte mich nicht berufen. Sie
gegen Ihren Willen dem Zauber zu entreißen.“

„Da aber ein Zufall uns an diesem nämlichen
Mend Gelegenheit gab, unbelauscht miteinander zu
sprechen, warum offenbarten Sie mir nicht sogleich,
was Sie mir heute gesagt haben?“

Er sah, wie sie unter ihrer bräunlichen Haut
errötete, und er mußte ein paar Sekunden lang auf
ihre Antwort warten.

(Fortsetzung folgt.)

gestellt werden kann, kann tkt künstlerischen Hoh'e
und dem Werte des Bildes an sich keinen Tlbbrnch
tun. Es tritt nur der große Vorteil hinzu, daß
solch ein Blatt nicht. wie ein Ölbild im Zimmer
eines einzelnen Sammlers oder in einem Museum
hängen bleibt und nur wenigen zugänglich ist, son¬
dern daß es die Schönheit der Kunst in weite Kreise
tragen kann, well es seinem Preise nach vielen zu¬
gänglich ist.

Bevor wir uns nun zu den Bildern selbst
wenden, möchte ich noch auf Folgendes Hinweisen,
das für die Anschauung sehr wesenllich ist. Wenn
wir solch ein Bild betrachten wollen, müssen wir da¬
von absehen, unsere eigene Auffassung der Natur als
Maßstab für die Beurteilung des Bildes zu Grunde
zu legen, wir müssen vielmehr versuchen, uns auf
den Standpunkt des Malers zu
stellen. Der Künstler nimmt den Gegenstand
der Natur in sich auf, gestaltet ihn in seiner Phan¬
tasie aus und stellt ihn uns dar. Das Kriterium
für die Beurteilung des Bildes ist die Frage, wie
der Künstler den Charakter, der Darstellung erfaßt
und wiedergegeben hat. Ein, gutes Bild gibt nicht
Bericht darüber, wie ein Stück Natur ist, sondern
wie es von einem Temperament begriffen wird. Und
nicht zu Zwecken höheren Anschauungsunterrichts
wird Kunst gemacht, sondern sie ist ein Ausdruck
einer persönlichen mehr oder weniger bewußten
Weltanschauung. In seinen Werken gibt der
Künstler Auskunft über sein Verhältnis zur Natur;
was der Künstler von eigenen Seelenstirnmungen
hineinsieht, das ist das künstlerisch Wesentliche.
Jedes Werk ist als ein Kunstwerk anzusehen, das
die vom Künstler selbst empfundene Stimmung ober
künstlerische Absicht anderen lebendig mitteilt. Ob
nun das Bild lebendig bewegte Figuren, dramatische
Vorgänge, ein schmuckloses Kornfeld oder ein zartes
Stimmungsbild wiedergibt, ist für die Frage, ob
wir es mit einem Kunstwerk zu tun haben, ohne-
Belang. Jedes Blld besitzt seine Eigenart, jebeS !

Stück der Natur ist mit den Augen des Malers geV
sehen; der Beschauer muß den guten Willen haben,
sich in ein Bild hineinzusehen, sich zu fragen: was
will der Künstler? Hat dieser doch monatelang an

solch einem Bilde gearbeitet, es ist ihm also wohl
zuzutrauen, daß er für jeden Strich und namentlich
für jede Farbe wohlüberlegte Gründe gehabt hat.
Namentlich muß, was die Farbe anlangt, darauf
immer wieder hingewiesen werden, daß ein geübtes
Malerauge in der Natur viel mehr unb vieles
anders sieht, als das leider so wenig geübte
Auge des Laien. Wenn man dies im Auge behält,
werden einem manche Bilder, insbesondere die hier
ausgestellten meist dekorativ landschaftlichen Bilder,
viel leichter verständlich toerben. Es sei noch darauf
hingewiesen, daß die Blätter sämtlich der Samm¬
lung: „Künstlerischer Wandschmuck für Schule und
Haus“ aus dem Verlag von Voiglländer & Teubner
in Leipzig entstammen.

Kunst und Wissenschaft.
C. K. Über die staatlich unterstützten Theater

bringt ein englisches Blatt eine sehr interessante Zu-,
sammenftellung, der folgendes zu entnehmen ist:
Kaiserliche Unterstützungen von Theatern sind bis¬
weilen sehr groß. Es gibt drei kaiserliche Theater,
in St. Petersburg und drei in Moskau,'
die alle das Eigentum der Zaren sind; im Jahre
1902 betrug die Summe, die von ihm für diese und
die damit zusammenhängenden Schulen ausgegeben
ivurde, 6 Millionen Mark. In Rußland wird das
Theater als eine Bildungsanstalt betrachtet. Man
kann schon für ungefähr 40 Pf. die Oper besuchen,
russische Stücke für 25 Ps. Die amtliche Bewilli.
grmg für das königlich ungarische Opernbaus
in Budapest beträgt für dieses Jahr 484 160
Mark. Das Nationaltheater erhält l48 840 Mark
und das Nationaltheater in Kolozsvar 33 340 Mk.
Die Hoftheater in Wien sind Eigentum des Kai¬
sers und werden von der Zivilliste unterstützt. Das
Hof- und Nationaltheater in München wird von
der königlichen Zivilliste bestritten und genießt
ebenso wie das Residenztheater eine jährliche Unter¬
stützung von 750 000 Mark. Das Hoftheater in
Wütternberg wird vom König von Württem¬
berg als Privatunternehmen unterhalten; das jähr¬
liche Defizit beträgt ungefähr 300 000 Mark. In
den meisten europäischen Staaten existiert ein Sy.-
stem, wonach zum Teil der Staat, zum Teil die
Stadt die Theater und Opernhäuser unterstützen.
In P a r i s beträgt die jährliche Parlamentsbewilli-
gung für die nationalen Theater: 640 000 Mark
für die Oper, 240 000 Mark für die Komische Oper.
192 000 Mark für das Steätre franmis und 80 000
Mark für das Obeon. Das königliche Opernhaus
und das Schauspielhaus in Berlin erhalten zu¬
sammen eine jährliche Unterstützung von 1080 000
Mark aus den Einnahmen der Krone.

Amt». Marktbericht der ftädt.Markthattendirektion.
Berlin, 17. Dezember 1903.

Fleisch p. 7s kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. Va kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Grliiilach!. Gekröse!
Hühner alte. v. St.

58—63
80-83
65-68
45-50

0,30—0,40
0,25—0,4(
0,20—0,35
2,50—3,11

1 ,00--2.20

ull)llerjrlilge,P.L>t.
landen p. St. .

(Sitten j. P. St. .

Ganse j. p. St. .

PutenJ. 7a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Putter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,50—1,20
1,40—0,65
1.50- 2,20
1.50-4,00,
0,60-0,70

3.50-4,00
3,45—3,80

120—122
115 —120

Hilfe gegen Asthma.
Die schlimmsten Fäll« von Asthma in der Welt weichen oft beim

Gebrauch des Pr. Rudolf Echiffmann'schea Asthma-PulvcrS, wie die
Aussage des Nachstehenden beweist. Er schreibt: „Seit 20 Jahren leide
ich an häufig eintretenden heftigen Asthma-Anfällen. Alle dagegen
angewandten Mittel haben, nur wenig und nur für kurze Zeit Linie¬
rung des Leidens gebracht. Seit Januar d. I. gebraute ich das
Asthma-Pulver von Dr. Schiffmann unb habe seit dieser Zeit feinen
heftigen Asthma-Anfall gehabt. Wenn ich des Nachts auch manchmal
noch ein wenig Beklemmung fühle, so wird dies durch Anwendung des
Pulvers sogleich beseitigt. Ich kann alle» Asthma-Leidenden den ®c
brauch des Pulver» aufs Wärmste empfehlen.“ H. Grimm, Admini»
strator, Basenti» b. Gollnow i. Pommern. Herr Louis Kornmann,
Weinenfels a. d. Saale, schreibt folgendes: „Mil großer Freude sage
ich meinen aufrichtigsten, herzlichsten Dank für k as Asthma-Pulver,
welches Sie mir zukommen ließen. Gleich nach Verbrauch des!-Iben
ließ ich mir ein Packet aus Leipzig, aus der Engel-Apoiheke, schicken.
Jedem, der an Asthma leidet, kann ich das Pulver aufs Wärmste
empfehlen, ich bin mehr als glücklich, daß mir das Pulver so große
Dienste thut und glaube sicher, daß mich dasselbe ganz von mtuem
Asthma befreit, das ich vor 7 Jahren infolge der Influenza be>
kommen habe. Jedermann werde ich von dem guten Erfolge za
wiffen thun; nochmals meinen innigsten Dank.“ Erhältlich in affen
Apotheken. Man verlange eine Gratisprobe unter Einsendung einer
lO-Psa.-Marke für Porto von der Bictoria-Aporheke. Berlin SW.,
Frieenchstrah« 19a. BeetendtbeiLf »4.90 Prosen! Salpeter, 6l.l«i Pre#«i
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l 1 1 neben Hötel Lengning.
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Juwelier Albert Schroeter, Bromberg,
neben Hötel Lengning.57. Frlcdrlclistrasse 57.

empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Allenide -Waren»

|g
l s i
111
Iss

S-s:

tUavjiymv n Keiifitutfcn^abvif
«Bai. «rey, Dauzigerftruße 23

empfiehlt zu billigsten Preisen (314

MrziMsütze «„Äi! Thcckrniftkt. latjipimfatfiiif.,
foiD. feiitSeliltiiaett m., RauiiuiurziMN
Reine Marzipanmasse z. Selbftverarb. n Pfd. 1,00u. 1.20 M.

^ £S 3«« WeihuaAsseste saVArfjKT«*Ä
<gp§ps^ i. Portiousdos-, Pa. Räucherlachs, ff. Oelsardinen,

Hummcrn,Krabben in Dosen.2lppetitsild,rnff.Sar«

JfL ÖÄ' f.*iitff% g(liinffiHi.3iilistn-
«fftiitt KtsftÄÄ
Lchalmandeln, Datteln, Feigen in Präsentschachteln, rot¬
bäckige Aepfcl, fr. Weintrauben, ff. Messina-Apfelsinen,
Citrone«, Neue Braunfchw. Gemüsekonserven, Pumper¬
nickel L 30 Pf., Kompotfr ächte in Tosen, ff. Tafel-Käse,

—- Tafelliquenre. — (506
J. Prorok, Ninkauerstr. 45/46, Ecke Msltkestraße. Telephon 609.

Versand nach außerhalb prompt und gewissenhaft.

SlnstioN^onnabd.. lO.Drz^mmtvu vormitt. 10 Uhr
Mauerstr. 1, Hof. Koinmarktstr. 8

Igroßrr Federrollwagen,'cickt
gehend, f.Möbelhändler.Destilla-
tri'ice, 1 Pianino, schwarz,
3 Kleider-, 1 Wäsche-, 1 Kückcn-
u. 1 Eisschrank, 1 Kommode.
1 Kasten, 2 Ti che, 3 Bettstelle,
1 eisernes bo., 1 Schlafbank,
Sofa, 1 eleganter Kinder«
wagen, 3Zi»kbad wannen,Bil-
der,'Leierkaften m No en, 1 gold.
Damentthr. 1 Dame ipelz, gebr.
Herrengard.robe u Stiefel. P.lz-
sachen, als: Muffen, Varet's,
Kragen, Schlipse, Fenster, Zi¬
garren, Küchengeräte u.v.a.

Crohn, Auktionator, Manerstr. 1.

Bllsfctß, M. 100

$rnieB8$Mc2Ä„ 60

PuiitklsofaZ m. Säulen

Satteltaschen u. Plüscheinf. ,, lUU

PlusilisosiiS . . „50
PlWzmiiturkn. „130

Ferner empfehle

Schaukelstühle
Serviertische
Nähtische.
Schreibtische
Rotenetagdren
Salonständer

usw. usw.

Wff°Anerkannt
sehr billige Preise.

LMarcuseNoM.
MsbeWrik,

Kornmarktstraße 7
an der Straßenbahn.

Gaskroneu zu kauf, gesucht,
Off. ii. St 5 au d. Geschst d. Ztg

Ein gutes Materialgeschäft
in bester Lage Brombergs ist and.
Unternehm. halb. z. verkaufen. Zu
erfr. b. Knbale, Bahnhofft. 85.

Eine nute ulte §crmificigt
bill. z verk. Schrö'tersdorf Nr. 2.

riaktisa
Vergftraße am Wollmarkt.

Sonnabend, d. 19. Dezbr.,
vorm. 10 Uhr werde ich öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung
freiwillig versteigern:

Cefirwolle, Band, rersch. Ta¬
pisserie - Sachen, Kleiderdesätze,
Baumwolle. Kragen, Schlipse
Hntponpons, Herknl sstaugen,
Wäschebuchst b.,Stickgarn.,Büch.,
Borde. Kapotten, K ndermützen,
woll. Tücher, Schürzen, versch.
S ide, Tischlänfer, Paradehand-
tiicher, Tischdecken, Teppiche,
©uiiieren, Säulen, gr. Spiegel,
Musikwerke, Tischdecke», Cbaise-
longuedecken, Portieren, Rauch¬
tisch, Nähtisch. Bilder, Musik-
Automaten, Stöcke, verschied.
Möb l u. a. m (B14

Max Chrzanowski, Auktionator.

Blumen!!!
dürfen auf

keinem Weihnachtstische
fehlen. (314

Ich empfehle in größter Auswahl
Maiblumen
Flieder
Acaleen
Camelien
Hyacinthe«
Tulpen
Lilien
Magnolien
Alpenveilchen
Primel
Zardinieren
gemischte Fkiihlingstöpse
pomkranjen mit reisen

Früchten etc. etc.

Schnittpinnten
fl ls

Veilchen
Lilien
Nelken
Maiblumen rc.

Jul. Ross,
Janzigeistrahe 163.

Fernsprecher 48.
I. Filiale Elisabethstraße 21.

II. „ Berlinerftratze 15.

Schwarzer Pudel
verlaufen. Abzug.

Prinzench.,Nakl-rst.64

Meinen hochverehrten Kunden, sowie einem
hochgeehrten PuMiknm teile ergebenst mit, dass
ich meine Geschäftsräume bedeutend ver-

grössert und nach den weitgehendsten, hygieni¬
schen, sowie modernen Ansprüchen eingerichtet
habe, und werde ich bemüht sein, für nur allerbeste
Bedienung Sorge zu t agen. Auch habe ich neben
meinen eleganten Frlsier-Salons für Herren
und Damen bequeme ÜB ad«räume eingerichtet
und sind warme und kalte Wannen- und
Brausebäder zu jeder Tageszeit zu haben.
Gleichzeitig erlaube ich mir, mein grosses Lager in
ff. Parfümerlen und Toilette-Artikeln zu

den billigsten Preisen zu offerieren.
Alle II aararbeiten werden sauber u. schnell

in meiner Werkstatt ausgeführt.
Indem ich für den bisherigen gütigen Zuspruch

bestens danke, bitte ich zugleich mir denselben auch
meinen neuen Lokalitäten zuwenden zü wollen.

Hochachtend

Oeorg Sikorskl,
314) Friseur und Perrückenmacher,

Dauztgerstr. 21

gegenüber d. Kaiser Wilhelmplatz.

Frische Fische in jeder Aus¬
wahl, lebende Karpfen, Bestell
zum Fest erlitte rechtzeitig.
Sämtliche Sorten Wildbraten,
Hasen« gestreift von 2,50 an,

gespickt „ 3,00 ..

Puten, Enten, Kapaunen, Birb-
u.Haselwild,Fasanen,Endivien-
und Kopfsalat, Radieschen,

Blumenkohl empfiehlt
Johannes Creutz.

314) Telephon 194.

Jeden Sonnabend den beliebten

Tieft» *Kaffe«
p. Psd. 1 Mk.

empfiehlt Paul Nachtigal,
Danzigerstr. it. Frndrichstr.

er schnell u. billig Stellung
'wilKder verlange per Postkarte die

.Deutsche Vakanzen-PosV Eßlingen.

Junger Mann,
tüchr. ausgebild., sucht in Kontor
od.Zigarrengesch. sof.od.spät. Stell.
Off. erb. u. H. B. 100 a. d.Gst. d.Z.
Perf.Srhueiderin empf.stch. Tag

2 Mk. Kleint, Schleinitzftr. 19, Kos.

paffd Weihnachtsgeschenk
liligepf.gtrhl.siiiifen

p. S 80 Pf. offeriert
St.Smierzchalski, Bahnbofst.81.

Aussiehtische
werden zum Weihnachlsf. Sonn¬
abend, d. 19., v. 10 Uhr ab zu
feb. nur anuetnnb. v4 ; r. verkauft
werden. Bahnhofstr. 85.

Klaviersuiel-Aiiuirut
n neuer Konstruktion, verkauft für
750 Mk. Kroll, Danzigerur 56.

12—15000 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Off.
u. W. €f. H. a. d Geschätlsst. erb.

4-5000 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Off. unter
7896 an d. Geschäftsst. d. Zeitung.

4509 Mark z. ersten Stelle
auf e Grundstück gesucht. Off. u.

M. P. 14 a. d. Geschäftsst. d. Z.

12000 11. 1 ® • 3 cebir C*f
11.68 a.d.Gschst.d.Zt.

6090 Mk. a. Hyp. zu verg.
Off. mit. L. B. 100 a. d Geschst.

HollnpsHaarkränterfett
mit goldenen Medaillen und
Diplomen prämiiert, verwende
man bei Haarausfall. Flacon
i it. 2 Mk. In Bromberg bei:
W. Heydemann, Drog., Dan«
zigerstr.7, Carl Grosse Nachf.,

Drogeiihandlung. (193

Sochsüntem-Wuhmug
Biktoriaftr. 16

bestehend aus 5 Zimmern nebst
Zubehör ist von sogl'ich oder
1. Januar zu Perm. Näh Auskunft
erteilt jperr v. Thokarski daselbst.

Möbl.Zimm. u. Kab. m/apart.
Ging, ist sof zu verm Mautzstr. 2.

Zelte« schöne
Kalbskeulen,Lammkeulen u-Rücken
feine Filets, Rostb.. Rinderbraten,
Brust, Zunge. Kalbfleisch v 40Pf.
an, Rindflri ch p. 50 Pf an,Lamm¬
fleisch v. 60 Pf. an, saub.Flaki 30,
Därme z. Wurst. Alles von Mast-
vieb vor- und nachmittags bei

M. Meyer, Fleiscknch irre 18

Achtung!
Schönes fettes Fleisch in der
Rostschlächter iDorothecnst 8.

Dstsrics. Thees
hochfeine Mischung, p. 8 1,50,
2,00. 2,40 und 3,00 Mk. Bei 6 &
franko Zusendung unter Nach¬
nahme empfiehlt (226

lob.leiaeii,Att-BtrsLiii>,
Leer i. Ostfriesland.

Landwirtin perfekteKöchin,
Stubenmädch.. Mädch. f. all.
sogl.z.verm. Magdalene Dietrich,
Gefind Vermieterin, Bahnhofstr. 5.

Ein Lchristsetzer ES
treten bei Junga, Bahnhofstr. 1.

Ein zuverlässiger, nüchterner,
kinderloser (314

istttfd?»*
für mein Luxnsfuhrgeschäft mit
freier Wohnung im Hause gesucht

F. Wodtke, Spediteur.

Schlofserlehrlinge
werden sofort gegen Kostvergüiung
eingestellt. (“89
C.LünebergNchf.M. Slekierski,

Wilhelmstraße 11.

Ismus tücht.Mädch. ».auswärts.
vMps. Frau Frida Aktories,
Stellenvermittlerin» Bärenstraße7.

[» Stellen Angebote *
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Reisevertreter,
besonders mit dem Tafelglas-Ge¬
schäft vertraut, wird für die öst¬
lichen Provinzen gesucht. Aus¬
führliche Angebote nnt.r J. E,.
*7680 an Rudolf Müsse,
Berlin SW. (158

Einen Schriftsetzer
beschäftigt von sofort
314) A Mill, Ho fstraße 3.

Gewandte Herren
all. Stände, w. Beruf zu wechse n

wünschen, finden bei erstkl Bers.-
Ges., d.fastalleBr.betr., dauernde,
angenchme Stell. Währ. d. Probe¬
zeit w. gründl. theoret. u. prakt.
Ansbild.znges. Beizufriedenst Leist,
erf. bald. Anstell. m. Gehalt, Prov.,
Diäten n.Fahrtkosten-Ers. Herren,
die bereits imVersicher.-Fache größ.
Erf. erziel: haben, können sofort z.

Anstell, vorgeschl.werd. Off. C. 88
Langes Annoncenbureau Posen.

Für mein Ä. treibe- u. Futter«
Mittelgeschäft suche per gleich oder

1 . Sammt einen Lehrling.
A. Meyer, Thornerstr. 63.

Vou sofort 1 oder 2 Lehr¬
linge stellt ein Czarnccki,
Schlofferei, Danzigerstr. 50. (487

Ein ordentlicher

Hausdiener,
der mit Pferden umzugehen ver¬
steht, findet z. 1. Jon. Stellung.
AlbertWegner, Frdr.-Wlhlmst.S.

Ein ordentlicher

Lausbursche
verlangt.

Gruenanersctie BncMrncterei
Otto Grunwai
Eine perfekte

Buchhalterin
in Rechnungssachen firm, beider
Landessprachen mächtig.wird unter
Angabe der Gehaltsansprüche ge¬
sucht. Offerten unter Z. B. an

die Geschäftsst d. Zeitg. (312

Gesunde Amme
sof. gef. Jalinke, Bahnhofft. 66. I.

Okftitg. braves Mädchen, am liebst.
V v. Lande, find. b. 1. 1.04 b. alt.
Dame leicht. Dienst. Boiest. 12. p l.

1 saubere Ausmärten«
v. sof verl. Luisenstr. 23, II r.

Herl liier Börse, LV. Dezemlber 1003«
ch. Fonds u. Staats-Pap. 2
1 > . . „ . V- 1 1 1 Iklk t) *T-

Omrechnungssätze; 1 Fr. SO Pt | Oest 1 fl. Ool* 3,00, l Kit 85 Pt | 11 <ntL: 1,70 |l Szs WR
1 tibL *46- 1 Qd.-Ebl: 8,20 | l DolL 4,30 |l Litri. 20,40 i»U& Sb. 4, CiU. 5, Prit. 3» %

Hvne Sc.hutr j 4

tie riia. A.

njil.h.18

86. eens. A.

, unk.,b.l^ö
i Aul. Id8
,ii aroort l*4 ®-*

do. 8ü:

5 -A. 9H-S
l. do

ÜO lSiiti
tdenba. Pr.-A.
el lander . .

>r. Prov.-01)1.
m. Pov. - Anl.
merProv.-Anl
>. do.
Ln. Prov.-Obl.
IX, XI, XVI.

ower Anl.
». do.
tf. Prov.-Anl.
>. do.
>. do.

itpr. Pr. - Anl.
iiner St.-Anl.
> 1882-98
il“. St.-A.80-9l
rubel g. St.-A.
do. do.
rlottenb 1899
srf.St.-OL)l. 99

St.A.lV,V,98)
in St.-A 1895
desheim.6t.-A.
n. St.-A t. 9b
jdeourger . .

ndener St.-A.
tt SV-A. n-o.
Berlin Ptdbr.

do neue

do. do.

1 ent. l.ndsch.
do. do
oo do

Knr- n. Neum.
do. do.

Oattirenssiach.
de.

Pomm. l.and,
do. do.

Posenaehe
do.

Sächsische
do.

«s

8
?
P
?
P
4

P

4

jjÄ

4

!s

•i

Sächsische.

1 00.2011
1 0330b
l<‘-> 4«bB

Ol.Oub
loa ÜUbG
i oa.ioAj

91 90b
lOO.aSbG
1 OO.fiObG

89.60G
1»1.800

SO.,»<»06

100.009

99.1,1b
9D.a»b
9W.a<lb
S 8.4 OG

lOO.a.r»oB
!»0.<i»b

1 0(1.408
lOä.ltlbG

lOO.Tob
99.7.SG
VU.HOb

lOO.aöbG
99.50G
98.0OB

lOa.SOG
103.40h
loa.iob

99.0006
1 OO.TOb

r»s.S5S
100.1 (»06
I <»1.0 (»bö
l,»a.50G

99. > ObB
II 7.5»G
111.UOG
103.350

99.0OB
90.40b

1051.40G
l OO.lUG
88.90G

1 0 1.001)6
104.a<sG
1 O4.0OG

99. lOb
99.908
89.2^0

102.80G
99.908

103.00G
9980G

Schles. altld.
do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Westf.Indsch.

do. do.

Westp.rittsch.
do. rttersch.

Hannoversche
do.

Hess.-Sassau.
do.

Knr.- n.Nenm.
do. do.

Pom morsche
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.

Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl
Brannsch.üOTh Ju.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-ThL-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th »L.

8 9.2 OG
99.60G

SO 1.2.TB
101.2 .SB
lo:$.90G
101.758

98.0OG
101.. Ob

80.3OG

10:t.50bG
99.90b

103.70b
99.8i$G

103.7.TG
99.90G

99.80H
103.008

103.40G
1 OU.OObB
194».3<»G
103.50«
IOO.OOG
145.90b

145.50b
135.60b
140.008

37.30b
130.75b

Ruse. Goldrente 5 100 508 Br. Hann. H.-B.
do. Staats ente 4 99.Hob do. XVI. XVII.

do. Bod.-Cr.conv. SA 1)5.1 Ob Dtseh. ctrdcr. I
Schwed. St-A. «6 2| 9. .64)0 do. n.
Serb. amort. A 95 4 74.40 ,b do. VIII.
SDänische Schuld 4 do. IX. u. IX a.

Türk.C. p.1.4.1876 1 38.000 do. Hn.-B. VIL
do. Loose. . . 142.641b do. do. VIII.

Ungar.Golddrente 4 104).4«b Frkt.H.B.S. XIV.
do. Kronenrente 4 99.250 Hamb. Hypot.-Bk.
do.StaatsriKOT 3i 91.34)0 do. do. 1905

Bucarest. Anl 84 4 95.50* do. do. 19 >8
Buen.AiresSt.A.G. 4 82.84)0 Hann. B. C. A. I.

do. do. Papier 6 44.60b do. n.
Liseaboner St.-A 4 81.50* Meckl. H.-Pfd. I.
Stockn. St.-A. 84 4 do. do.

o. do. 87 34 do.-Strel,H.-fI-n

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
r> • Artrentin. Anl. ö

4^ do. innere
11

Ö do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 18üä
do. von 1896
do. von 1898

G riech. Anl. 81-84
oo. cons. tioldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Meiikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do 1860 Loose

Port Staats-Anl.
do. abg.

Rum. amort alt
do. amort. 1888

Buss Anlh. 1902

93.90
87.8<>bB
86.200
90.750

103.75b
l,»4.:l0ofc

92.3006
100.1 ObG

42.000
32.90bG
44.80«

103.600

102.008

lol.Fog
54.7«»G
52.700
99 70»tj
87 60°(
99,8000

Eisenhahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mast, aog
AI lg. Dt. Kleinb.
B rau » sobweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Niederlausitzer .

Oesterr.Staatbahn
„ Südb. (Lb.)

Warschau-Wien..
Gotthardbahn. »

Jura-Simplon . .

Mariend.Behnd.Kl
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certii.
WesteiciL Eisend.
ZschipkJFinsterw.

4S.25K6
12 7.250

95.250
64.4>ObG

1 lS.OObG
74 5<»bG

146.94)b
l “.60b

172.70h
190.00b

»l.OOb
102.500
166.00b

42.14»d6

4
4

löt 232X100

Eisenbahn-Prior.-Obiipat.
101.4141)0Gaiiz. Carl-Lndw.

Oest.-Ung.Stb. alt
do. Sordwestb.

Südösterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

Koalow-Woron .

Anat. Eiseno.-ObL
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. Il '-i9)
do. do. <1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pae. 1905
Wladik.nnkl. 1909

91.600
107.000

65.4»b
lOG.OObG

98.800
103.300
102 6<IG

72.000
1,12.400

99.84-0
85.00«

14)2.500

I 99.250

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dees. Pfbr. I 4 |l«»»».4»ObG
Berl.Hp.Pf.80»abg 4 98.9<ibG

de. de. I W l 94.600

do --- . —

Meining.Hyp.-Ek.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. nnk. 06
do. Grund cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd-Grundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodor.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr-Bod.86-89
do.v.J99unk.l9(j9
do.Comm.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d>, Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190:
do. do. 1908
doXXJXInk.1910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8 IH
Bhein.R-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O

Rhein.-W.B.I,II1
do.lI.,IV.,uk 1901
Sächs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. HI.

S7.00bQ
1U1 2«lbU
12«.»,» .

11 1.40b
9 7.60DG

1412 5»G
ltiU.75oti

96.14)0
HJU.800
14)4».5»o6
l«(i.70o6

97“4)4tb6
990410
96.500

14)2.1410
VL.04106
77.50Ö6
741.7566
»7.0066

1041.75bö
134.ÖOÖ
1041.300

97 OOG
101.500
100.5 »b

95.000
100.000

89.3066

115.000
lOO.SOoti

97.2566
96.4066

102.6«*'
99.4066

100.2566
94<OObU
99.750
05.600
96.04)66
96.10*

; 411.7 »bö
102.2<i*
1412.75*
100.44)«

97.00*
101 . 1 ,tob

99.750
99.750

100.60*
98.000
98.410*

100.60*
96.0410
»3.5110

100.34)0
84.500

101.400
96.830

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannschweig.ßk

do. Credit
do. Hyp.

Breal.l>tae.-B abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genoaaensch.
Disconto-Comm.
Dortrannd. liankv.
Dresaner Bank
Dnisonrg-Rnhr-B
Essener Credit-?
Gotnaer Gnmacr
Eannoverecne Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wecns.n.CJ;
Mein. Hvnoth. <0?

Mitteldtsco.Bodcr.
do. Creditbk.

Nationalbkf.Dtack
Kieoerrh.Creditbt
Usnaorncker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.801
io. Hypoth.Act-B.
Reichsoanc ■ .

Rhein. Eypoth.Bk.
ne. W eatf. Bodi

Schaaffhaua. Bkv.
Schiea. Bank - V.
Bödd. Booencred.
W estd.Boaencr.-B
W estiüiisenetiank

n
4
5
6

11
4

!s
6
4
5
7
6
7
4
7
4
S!t
3

«X
7
5
0
5.17
9

!*
?

124.34tbQ
1 64.00*

»5.7öbG
l6c.25bB
\ 16.75
105.250
1541.100
1 1 1.94»*
4 4)3.250
147.60*
224.00b
t <141.10*
199.00*
115.250
15 . .75*
1 10.40«
165.0»bB
143.4)0«
!3<).o0bB
140.7 5*

98.410*
14 1.56*

9 1.000
115.8 U
127.60*
4 13.25b
147.25b
44775*
1 92.14>*
111.841*
4 53.508

148^80*
14 6.25*
188.14)*
138.500
1 16.400

Dtech. GaaglähL. 1 9

do.Waff.n-Mnn 10
Differd. Dannenb.
DonnersmarckhtL
Dornn. Union L.C.
Dortinnnaer A.-B, 20

Dortmd. Lewenbr. 12

Dortmnnderönion
do. Victoriabr.

Dösseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Faroenfabr.
Flora. Terr.-Ges
Freund Mascnm.
Geisenkirch. Bgw.
GeoreMarienBgw.

do.“ io. St-Pr.
Germania Dortm
Hallescne Masco.
Hannov. Maschin 20
Hrb.-Wien Gummi 20

Industrie-Papiere.
172.00*Acenmulatorenfo..

AdlerbratuDösald.
Alle. Klectr.-Gos.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussstcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerlinerElect-Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefel der Masch.
Bismarckhütte . .

Bochum« Gussst.
Böen. Vict-Bran.
Braunschwg. Jute 12

do Maschin. 0
Braunachw.Kohln. S
Casaeier Federst. 12
Concordia Bergb. 18
Consoädation . . 27

222 .00*
79.50b
7 3.80*

124.410*
7 6<».4)l»bB
196.25*
219.00*
293.90*
246.541*
Ittl.OObB
I 18.4100
177.75^

6i>.04>bB
1 65.500
210.041*
SöO.OObB
445.50b

Harkort Brückend.
HarkortBreb PrA
Harpener Bergba
Hasper Eisen wk.
Benestenog.Msch.
Hibemia
Hörner Bergwerk

oo. Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hnidecninsky .

Inowrazlatr. . . »

KaliwiuAseherieb, 10

Kattowitz Bergb. 11

KöbimannBockeri 18

Kölner Bergw.-?. 25

Königs-u.Laoraht, 1 11

König Wilhelm er 12
do. do. Pr.-A*il7

Lauchharom. conv j 4

Leoooid-Gnioe j 7
Linnener Brauerei 18
Louise Tiefbao ,1 0

do. Pr.-A | 0
LJLöweACo. Mach 10
Massener Bergbau | 7
MendenASchwert. 2
Nährn. Kocn A Co. lo
Neue Boden-A.-G. 10
Nordstern . . .

Ouersehles.EiabB.
do. Eisen-lud.

Oberschi. PortL-V
Orenst. A Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensog. aoinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Rhein. Stahlwerk

2 t4.410*
210.40 h

243.00*
85.25*

145.00*
14)9.75b
163.041*
4i»8.00b
117.23«
297-75*
217.80*
1 l 19»b
127.041*
197.750
305.00*
328.4)4»*
317.250
1410.00*

»l.oob
204.7 41b
187.90b
i 28.25*
214.50*

7.4)00
131.75bB
1 84.00*
390.00*
1 13.30*
114.25*
1 65.25*
21 5.60*
364.50*
446.0»*
239.5ob
240.25*
317.000
119.0 OB
113.300
zoo.oobB

45.75*
104.50b
273.00*
in&

1 »4.600

RombacherHütten
Roi-itzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst

Schlegel Brauerei
Sch es. Cement .

Schalker Gruben
Sch!es.Zinkbütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
atoibre. Zink-Act
Vogt i Wolf. .

Vorw. - Bietes. So.
W enderoto .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahl wrk.
Wit tenerGusstahl
Zeiner Maschinen

f Aaccen. Kino.
Arge Dmpfech.
Ailc.Beri.Oma
Alig.Lok.u-Stb
brannsenwg. ,

c-resl. Elect. B.
do Svaaso.

Cassel.Strassb.
Gr.Ben.Strtso.
Hamo.Pactetf.

do Strasao.
Hann. Strassb.

'Borrdd. Lloyd

178.75*
146.3' *
2 10.500
135.500
177.4)41*
456.00*
37l.OObB
149.250
14l.<)4)bB
223.00*
144.25*
21 1.54)0

68.808
85.500

144.80b
150.50*
103.50*
129.OOb
158.50*
189.750
114.250

66.008
264.00*
146.90*

122.25*
153.75*

8l.44)b
204.50b
1 1 1.30b
176 O*

0“| 39.758
0 j, 05.50*

Wechsel-Kurse.
Amstera.Rtd. «T. -t 109.25*
Brüse, u. Ant. 8T. 34 8 1.4) Ob
Kopennagen. 81. H 112.250
London . . 8T. 4 20.4 lb

do. 3M. 4 2<>.24bB
New Terk 2M. 4.2075*
Paris . . . 8T. 3 81.158

do. . . . 2 IL 3 80.750
Wien . . . 8T. st 85.20*

do. 21L 3* 84.700
Itaiien.Plätize 10T. 5 81.25b
Petersour? 8T. 215.60b

163.60*
291.80*
128.00*

I 4)0.50üB

iässa
1Ä
116.50*
176.000

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke
Sovere eigns pro SL .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notee .

Lngi. Ban Knoten, ILst.
Franz. Banknot., 100s.
Holland. Banknoten .

Oesterr Noten. tOOEr.
wMMunw. -

_.
Russ. Noten 100 Rubel

Biebeck. Met-W.,121 220.7 ooB Zoll-Coupons, kleine.

1 6.23i
20.40*
t 6.23*
4.1.925*
81.«Ob
20.40b

ftiieb
85.308

216.10b

9i«d,bri.i Wrtter-A«oßihte»-ch
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland'

19. Dezember. Feuchtkalt, bedeckt.
Niederschläge.

20. Dezember. Frostig, wolkig, teils
heiler, Schnee.

21. Dezember. Meist trübe, Schnee¬
fälle. Frost. Strichweise sonnig.

22. Dezember. Wärmer, metst bedeck^
Schnee

23. De ;ember. Ziemlich milde, feacht,
Nebel, wolkig. Strichweise Schnee.

relegrapytjlper iVcttecbevtnt

«tattonen.
u.d.Mee-
rerivieg.
reb.i.mm

ffltnh. OetOc i|
Christiausund 763 OSO bedeckt 2
Skageu 766 OSO bedeckt 1
Kopenhagen — — — —

Stockholm 767 WSW bedeckt - 2
Haparanda 761 N bedeckt - 3
Borkum 760 0 b-deckt 2
Hamburg 762 O bedeckt 3
Swiiiemunde 764 OSO wolkig — 2
Neufabrwaff. 765 Wind st Nebel 0
Memel :?67 ONO Dunst - 2
Scilly — — —

Franks, a. M. 761 SO bedeckt 2
Mülicheu 760 O bedeckt — 3
Chemnitz 762 OSO bedeckt 1
Berlin 763 SO bedeckt 1
Hannover 761 SO bedeckt 1
Breslau 763 O Nebel 0

Frachtbriefe
mit Stempel der Üöttigl.Eiscnbahtt-

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck ein- und

zweiseitig
Gruenauersche Buchdrucker«

Otto Granwald.



J
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Am 17. d. Mts. nachmittags 4 Uhr, entschlief

WW sanft nach kurzem Leiden, unser lieber teurer

unvergesslicher Bruder, Onkel u. Grossonkel, der
Rentier

8 Gustav Ikier. B
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Montag, den 21. d. M.,

MW nachm. 2 l/s Uhr vom Trauerhause, Vorwerkstr 6.

aus statt.

Donnersrag, den 17. d.

vorm. 10 Uhr, entriß uns der
grausame Tod nach dreitägigem
Krankenlager unseren geliebten

Horst
im Alter von 3 Monaten.

Dieses zeigen, um stille Teil¬
nahme bittend, an

die tiefbetrübten Eltern
Vizefeldwebel Fritz Zagunn

und Frau. (517
Die Beerdigung findet am

Sonntag nachm. 3 Uhr vom

Tranerhause Jnsanteriekaserne
Regiment Nr. 14 ans statt.

Weihnachts-Karle«
5 Stück 10 Pf.

B. Salinger, PMrstzek.

Kichengesangvemn.
Heute Freitag, abds. 8 Uhr:

Probe za Weihnachten
Rinstaner Zonderziige.

Sonntags . . 35 zurück 520

Liebe Marta!
Warum so spröde, öde. blöde?

Antworte Deinem Emil.

Weitere Anmeldungen zum neuen

SoiUltuBtMzkursuS
welcher am Sonntag, den 10. Ja¬
nuar 1P04 beginnt, nehme entgegen

Balletmeister L. Wittig,
Schleinitzstr. 1.

Das zur eilIlle Konkursmasse

gehörige

bedeutende Warenlager
in allen Qualitäten

Herrenbekleidungsstoffen,
wie fertigen Kleinern. Mtersaclen etc. etc.

wird in grossen n. kleinen Partien, auch im Einzelnen
ausverkauft. (614

Der Verkaut findet in den bisherigen Geschäftsräumen

in Bromberg, Bärenstr.
statt.

Hur noch kurze Zeit
dauert der

Sclmtiwaren - Total - Ausverkauf
Vorzügliche Qualitäten

spottbillig.
Reichliche Vorräte sind noch in eleganten u. einfachen

Stiefeln für Herren, Damen und Kinder,
ferner weiss« Schuhe, Ballschuhe, Filzschuhe,

Petersburger Krimmer-Boots
etc etc. [314

H. Hirsch,
27 . Fried rieh strasse 967.

Karpfen! Silberlachs! Zander! Schellfische!
Rehe! Hasen! Fasan.! Mastput.! II asel-u. Birkwild,
Poiiim.PräsentgänseforüsteüT.Cerv.-u.Leberwurst,
das Bestexistierende v. hochprima Hovemberfang

grauem Beluga ■ Ealossol-, Astrach. Kaviar
das Vorzüglichste d. Saison, in d. Preislagen ä 8-16 M.

p V* kg. in sauberen Präsent-Tönnchen in belieb. Grösse.
prachtv. saftr. Ananas, Mandarinen, Apfelsinen,
Traub-Rosinen,Prinzess-Mandeln,Batteln u Feig.,
Torz.Wall..Hasel-,Lamberts-,Para-u Kokos-Nüsse,

grösste Auswahl feinster Belikatessen,
Gemüse-, Früchte-, Fisch- u. Fleisch-Konserven,
Weine,Champagner, Liköre, ff. Cognac, Schwed.
Caloric- u. Büsseld. Punsch-Extr., ff. Rum u Arak,
Schokoladen, Tees, Kakaos und Kolonialwaren

empf. in anerkannt nur bester Güte b promptest.Bedienung
nm ;i Danzgstr. 164. \ Gefl. hies. wie auswärt. Auf-
UWll ifldZUr, Fernspr. 216. ) träge w. prompt ausgeführt.

formulare
Steuererklärungen

— — — ■ -

empfiehlt

Orileimmrsche Hiichdmckerei Djtto Hrunwald
Bromberg.

Fleischhackmaschinen, Wurststopfmaschinen
Brotschneidemaschinen, Waschmaschinen
Wäscbewringmaschinen, Wäschemangeln

nur bester Qualität.

Ofenvorsetzersoeben angekommen
nur neueste Muster.

Zar Marzipan- mt MenMckerel
empfiehlt (331

Mandelreilhemaschinen, Gewürzreiben, Ausstech¬

formen, Marzipanzangen, Sandtorten formen,
Springformen, Kuchenspritzen, Napfkuchen-

formen, Kuchenbleche, Königskuchenformen.

Cr. B. Schulz, Inh. Julius Misse,
RanzigerStrasse No. 3. (381

P ofyiechitiscaes Institut,
friedbtrg bti S.S“;.™.

i. Gewerbe-Akademie
für Maschinen-, Elektro-, Bau¬
ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse.

T^Programni e k0S.fe !?.

^ re *~ Fachscl^SSschK6“

Elektrotechniker. 4 Kurse.

'fimma 3)umas
Heue Pfarrstrasse Ho. 2

empfiehlt zu bekannten

|Ausverkanfspreisen|
gärn. u. Ungarn.

»r- Hüte 's*
in jedem Genre.

M
WM
u

hren u.Goldwareri
kaufen Sie gut
und preiswert bei Paul Beckmann

in Firma Hugo Wegener am Wollmarkt.j

O
O
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

Lieferant de« Lehrer-IVirtfehnftsverein«

Zii iUrü)HndjtsBirsdjralirn
»«senil, empfehle hermregeilde letzte Neiitzeiteit iit

SS
•er» --K

«ft 43

ZL
«S
S*
|drr

»rr

85 55.
^ «Sk
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O
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o
o
©
©
o
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Ganz neu ausgenommen für Taazßnnben, Bälle nab Gesellschaften 51
fertige LUeidevrshen, sät jede Figur passend,

in weiß. Batist, seidenartigen waschbaren Nansoe., seid. Japan mit Spitzen, Säum- Bw
chen und Einsätzen reich garniert, für den fabelhaft billigen Preis von 13—40 8Kk.
Angekleidete Puppen nur besonders chike Ausführung v. 40 Pf.bis3Mk. d. Stück. RH

Rabattmarken, sowie Sparbücher werden verabfolgt.
Kvßerbm außerordentlich billige Wkihnachtspreise. V

ss t!

ae
_

St

S 2 Blusen vom einfachsten bis eleg. Genre.
m Schürzen jeglicher Art.

NeforMschürzen f. Damen u. Kinder.
Unterröcken in Flanell, Barchend, Tuch,

w- 5 Batist mit Valene. u. Stickerei re.
* “ Damen-Wäsche, als

Hemden, Jacken, Beinkleider.
Herren-Wäsche, Serviteurs, Kragen,

Manschetten
Sämtliche Wollsachen.

Kopfhüllen, Pompadours, Fächer.
Jabots, Schleifen, Bombenkrawatten.
Gürtel, Handschuhe, Portemonnaies.
Regenschirme, Schlipfe, Trikotage».
Taschentücher, Va Dtzd. von 60 Pf. an in

guter Qualität.
do. Batist mit Hohlsaum gestickt, Ecke u. Buch¬

staben, y2 Dtzd. von 1,75 Mk an.

Pelzmnffen und Colliers erstaunlich billig.
Muffen für Kinder von 30 Pf. an.

Weihe Garnituren von 1,50 Mk. an bis zu
den elegantesten.

8 Max Äronsohn,
QQQQQQQQ^ 0000000

Roch nie dagewesen,
men Tng Sdjiiliroarai nmfonltl!!

Dem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend die ganz ergebene Mit.
Leitung,daß wir in der Zeit vom 27. November 1903 bis zum lO.Jannar 1904 einen

Grertistag für Schtthmaveu!!!
eingeräumt haben. Der Tag wird vorläufig von uns geheim gehalten und nach dem
10. Januar 1904 öffentlich in hiesigen 2 Blättern bekannt gegeben, sodaß jeder, der an

diesem Tage von jetzt bis zum 10. Januar 1904 in unserem Geschäft SpOftftV* 5 j
etwas gekauft hat und Quittung vorzeigt,

|i)ei i>asm gkzMkBetrag in kober in Baren prliferplt.
Zn dieser Gelegenheit stehen dem Geschäft ca.

100 000 puur verschirdrne Sorbit in allen Größen VON!
jbtit einfachsten bis jtt de« hochelegantesten Sehuhu»ttreit^WA I

als wie Pantoffel, Schnür-, Knopf- u. Zugftiefel, sowie Filz- u. Pelzstiefel,
deutsche und echte russische Gummischuhe, wie auch Halb- u. Kropfstiefel
zur Verfügung und werden die benannten Waren zu außergewöhnlich billigen

Weihnachtspreisen bis zum 10. Januar 1904 innegehalten.
Es versäume daher keiner, diese noch niemals stattfindendeGelegenheit wahrzunehmen

und lasse sich ein Jeder an der Kaffe über den eingezahlten Betrag quittieren, da ohne
Quittung kein Geld zurückgezahlt wird. (481

! Kreismann & Co. Inh. IV.Lachmann,
Poft ftrasie 5. — 2. Haus vom Friedrichsplatz.

Grösstes u. elegantestes Kaufhaus für Schuhwaren in Bromberg
mit neuester elektr. Beleuchtung.

joint ein Geschäft am Platze, daher bitte ganz genau auf die Firma zu achten.
In eleganteren Schuh- und Pelzwaren ist das Lager besonders reich ausgestattet und
zwar echte Wiener, Pariser wie auch feinste Ballschuhe sind stets vorrätig und

werden auch diese zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen verabfolgt.

Es ist mir gelungen, 1 grössere Partie

(ca. 80 Ctr.) Brnch-lüenado
aussergewöhnlich günstig zu kaufen.

Diesen Kaffee findet man seines feinen Geschmacks wegen sonst nur in

Mischungen zu 1,80 Mk. und teurer. Solange der Vorrat reicht, verkaufe den¬

selben unter der Bezeichnung (312

Weihiachls-lischnng
p. Pfd. mit 1,4© Mk. geröstet

und bin überzeugt, dass der Geschmack desselben den verwöhntesten Kaffee¬

trinker zufrieden stellt.
Durch stündliche Röstung gelangt der Verkäufer in den Besitz von nur

frischer Ware und ist diese selbstverständlich den lange in Papierdüten
lagernden Kaffees auswärtiger Firmen vorzuziehen.

Paul Nachtigal,
Kaffee Gross Rösterei, Tbee- n. Cacao-lmport

Daiiziprstr.». Friedriehstr. Telephon fi.

Bärenstrasse 6, Ecke Neue Pfarrstrasse,
Niederlage

der Weingfr08!SliaH€lilZia|* von

L. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, auf sein

grosses Weinlager n. die reiche Auswahl
von (305

Bordeaux-Weinen der bestentwickelten Jahrgänge, von

Rhein- und Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in
Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in
Champagner und $>entsehen Schaumweinen,
Cognac, Rum, Arac und Punsch-Essenzen in jeder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.^
Wein-Probierstube. ..

fVwo— ■MMWisTiisi»oi iiMgagiargyi'

ISr Prima Sch«lni«»)eln
p. Pfd. 1 Mk.,

FMz.WMiijselMbM
p. Pfd. Is5 Pf.

empfiehlt Paul Nachligal,
Danzigerstr. u. Friedrichstr.

Als p«8.Wti^«chtSzes-nik
Prima Astrachan-Kaviar

inPräsentdosen k\ ^/«.VaU-Vi Pfd.,
Pa.Gänserollbrüste,EdW

milde gesalzen und rotschnütig,
Pa. Eervelat-, Salami- u.

ff.Braunschw.Mettwurst.
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

8
tag

riiic todcrnmrt!
täglich eintreffend, offeriere billigst
en gros u. en dötail: ff. Lachs,
Aal,Sprott.,Schellfische,Hell-
bntt, Flund., Kiel. u. Strals.
Bückl., Lachsheringe, Gänse-
brüste,Gänsepökelfleisch, sowie
ff. Marin. A. Springer.

Umcn-Untclstlitznliss-Kerei»
Schleusenau.

Weihnachtsbeschrrrnng
am (445

, kW 20. b. $U§v
nachmittags 6 Uhr

im Hohenzollernsaale deS

S ch w e i z e r h a n f e s.
Eintritt ä Person 10 Pf. “MA
Kaffenöffn. 5 Uhr. Der Vorstand.

IConcordia.l
Täglich greifonjert

| desDamen-OrchesterslLuder. [

Uiir-ff-is-tz
Sonnab. vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des stöbt. Schlachthauses.

Stadt-Theater.
Freitag: Der Strom.

Sonnabend:
Vorstellung zu klein. Preisen.

Im Passeparlout-Aüonnement.
Mit glänzender Ausstattung und
neuen szenischen Arrangements.

(9bu einstudiert.!

Aschenbrödel
oder: Der gläserne Pantoffel.
Original - Weihnachtsmärchen in
6 Bildern u. einer Schlußapotheose
mit Gesang und Ballet Einlagen

von C. A. Görner.
Anfang 7% Udr.

Sonntag: nachmitt 3* 4 Uhr:
(zu kleinen Preisen)

Aschenbrödel
oder: Der gläserne Pant.ffeL

Abends V'/r Uhr:
Extra - Doppel - Borstellnng.

Liebesmanöver.
Hierauf:

Der Bibliothekar.
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13. Beilage.
Presse»

Bromberg, Sonnabend, 19. Dezember 1903» JE 297.

Hunte Chronik
C. K. gineSPaittEauf einemOzean-

dampfer. Aus Newtzork wird berichtet: Die
„Umbria“ kam am Dienstag nach einer furchtbaren^
stürmischen Überfahrt zwei Tage verspätet an. Un¬
terwegs brach eine Panik bei den Zwischendecks-
Passagieren aus, die auf dem stampfenden und hin
und hergeworfenen Schiff, das gegen die stürmische
See kaum vorwärts kommen konnte, in dem Schiffs¬
raum eingeschlossen waren. 450 Auswanderer
schrieen, stöhnten und baten darum, auf Deck ge¬
lassen zu werden. Ihr Jammern und Wehklagen
hörte man auf dem ganzen Schiff; es erhöhte natür¬
lich auch die Besorgnis der Kajütpassagiere. Das
Erscheinen der Schiffsoffiziere berftärfte nur noch
die Unruhe im Zwischendeck. Ein alter weißhaariger
deutscher Prediger war der einzige, der die Panik
beruhigen konnte. Auf einer Kiste stehend, streckte
er die langen Arme über die erschreckte Menge aus
und betete lange und inbrünstig, was eine
wunderbare Wirkung ausübte. Die jammernden
Frauen und schreienden Männer beruhigten sick-
unter dem Einfluß seiner leidenschaftlich erregten
Anrufung: als er geendet hatte, hörte man nur das
leise Schluchzen einiger Bäuerinnen und das auf¬
geregte Wehklagen der Kinder. Die Panik trat am

Mittwoch Abend ein, als einer der fürchterlichsten
Stürme, die die „Umbria“ je bestanden hat, seinen
Höhepunkt erreichte. Der dritte Offizier und zwei
Matrosen wurden von der Kajütentreppe aus das
Hauptdeck geschleudert und verletzt. Unter den Passa¬
gieren befand sich auch der Burengeneral Ben Vil-
joen.

C. K. Eine Elefantenjagd im Str¬
itt §. Aus London wird berichtet: Die große Sen¬
sation in der Weihnachtspantomime des Londoner
„Hippodroms“, „Die goldene Prinzessin und die
Elefantenjäger“, wird eine Elefantenjagd sein, bei
der fünfzehn Elefanten von einer Stelle dicht unter
dem Dach in das Wasser in die Arena springen.
Zu dem Aufbau sind über 70 Tons stählerne Trag¬
balken verwandt worden. Die Elefanten ersteigen
von ihren Ställen aus die Bühne auf einer anstei¬
genden Ebene, die auf einem stählernen Balkenwerk
ruht und steigen dann auf eine erhöhte, vorsprin¬
gende stählerne Plattform, die sich in der Höhe
bis über die Mitte der Bühne erstreckt. An diesem
Punkt ist eine bewegliche Böschung in einem Winkel
von etwa 45 Grad befestigt. Diese Böschung ist
35 Fuß lang, von der Plattform zum Eingang der
Wasserbehälter unten und wiegt im ganzen 15 Tons.
Die Abdachungen und die Plattform sind so ge¬
baut, daß sie mehrere Elefanten gleichzeitig tragen
können. Die Elefanten, von denen keiner unter
drei Tons wiegt, springen von einer Höhe von über
40 Fuß herab; damit kein Unglück geschieht, ist ein
20 Fuß hoher Glasschirm rund um die Arena
herum Befestigt Außer den Elefanten werden noch
Lamas, Strauße, Zebras und Kameele auftreten.

0. K. Ein Diebstahl mit Hülfe
des Hypnotismus. Man berichtet aus
Paris: Einem gut gekleideten, ungefähr dOiä'brigen
Manne gelang es vor einigen Tagen, einen Gold¬
ring im Wert von 240 Mark aus dem Laden eines
Juweliers unter ungewöhnlichen Umständen zu
stehlen. Er betrat den Laden, und nachdem ihm
ein Kasten mit einer Anzahl Juwelen gezeigt wor¬
den war, fixierte er die Frau des Besitzers mit sei¬
nem Blick und hypnotisierte sie dadurch anscheinend
völlig. Sie sah, wie er einen Ring in den Hand¬

schuh seiner rechten Hand gleiten ließ; aber obgleich
ihr Mann darauf den Laden betrat und mit dem
Fremden sprach, der einen Kauf abschließen wollte,
war sie nicht imstande, irgendwie von dem Dieb¬
stahl zu sprechen. Erst ungefähr zehn Minuten,
nachdem der Dieb gegangen war, vermochte sie ihr
seltsames Erlebnis zu erzählen.

Vernünftige Pflege der Haut. „Jedermann
trägt seine Haut selbst zu Markte,“ sagt der Volks¬
mund und er hat in allen Fällen recht, selbst in
denen, wo es sich wirklich um die eigene Haut und
nicht um ein Gleichnis dreht. Man wäscht und b'adet
sich reichlich, benutzt teure aromatische Seifen, er¬

frischt sich wohl gar durch eine Abreibung mit
Kölnisch Wasser oder andern, eine momentane
Wärme erzeugenden Essenzen, aber fragt wenig da¬
nach, ob diese Behandlung auch dem empfindlichen
Transpirationsorgan Haut zuträglich ist. Im all¬
gemeinen werden bekanntlich die Seifen aus einer
chemischen Verbindung, einer Verseifung von Fett
mit Natronlauge hergestellt. Das Prinzip dieses
Prozesses ist, daß die dabei freiwerdende Fettsäure
vollständig die Lauge zu binden und in ein fettsaures
Salz zu verwanden vermag. Ist dieser Prozeß
ein vollständig gelungener, dann ist eine Gefahr bei
der Beihandlung mit der so gewonnenen Seife
unserer Haut für diese nicht zu fürchten, während
bei einer unvollständigen Verseifung die über¬
schüssige Lauge zu einem Zerstörer der feinen Or¬
gane der Haut wird. Enthält die Seife nun nicht
ausschließlich ein Fett, welches die absolute Ver¬
seifung ermöglicht, oder gar obendrein die Ent¬
wickelung des Prozesses hemmende Stoffe, wie bei
den billigen und einigen sogenannten medizinischen
Seifen, so entsteht ein Präparat, welches der Auf¬
gabe der Seife in keiner Beziehung entspricht. Das
beste Fett wäre zweifellos die Kakaobutter,
weil 'sie weniger schnell ranzig wird, als andere
Fette, aber es ist noch nicht bekannt geworden, daß
sich jemand auf die Fabrikation der Seife aus
Kakaobutter verlegt hat. ((Beit kurzer Zeit fabriziert
die

_
„Kakao-Kompagnie Theodor

R e i ch a r d t, Hamburg-Wandsbeck, Kakaobutter¬
seife, toomu'f an dieser Stelle hingewiesen sei.) Es
kann hier nicht meine Aufgabe sein, für eine be¬
stimmte Seife Propaganda zu machen, ich darf aber
annehmen, daß meine Ausführungen die Leser zur
vorsichtigen Prüfung der zu benutzenden Seifen ver¬
anlassen werden. Das Richtige wird dann bei einiger
Vorsicht nicht schwer ZU finden sein.

Für de« Wekhnachtsbiichertilih.
* Im Verlage von Julius Hoffmann in Stnttgart er¬

schien soeben: Hoffmanns Haushaltungsbuch für das
Jahr 1901 (21. Jahrgang). Eleg. karton. mit prächti¬
gem Umschlagbild 2 Mark. Strenge Rechnung hält nicht
allein gute Freundschaft, sondern ist auch die Grundlage
jeder guten Wirtschaft, In jedem Haushalt kommen täg¬
lich vielerlei Ausgaben vor, die im Laufe der Wochen und
Monate zu erklecklichen Summen anwachsen. Nur wenn
darüber genaue Aufzeichnungen gemacht werden, kann die
Hausfrau ersehen, in welcher Richtung zu viel ausgegeben
wird, und wo Ersparnisse notwendig und möglich sind.
Hoffmanns Haushaltungsbuch ermöglicht diese Uebersicht
dadurch, daß es für die täglichen Ausgaben 16 Rubriken
bietet, deren jede für sich summiert werden kann. Beispiele
erläutern, wie die Jahres-Schlußrechnung in die angefügte
Tabelle eingetragen werden soll. Küchen-Kalender, Wasch-
Tabelle, Raum für Adressen und Notizen, Ratschläge für
die Hausfrau, ein Notizkalender für 1904 und ein Anhang
empfehlenswerter Bezugsquellen ergänzen das Buch, das
durch seine Billigkeit und hübsche Ausstattung zu einem
Weihnachtsgeschenk ganz hervorragend geeignet ist.

Handelsimchrichten.
Warenmarkt.

^
Danzig, 17 . Dezember. Weizen unregelmäßige Preise.

Bezahlt ist inländischer blauspitzig 713 Gr. 145 M., rot¬
bunt bezogen 756 Gr. 158 M., bunt 750 Gr. und 756 Gr.
162 M., hellbunt 724 Gr. 158 M., 766 Gr. 160 M., hoch¬
bunt 769 Gr. 162 M , weiß 758 Gr. 162 M., 763 Gr.
163 M., rot leicht bezogen 761 Gr. 157 M., Sommer- 740
Gr. 157 M., russischer zum Transit bunt — M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Gehandelt ist inländischer
von 699 bis 714 Gr. 125 M. polnischer zum Transit —

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Bezahlt ist inländische große mit Geruch 662 Gr.^20 M.,
russische zum Transit große 621 Gr. 88 M., kleine 612
Gr. 87 M., Futter- 82 M. per Tonne. - Hafer unver¬
ändert. Gehandelt ist inländischer 115 M., russischer zum
Tansit — M. per Tonne. - Erbsen inländische Futter-
121 M., russische zum Transit Viktoria- — M. per Tonne
bezahlt. — Wetter: Trübe, — Temperatur: 4- 1 Gr. R.
—Wind: SSO.
... Königsberg, 17. Dezember. Weizen unverändert, in¬
ländischer hochbunter 764 Gr. 160 M., bunter 754 Gr.
zerschlagen ab Boden 150 M., roter 764 Gr. 157,50 M. —

Roggen unverändert, inländischer gehandelt pro 714
Gr., iede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit % M. per Tonne zu regulieren, 726 Gr.
127.50, 744 ®r. 128 M., russischer gehandelt pro jede 6
Gr. mehr oder weniger mit % M. per Tonne zu regu¬
lieren, — M. — Gerste große 119, mit Geruch 111 'M.
— Hafer unverändert, inländischer 110,114, 116, fein 118,
) 2Q fp.% ~ ®r*M“cn graue inländische kleine 145 M., grüne
inländische fr. Speicher 150 M. - Wicken 114 M. -
Wetter: Naßkalt. — Wind: O. — Thermometer: 4-1 @r.
Reaumur.

Magdeburg, 17. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,25-8,42. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,20-6,40. Stimmung: Ruhig. Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70. -

'

KrystaUzncker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis 1. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Dezember 16,70 Gd., 16,75 Br., —bez., per
Januar-März 17,00 Gd., 17,10 Br., —bez., per Mai
17,55 Gd., 17,60 Br., —bez., per August 17,95 Gd.,
18.00 Br., —bez., per Oktober-Dezember 18,15 Gd.,

18,25 Br., —,— bez. — Ruhig.
Hamburg, 17. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

still, Holsteiner u. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2
Dezbr.-Abladung 136,00. — Roggen still, südrnss. still,
9 Pud 20/25 Tezbr.-Nbladung 103—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais ruhig, Amerik. mixed Dezember-
Abl. 88,00. — Hafer matt. — Gerste matt. — Rnböl
behauptet, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhiger, p.
Dezeutber 26,00 Br., 25,00 Gd., per Dezember-Januar
26.00 Br., 25,00 Gd., per Januar-Februar 26,00 Br.,
25.00 Gd., per Februar - März 26,00 Br., 25,00 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco .8,10. — Wetter: Trübe.

Köln, 17. Dezember. (Prodnkteltmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl loco
51.50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 17. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen kaum
stetig, per April 7,70 Gd., 7,71 Br., per Oktober 7,57 Gd.,
7,58 Br. — Roggen per April 6,56 Gd., 6,57 Br. —

Hafer per April 5,45 Gd., 5,46 Br. — Mais per Mai
5.16 Gd., 5,17 Br. — Raps per August 11,70 Gd., 11,80
Br. - Wetter: Mild. feucht.

Paris, 17. Dezember. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen fcst, per Dezember 20,65, per Januar 20,65,
per Januar - April 20,80, per März - Juni 20,90. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,(0, per März-Juni 15,00. —

Mehl fest, per Dezember 28,25, per Januar 28,40,
per Januar - April 28,30, per März - Juni 28,10. —

Rüböl ruhig, per Dezember 54,00. per Januar 53,75,
per Januar - April 53,50, per Mai - August 52,50. —

Spiritus behauptet, per Dezember 43,75, per Januar 43,50,
per Januar - April 43,75, per Mai - August 43,00. —

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 17. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
London, 17. Dezember. An der Küste — Weizenladmig

angeboten. — Wetter: Nebelig.

(Nachdruck verboten.)

Mar'ipan.
Plauderei von M. Stoffat

So bekannt und geschätzt der Marzipan in der
ganzen gebildeten Welt ist, so weiß doch niemand
so recht, wo der Name herkommt. „Nun, selbst¬
verständlich doch von dem Zuckerbäcker Marzipani!“
höre ich's im Geist aus dem Kreise der Leser mir
entgegenschallen. „Wirklich?“ frage ich dagegen.
„Ist das so sicher? Der Zuckerbäcker Marzipani
wird zwar in verschiedenüichen Werken lexikographi¬
scher Art erwähnt, aber die Angaben über ihn lauten
so abweichend voneinander, daß man ihnen nicht
recht trauen kann. Nach den einen war er ein
Kollege Claude Lorrains, der, bevor er zum Maler¬
pinsel griff, die Gebilde seiner Phantasie in Kuchen¬
teig und Zucker ausdrückte, die zweiten nennen ibn
einen ZeitgenossenTizians, die dritten wollen wissen,
daß er um die Mitte des 16. Jahrhunderts aus der
Schweiz nach Neapel eingewandert ist und seinen
heimatlichen Namen Marzüttli in Marzipani um¬
geändert hat usw. usw. Manche Leute behaupten
übrigens auch, daß der Marzipan gar keine
italienische, sondern eine französische Erfindung sei.
Di^en sämüichen Angaben widerspricht die unbe¬
streitbare Tatsache, derzufolge man bereits Ende
des fünfzehnten Jahrhunderts in Lübeck ein Nuß¬
oder Mandelgebäck „Marpanche“ bereitete, das be¬
züglich seiner Herstellungsweise fast genau mit dem
heutigen Lübecker Marzipan übereinstimmte. Das
Rezept lautet, in unser ModernesDeutsch übertragen,
ungefähr folgendermaßen: „Welsche oder Haselnüsse;
werden so lange in Brunnenwasser geweicht, bis die
Schalen sich abziehen lassen. Dann reibt man die
Nüsse, knetet sie mit der gleichen Gewichtsmenge
Honig durch und rührt den Teig ohne irgend welchen
Zusatz m einem Kessel über schwachem Feuer, bis
er sich vom Rande des Gefäßes loslöst. Er darfaber nicht bräunen, sondern muß ganz blaß und
Zart aussehen. Nachdem die Masse erkaltet ist,
knetet man Gewürze nach Belieben dazu und drückt
sie in flache Formen, die man zum Schluß aus-
sturzt.“

Wer mit der Bereitung des Lübecker Marzipans
vertraut ist, der wird die nahe Verwandtschaft des¬
selben mit dem beschriebenen altohrwürdigen Gebäck
sofort erkennen. Nur ersetzt man gegenwärttq den
Honig durch Zucker und läßt die Gewürze fort.
Auch werden statt Nüsse fast ausnahmslos Mandeln
gemMwen. Das Abrühren der Masse, die mit

keinem Tropfen Flüssigkeit — auch nicht, wie das
fälschlicher Weise in Laienkreisen zuweilen geschieht,
mit Rosenwasser — vermengt sein darf, wird heute
in der nämlichen Manier wie früher gemacht. Man
benutzt hierzu am besten Porzellankessel, wer keinen
solchen besitzt, der kann den Marzipan auch allen¬
falls in einem sehr blank geputzten Messing- oder
Kupserkessel abrühren. Indessen erfordert diese
Prozedur große Übung, da das ganze Gebäck ver¬
dorben ist, sofern der Teig auch nur an einer Stelle
des Gefäßes ansetzt. De Forwen, in welche man den
Marzipan eindrückt, sind meist rund und flach, auf
der Oberfläche befindet sich eine Landschaft — oder
Architekturmuster, welches eine schmale in der Regel
rosa gefärbte Bordüre umgibt. Zuweilen preßt
man den Marzipan auch in Formen, welche Jagd¬
oder Fruchtstücke, reliefartig zieren. Diese werden
oftmals buntfarbig ausgemalt und mltt einem Lack¬
überzug versehen, indessen ist der ganz weiße Marzi¬
pan entschieden schmackhafter.

Da das Ausstürzen der Formen den Haus¬
frauen stets beträchtliche Schwierigkeiten macht, so
rate ich zu folgendem Verfahren: man rollt den
Teig in der Dicke von 1 Dittel Zenttmeter aus und
schneidet aus dieser Platte ein rundes Stück von
dem äußern Umfang einer kleinen Torte. Ringsum
wird ein über ein Zentimeter hoher, ziemlich dicker
Rand aufgesetzt, den man mit der für diesen
speziellen Zweck bestimmten, in allen Wirtschafts¬
magazinen vorrätigen Blechzange auszähnt. Als¬
dann formt man aus dem Teig verschiedenartige
Früchte — Äpfel, Birnen, Kirschen, Pflaumen,
Beeren usw. — und ordnet dieselben innerhalb des
Randes zu einem geschmackvollen Fruchtstück, das
durch künstliche grüne Blätter vervollständigt wird.
Die letztern müssen aber aus einer Konditorei ge¬
kauft werden, da man sonst nicht die Garantie hat,
daß sie absolut giftfrei sind. Sehr hübsch sehen
Weintrauben in natürlicher Größe aus, die aus einer
Anzahl kleiner Kugeln zusammengesetzt werden.
Wenn man will, kann man die Früchte mit giftfreien
Zuckerfarben bemalen, doch finde ich aus dem schon
erwähnten Grunde dies Verfahren nicht empfehlens¬
wert Dagegen pflegt man, um dem Marzipan das
Ansehen

e

des „echten“ Lübecker zu verleihen, den
Rand mit ein wenig Cochenille rosenrot zu färben.
Im übrigen ist es keineswegs nötig, den Marzipan
in so kunswoller und mühseliger Art zu formen,
man kann ihm auch ganz einfach die Gestalt kleinerer
und größerer Brote geben. Er hat dann den Vorzug,
länger weich und frisch zu bleiben. Ich bemerke bei¬
läufig, daß ich diese Plauderei auf der Durchreise

in Lübeck schreibe und mich hier in der Heimat dieser
wundervollen Süßigkeit noch speziell aufs genaueste
nach deren Herstellung erkundigt habe. In früheren
Jahren bereitete ich häufiger Lübecker Marzipan,
aber um meinen Leserinnen keine verkehrten Rat¬
schläge zu geben, hielt ich es für angebracht, meine
Kenntnisse auf dem Gebiet aufzufrischen.

Ebenso berühmt, wie der Lübecker Marzipan,
ist der Königsberger. Da ich selbst Ostpreußin bin,
so habe ich den letztern, wie es in meiner Heimat üb¬
lich ist, alljährlich, und oft sogar unter den er¬

schwerendsten Umständen, zu Weihnachten gebacken.
Das echte, ursprüngliche Rezept ist dieses: man
weicht die besten Mandeln — sogenannte Marzipan¬
mandeln — vierundzwanzig Stunden in kaltem
Wasser ein und zieht sie dann ab. Es ist das eine
etwas mühselige Arbeit, die man sich wesentlich er¬

leichtern kann, wenn man die Mandeln abbrübt, nur

entzieht man ihnen dann viel von ihrem Fettigkeits¬
gehalt, was zur weiteren Folge hat, daß man zum
Durchkneten der Masse Rosenwasser nehmen muß:
dadurch wird die Qualität des Gebäcks aber beträcht¬
lich verschlechtert. Alsdann reibt man die Mandeln
und knetet sie mit der gleichen Gewichtsmenge von
Puderzucker zu einem. festen, schmiegsamen Teig.
Manche Hausfrauen behaupten, das wäre nicht mög¬
lich, es läßt sich bei einiger Sorgfalt aber ganz gut
machen. Sofern die Mandeln nicht abgebrüht sind,
braucht man wirklich kein Rosenwasser. Ter fertige
Teig bleibt nun über Nacht in einem kühlen Raum
stehen. Am nächsten Morgen rollt man einen Teil
davon auf einem tadellos saubern, mit Zucker über¬
siebten Brett messerrückendick aus und sticht daraus
mit Herz- und Sternsormen wie auch mit Trink¬
gläsern eine Anzahl kleiner Platten aus. Diese
werden mit einem Rand umgeben, den man mit der
Blechzange zähnt, und darauf auf mit Zucker über¬
siebte, weiße Papierbogen gelegt. Jedes Stück füllt
man innerhalb des Randes mit einem entsprechend
zurechtgeschnittenen Papierstück, um zu hindern, daß
die Böden beim Backen bräunen. Jeder Papier¬
boden mit Marzipan wird auf ein Blech oder besser
noch ein Brett gezogen. Nunmehr kommt die Back¬
prozedur an die Reihe. Sie wird in der Weise aus¬
geführt, daß man einen sogenannten „Tortendeckel“
oder ein gewöhnliches Backblech, mit glühenden
Holzkohlen gefüllt, vermittelst einer Feuerzange
über den Marzipan hält, bis die Ränder sich gold¬
braun gefärbt haben. Bekanntlich darf der
Marzipan nur von oben backen, damit er mit Aus¬
nahme der Ränder weiß und weich bleibt. Wollte
man ihn in üblicher Weise im Backofen backen, so

New . York, 16. December. (Warenbericht). Baum.
wollenpreis in New-York 12,45, do. für Lieferung per
April 12,48, do. für Lieferung per Junsi 12,51. Baum-
wollenpreis in New-Orleans 123/16.

— Petroleum Stand
white in New-York 9,50, do. do. in Philadelphia 9,45,
do. Neftned (in Cafes) 12,20, Credit Balances at Oil Eich
1,90. Schmalz Western Steam 6,85, do. Rohe u. Brothers
7,10. — Mais per Dezember 52, do. per Mat
49b 9, do. per Juli —. Roter Winterweizen loco 91
Weizen

_
per Dezember 90, do. per Januar —, do.

per Mai 85, do. per Juli 81%. Geireidefracht nach
Liverpool l'U. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6%. Nr. 7 per
Januar 6, 10, do. do. per März 6,40. — Mehl Spring.
Wheat clears 3,70. — Zucker 3'/«. — Zinn 27,75-27,90.
Kupfer 12,50-12,62. Speck short klear 6,25-6,37, Pork
per Mai 11,62.

NewAork, 17. Dezember.
Weizen per Mai . . . . . .

— D. 85 C.
„ per Juli — D. 81% C.

..
Geldmarkt. <

Berlin, 17. Dezember. Das charakteristische GeprSg.
•

r ^ bAkte eine sich fast über alle fpeknlaeGebiete gleichmäßig erstreckende, scharf ausgeprägt.
Geichaftsunlust. Der bevorstehende Ultimo und die Ver.
teuerung des Geldstandes erklären zur Genüge die Zurück
Haltung, und da andererseits Abgeber sich noch nicht zu
größeren Preiskonzessionen verstehen wollen, so stehen sich
einstweilen beide gleich untätig gegenüber. Auch die sehr
gespannten Beziehungen Rußlands zu Japan tragen
mindestens nicht zur Belebung der Kauflust bei, wenn auch
überwiegend an die friedliche Beilegung der bestehenden
Differenzen geglaubt wird.
^

Don den österreichischen Speknlationspapi'eren flonntenKreditallien auf Wiener Käufe weiter anziehen; Franzosen
wenig verändert Lombarden schwach.
_ .Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. » Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 217,80-90 bez. Franzosen 146,60 bis
50 bez. Lombarden 17,50 bez. Spanier 89'/« bez. Türken¬
lose 142,75 bez Buenos - Aires 44* P bez. DiSkonto-
Kommandit-Anteile 199,25—10 bez. Darmstädter Bank
148,00 bez. Nationalbank f. D. 127,40 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 165,40 bez. Deutsche Bank 224,25 bez.
Dresdner Bank 160,10 bez. Scbaaffhausenscher Bank-
verein 149,40—25 bez. Wiener Bankverein 135,40 bez.
Gotthardbahn 190,50 bez Transvaalbahn 166—6,25 bez.
Canada-Paeific ll9,90 bez. Prince Henry 108,25—10 bez.Große Berliner Straßenbahn —,— bez. Hamburg.Amerika 111,10-11 bez. Norddeutscher Lloyd 105,40 bez.
Dvnamlt-Trust 163,50-25 bez. 3prozentrge Reichsanleih-
^dO.bez. Mendional 140,75 bez. Mittelmeer 91,50 bez.
Warichyu-Wlener 172,50 bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt«. M., 17. Dezember. (Effekten-Sozketät.)
Oesterr. Kreditaktien 217,90, Darmstädter Bank 148,00,
Deutsche Bank Diskonto - Kommandit 199,30,
Nationalbank für Deutschland —. Lombarden 17,50.
Harpener 204,80, Hibernia 214,80, Schlickert 108,30. Still.
^ „

Wien, 17. Dezember. Ungarische Kreditaktien 779,50,
Oesterreichlsche Kreditaktien 689,25, Franzosen 681,50, Lom¬
barden 89,00, Elbetalbahu 421,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,65, Oesterr. Kronenanleihe 100,80, Ungarische
Kronenanleihe 99,05, Marknoten 117,23, Bankverein
528,50, Länderbailk 444,50, Bnschticr. Lit. B. —, Türkische
Lose 141,75, Brüxer —, Alpine Montan 411,50, 4, roz.
ungarische Gold reute 119,05, Tabakaktien —. — Ruhig.

Paris, 17. Dezember. 3prozentige Mente 97,97%, Ita¬
liener 104,40, 4vroz. Portugiesen 65,60. Spanier äußere
Anleihe 89,30, Iproz. türk. Anleihe Gr. E. -, do. Gr.
D. —, 4proz. türk mtiftc. Anl. 90,30, Türkisch-
Lose 135,75, Ottomanbank 607,00, Rio Tinto 1267, Sneze
kanalaktien 4115. — Fest.

Wollmarkt.
Bradford, 17. Dezember. Wolle tätiger, Baisse-

bewegung in low Croßbfeds wirksam abgewehrt, mitunter
Preisaufschlag verlangt, englische stetig. Mohair fest aber
ruhig. Alpakka den höchsten Preis dieses Jahres erreicht,
«uper Lustre Garne teurer.

L-. Seidenstoffe v..*r,e’

Man verlange Muster. direkt an Privat*
von Elten Keussen, Krefeld.

Würde er völlig vertrocknen und außerdem derart
auseinanderlaufen, daß die regelmäßigen, schönen
normen verloren gingen. Einzelne Hausfraun
stellen Gefäße mit kaltem Wasser unter die Bleche
und schieben diese dann in den Backofen, aber das
Resultat ihrer Mühen ist dessenungeachtet ein höchst
mangelhaftes: Wer keinen Tortendeckel besitzt, kann
sich übrigens helfen, indem er eine gewöhnliche Koh¬
lenschaufel mit glühenden Holzkohlen darüber hält
Ich habe dies selbst getan, als ich einmal in einer
Berliner Pension Marzipan zu Geschenkzwecken
buk. Natürlich muß man die Bretter mit dem Mar¬
zipan während des Backprozesses auf den falten
Küchenherd stellen, denn wollte man einen Tisch als
Unterlage benutzen, so könnten leicht glühende Koh¬
len auf denselben fallen und Löcher in das Holz
brennen.

_

Sowie der Marzipan gebacken ist, entfernt
eine zweite Person sofort mit einer Schere oder
Pinzette die Papierschnitzel aus den Stücken und
füllt die letzteren mit einem Guß, der schon zuvor
fertig gemacht sein muß. Für diesen Guß rührt
man Puderzucker mit Rosenwasser und Zitronensaft
zu einem sehr dicken Brei. Je fester derselbe ist,
desto blanker und härter wird der Guß im Mar¬
zipan. Der Guß muß aber eingefüllt werden, ss
lange der Marzipan noch heiß ist, anderenfalls ge-
winnt er keine glatte, harte Oberfläche. Nach dem
Erkalten belegt man den Marzipan mit eingemach¬
ten Früchten und süßen grünen Bohnen so zierlich
wie möglich. Die Bohnen ergeben Stengel und
Laub und die Früchte Blumen. Es lassen sich aus
den ersteren, wenn man sie gut abtrocknet und spal¬
tet, Efeu-, Wein-, R/sen- usw. Blätter schneiden.
Aus Johannisbeeren bildet man Träubchen, aus
g?.?tiren Früchten Fuchsien, Rosen usw. Sehr
hübsch sieht es auch aus, wenn man eine Anzahl klei¬
nerer Marzipanstücke zu einem „Satz“ vereinigt.

.
Das hier beschriebene Verfahren ist das einzig

richtige zur Herstellung von Königsberger Mar¬
zipan.

Zum Schluß will ich noch bemerken, daß es
eine Abart desselben, „polnischer Marzipan“ ge¬
nannt, gibt, bei dem man unter den Zuckerguß eine
Schicht Marmelade oder Gelee legt. Früher berei¬
tete man auch „Schweizer Marzipan“, für welchen
die Mandelmasse halb mit Puderzucker, halb mit
geriebener Schokolade durchgeknetet und mit etwas
Rosenwasser verdünnt wurde. Aus diesem Teig
formte man Brezel, Brötchen und Ringe und buk
sie unter dem Tortendeckel.



Julius Brtlles

Bromberg,
Fernsprecher 197. Fabrik- V Marke

1617. Friedrichsplatz 1617
Fernsprecher 197.

Beschluß.
In der Simon Weiß scheu

Konkurssache ist

Termin
zzrr Abnahme der Schlußrechnung,
zur Erhebung von Erinnerungen
gegen das Schlußvcrzeichms und
ZM Beschlußfassung über die nicht
verwertbaren Vermögensstücke

auf den 4. Januar 1904,
vormittags 10 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgericht
in Crone a. Br., Zimmer Nr. 2
bestimmt. (1
Crone a. Br., d. 7. Dezbr. 1903

Königliches Amtsgericht.

KonkuMersohreii.
Ueber das Vermögen desHändlers
Jakob Gebr ju Ppkoslb

ist heute am 16. Dezember 1903,
vormittags 11 Uhr 10 Minuten
das Konkursverfahren eröffnet
worden. (22

Verwalter: Kaufmann Kayser
zu Jnowrazlaw.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 8. Januar 1904.

Konkursforderungen find
bis zum 16. Januar 1904

aAMnelden.
Erste Gläubigerversammlung

am 8. Januar 1904,
vorm. 9*/4 Uhr,

Prufungstermin
am 26. Januar 1904,

vorm. 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 8.

Mogilno, d. 16. Dezember 1903.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der

Chansseeg e erhebung
auf der der Stadt Thorn gehöri¬
gen Lissomitzer Chaussee auf drei
Jahre, nämlich vom 1. April 1904
bis dahin 1907, eventuell auch
auf ein Jahr, haben wir einen
Bi'rtungStermin auf
Dienstag,d.l2.Januarl994,

.. mittags 12 Uhr,
int Amtszimmer des Herrn Stadt¬
kämmerers — Rathans 1 Tr. —

anberaumt, zu welchem Pacht¬
bewerber hindurch eingeladen
werden. ,204

Die Bedingungen, von welchen
gegen 70 Pfennig Kopialien auch
Abschriften erteilt werden, liegen
in unserem Bureau I zur Ein-
sicht aus.

Die Bieiungskaution beträgt
600 Mark.

Das Chausseegeld wird vom
1. April 1904 ab nur noch für
eine halbe Meile erhoben.

Thorn, den 12. Dezember 1903.

Der Magistrat.

Die Ausführung der Tischler-,
Schlosser- u. Glaserarbeiten
zum Ban von 4 Sechsfamilicu-
häusern nebst Stallgebäuden an
der Berliner Chaussee in Schleis
senau soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden.

Versiegelte, mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote sind
bis zum Verdingungstermin,

den 4. Januar 1904,
vormittags 11 Uhr,

portofrei an die unterzeichnete Be¬
triebsinspektion einzusenden.

Verdingungsunterlagen können
gegen vorherige Einsendung von
1,00 Mark in bar — Bestellgeld
nicht erforderlich — von der Bu¬
reaukasse, Zimmer Nr. 9 im hiesi¬
gen Empfangsgebäude, bezogen
werden. (117

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, d. 16. Dezember 1903.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

Jt
1

Die Beleidigung, welche ich
dem Schiffseigner Herrn Albert
Gurski zugefügt habe, nehme ich
hiermit zurück. S. Sui^iinski.

Wkihrmchts-
Köime

ca. 1000 Stück,
1-4,50 Mir. hoch,

frische, schöne,
dunkelgrüne Ware, empfiehlt

Jul. Kess,
Berlinerstr. 15, in d. Gärtnerei.

In der Anton Kurdelskiidjen
Konkurssach- soll die Berteilung
der Masse nach dem 25. Dezem¬
ber 1903 erfolgen. Es sind zur
Verteilung und zur Zahlung
sämtlicher Kosten im ganzen
882,87 Mark vorhanden. Die nicht
bevorrechtigten f^rderungen be¬
tragen 2814,06 Mark. (226

Labischin, 17.zDezember 1903.

Der Konkursverwalter.
Oscar Pohlmann.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung d e r

Chausseegelderhebung
auf der der Stadt Thorn gehö¬
rigen, sogenannten Leibitscher -

Chaussee vom 1. April 1904 ab
auf 3 Jahre, eventuell auch auf
ein“ Jahr haben wir einen Bie¬
tungstermin auf
Dienstag,d.l2.Januar1904,

mittags IS1/* Uhr,
im Amtszimmer des Herrn Stadt¬
kämmerers — Rathaus 1 Treppe —

anberaumt, zu welchem Pacht,
bewerber hierdurch eingeladen
werden. (204

Die Bedingungen, von welchen
gegen 70 Pfennig Kopialien auch
Abschriften erteilt werden, liegen
in unserem Bureau I zur Ein¬
sicht aus.

Die Bietungskaution beträgt
1000 Mark.

Das Chausseegeld wird vom
1. April 1904 ab nur noch für
eine Meile erhoben.
Thorn, den 12. Dezember 1903.

Der Magistrat.

lOOBtitfhgm “HW
106 BCUDCrtl (undurchsichtig)

soften zusammen 60 %
b.S.Blumenthaljfm&ridjjlr.lO 11.

Pianoforle-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin.Neue Promenade», empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.
■'Äi;:

Preiswert abzugeben:
SchöusteMust. i-Degulator. St. 12 A
Einige gold. Dam.-M gaugb. M5 -

Silit. Rrmontoir-Mren St. 7,50 -

Pergold. Ketten, neueS.Faron - 3,00 -

sowie einige pUr. hrrrpuhren btlltaft.
Pfandleih Friedrichstr. 5.

AlMnribknbiiiAr, Bilder-
hMn sehr billig bei
vNUjcr 8 . Blumenthal,
303) Friedrichstr 10/11.

Weihnachtsbäume!
Weihnachtsbäume!
311) Mittelstr. Nr. 41

§0S lebte (ölüdi
im eilen Jahre

Bietet die

Große BuWe
Pferbelotterie.

Letzte Getvirinziehrrng
in diesem Jahre.

Hauptgewinne i.W. v. 10 000 JL,
5000 JU., 4006 Ä, 3000 JU

usw. usw.
Lose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.,

empfiehlt und versendet

l..Jsrvbov,WilhtIinsk.H
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sitdit
liefern können. Kaufe auch jed.
Posten KapenlansSroh, gutes Miesev-
n. tzleeheu it. bitte um Angeb. Heu tu.

Muster. A.Aeyer,Four -Großbdl.

®||‘ nnßb.Hmrnschrribtisch
zu kaufen ges. Schleinitzst. 13, pt. I.

Feine Herren-Garderobe
ttadi Alrnst

saget von: Idbenjeppen, $d|!ofröd$en, dänischen
Lederjacken, Iagdgamnsche«.

ISir Anfertigung non Linree« jeder Art.
EmllLndwig toi™. L.Winkler

Friedrichstr aste 14 (228

Bromberg, Friedrichstr. 52
empfiehlt Uhren, Gold u.

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. (272

Lager Glashütten Lthrreir juLabrikpreisen.
Bestes Geburtstags- und Weihnachtsgeschenk
gHäP“ Der Retter in dcyr Hot und der denkbar nütz¬
lichste u. unentbehrlichste Gegenst. im Hause ist f. jederm.

S-geMST W“ Haus-Apotheke. -MZ
Ich liefere ein sauber

ausgestattetes Wand¬
schränkchen, auch z.

Hinstellen geeignet,
f. jed. Zimmer passd.,
ca.50 unentbehrliche,
notwendige Hansmit¬
tel z. Einreihen, Ba¬
den,Gurgeln, Inhalie¬
ren,geg. Kopfschmer¬
zen, erfror. Glieder,

Magenbeschwevden,
Brandwnd..Diarrhoe,
Husten, Watte, Bin¬
den, Spritze etc. mit
genauem Inhaltsver¬
zeichnis znm billigen

_ Vorzugspreise v. nur

pro Stück M. 10.— exkl. Porto, inkl. Verp. u. Nachn.,
beiEntn. v. 2 St. ä 8t. M.9,50 exkl.Porto, inkl.Verp. u.Nachn..

•> 1» v b i. ,, , ,, 9, ,, >. ,, ,,

Bei den mannigfachen kleinen Unfällen u. Krankheiten,
die tägl. vorkommen, bildet diese Hausapotheke für jeder¬
mann einen wahren Segen. — Für Familien, die entfernt
vom Arzt ued der Apotheke wohnen, von allergrösster
Wichtigkeit! Als Geschenk vorzüglich zn empfehlen.
Fritz Ohlendorf, Quedlinburg am Harz 81.
Vertreter n. Vertreterinnen gegen hohe Provision gesucht.

somit pkltMt rchtadt Puppt»
verkaufe zu Einkaufspreise». (312

Fanny Seeliger.

'RBMflMIOMKOCIOraiRR

J&rh&ltHch in allen besseren Haus- und Küchengeräte-3la~
gazinen. Man bittet ,- Kein-Aluminium-Kochgeschirre mit

obiger Schutzmarke ausdrücklich zu verlangen.

Elektrische Mentalem»
mit großer Leuchtkraft, bequem in der Tasche zu tragen,

als Weihnachtsgeschenk zu empfehlen.
LM“ Stück nur 1 M ark “MU

bei Conrad Jnaga, KahnhMiße 15 .

Ein- und Verkauf
von Möbeln und Ladenein¬
richtungen befindet sich jetzt
Kujawierstr.71, bei Bernstein.

2 Fahrräder, fast neu, fpott=
billig zu verkaufen. Friedrichstr. 1.

3 kupf. Kuchenformen,
1 Soxhlet-Kocher,
1 Apparat z. Bierabfüllen,
1 Salonlampe,1 Wagschale,
sanb. Wein- u. Schnapsfl.

b. z. verk. Mittelstr. 11a, ^

nußb. Pianino
unter Garantie billig zu verk.
380) Friedrichsplatz 26,1 Tr

Pass. WeihnaihtSgesAnk!
Badeeinrichtung, neu, Ofen mit
Kohlenfeuerung, weg. Mang a. Pl.
b. abzg. Banmann. Bahnhstr. 21 ll.

““gutes fr. Billard1
neues
ri. 2SatzBällen,l2Queuesrc.
ist sehr billig zu verkaufen.
Ev. Abzahl, monatl. 20 Mk.
0.hehming-Kornmarktft.2.

Meyers Konoersat.-8Elkon
(5. Anst.) neu, für HO Urtttf zu
verk. Mittelstr. 11a, I.

Feinste

falel-Lipenre
I Paiiseh-Essenzen 1
Cognac

Arac Bnm
etc. etc.

beste Marke

1„ i „,

II..I.I
170) Köln a. Rhein

empfiehlt in jeder Preislage

Emmericher
Waren- Expedition

Wilhelmstrasse Nr. 15.

Soeben frisch eingetroffen empfehle

pf. zu Weidnachtsgeschenken:
Aal und Heringe in Gelee, Appetitfild, Anchovispaste,
Capern, Delikatest- u. Bratheringe, Ölfardinen. Heringe
in Weinaspik, Sardellen, Anchovis, Rollmopse, marin.

Heringe in verschied. Saucen, lose und in klein. Büchsen,
sowie fämtl.Räucherwaren als: ff.Lachs, Aal, Bücklinge,
Lachshermge, Sprotten in kl. Kisten ä 1 Mk., fr Heringe u.

Breitlinge. Sämtliche Waren treffen alle Tage 2 mal
frisch aus eigener Räucherei ein und empfehle daher
alles zu billigsten Preisen. (443

H. Kunde, Poststraße 1,
Danziger Fischräucherei.

Mellinghoff’s

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung k 75 Pf. aus der Fabrik von

Dr.IeUinghoö & Go., Bücketerg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr¬
testen und übertreffen an Ergiebigkeit* und

,r-,
- Geschmack sämtliche Nachahmungen.

In Bromberg1

zu haben bei : Carl Grosse Wachst. Pani

Iliiitz, Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt und Carl
Wenzel detail. In Schleusen an bei: Apotli. Dr. Tonn.

eine Parterre - Wohnung,
4 Stuben, eine davon zum Kontor
passend, Küche u. Zubehör, per
1. 3cm. 04. Gefl. Offert, m. Be¬
schreibung it. Preis u. F. Z. 506
a. d. Geselligen Graudenz“ erbet.

Gesucht ab 1. Januar 1904
in Bromberg mit Vororten (24

Wohnung non l Zimmern
mit Zubehör monatlich zu mieten.
Off. mit Preisangabe postlagernd
unter E. C. Schönbaum Westpr.

Gesucht 1.4 ist 8 Zimmer,
Bad, Mädchenstube 2c. fit. Garten.
Veranda oder Balkon. Offerten
mit Preis erbeten unter V. M. 5
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Unvergleichlich
ist die

Dessert - Chocolade

Velma Suchard
sowohl im Geschmack als in

Feinheit.

.« Ganz neue Herstellung!

Ein Grundstück * Äs
432) Prinzenthal, Bergstr. 5.

Wegen plötzlicher iHrkrarr
knng der Besitzerin ift^>ie in
Groft-Zirkwitz in bester Korn-
gegend gelegene (312

WnffkMllhlnlWe
liebst 259 Morgen gutem
Acker und vollständigem In¬
ventar unt<$ günstigen Zah¬
lungsbedingungen preiswert
zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt
Adolf Berger, Bromberg,
Sedanstrafte Nr. 2.

Ländl. Grundstück, 7 km u.

Brrmberg, 2 km v.Bahnst.Hopfen-
gart., m gemeinschaMFischerei, 24
Mrg, 1.klaff. Bod. einschl. nschnitt.
Wiese ».Torfstich, neue massive Ge¬
bäude, sämrl. Uttl.Dachzieg., best. a.

Wohnh., gr. Slall.,Schenne u.Ein-
wobnerl), gut. Jnvent., best. aus:
Roftwerk, Häckselmasch., 2 Wagen,

,2 Schlitt., Pflua, Egge, Krümmer
usw b. gering. Anzahl, u. d. denkb.
günstigst. Bedingung, umstäirdeh.
zn verkanfen oder zn verpachten.
Straszewski, Bromberg, Berg-
koloniestrasre Nr. 5. (495
S chönes Gr und ü. n. gr.Lager-

Mum. it. Gart, ist zv verk. od. nach
Posen z. vertausch. Danzigerst. GO.

Eine sehr frequente (314

Gllßmktschllst
mit 120 Morgen Lond ist billigst
zu verkaufen. Anfrag. b. d. Geschst.
d. Z. unter Nr. 8423 einzureich.

G-is- »LL
Geschäftsst. dies. Zeit, mit. H- K.

Gebr. Garderobenspind z.kauf.
ges. Off u. 209 an d. Gschst. d. Z.

Kronerstrahe Nr. 7
sind 2- u. «äint: Wohnungen

^u verm. Anfr Mitteln*.

Bierstaschen Watent) kauft
502) Nagel, Johannisstr. 19.

Mästend als Weihnachts-
T9 gescbenk! Schönst. Schmuck f.

,Äm»Rthkrouenssmmlilng.
bO Stück gleichm. aufgesetzt. Zn h.
486) Berlinerstrafte 11.

Bronze auch z.
elektrisch, verwendbar, sowie Gas-
u. elektrische Lampen hat bill. ab¬
zugeben. Daniel Lichtenstein.

Harmonium Sm 81„tfer“

379) Friedrichsplatz 26,1 Tr.

Ein Ioilerrfen «.Röhren
zu verk. Weltzienplatz 2, I.

1 güt.fiinbtrbrtirab
B'ei 0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Junge Collis
von präm. Eltern billig zu verk.
459) Prinzenstrahe 21 b.

“WolBBngs-Anzelgen -

lim* Wohnung, 5 Zimmer,
Pl.dezimm., Balkon u. reicht. Zu¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Ninkanerstrafte 65, 1.

Stube mit Koihherb
hier in Bromberg gesucht. Meld.
an W olff, Karlstr. 10. (312

Ein Laden
mit angrenzender kleiner Woh¬
nung von sofort zu vermieten

Wilhelmstr. 6, „Thuringia“.
2zimm. faub. Wohnungen

m.Cntr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achteattfPrinzeustr.8L.

| IWohnnngn.SZim., 8
fa Kabinet, vollständig neu W
W renoviert, mit Zubehör u. W
m Gasleitung, ist von sofort W
M zu vermieten. (314 K
K Danzigerstr. 13, IL @

I link Wohnung, 1
8 Danzigerstrafte 14, I, B
8 4 Z Miner, Kabinet, neu K
D renoviert, Gasleitung, sof. M
H Zu vermieten ; zu erfragen M
fl Danzigerstr. 13,1.

Kascrnenstr. 4 *

v. 7 Zimm., Kücke u. Znb„ auch
geteilt, z. verm. Ernst Schulz.

Daselbst p. sofort ein freundl.
möbliertes Zimmer. (504

Eine hübsch geleg.Wohnung,
1 Tr., von 3 Zimmern, freie Bad-
benutzung und Garteneintritt ist
für 270 M. Prinzenthal, Nak-
lerstrafte 22 sofort respektive
1. April zn vermieten. (472

Donzigerftraße 149
zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

Ane Wohn., GBLLRinkauerft.65,Gartenh.,1.Elng.

Brnlkenste.r
Zubehör per sofort zu verm. Zu
erfr. das. im Garderoben-Geschäft.

Ilisabrthjtr. 49, L Itage,
6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932

2 herrsihaftl. Wohnungen,
3 gr. Zimmer mit Balkon,
4 „ parterre, Küche mit

Gaskocher und vielem Zubehör.
257) Bert. Rinkanerftr. 1.

Werderst. 6a 1 Woh. v.4Zim.,
Erk..Vcr..Badez.,Mädck.-nSvei'ek.
Gas CT. Gartcnant.v. sof. z. vm.Näh.
1 r. OttoThormann, Werderst.Ga.
Parkst. 13, 1 Woh., 2Zim., ^itdhc

n. Zubeh. v. sof. z. verm. Wegner.

Ane kleine Wohnung,
StijU/'.K., Rinkaucrftr.22/23
4 Tr^o ort z. verm. Paul Zander.

Leeres Parterre-Zinnner
zn verm. Fröhnerftr. 13. (284

Groher Keller nebst Kontor
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11 .

Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,sof.bll.z.vm. Bahnhosst 33 .

Für ein junges Fräulein wird

ei« möbliertes Zimmer
mit voller Pension gesucht. Off.
n. T. B. 170 a. b. Geochst, erb.

2 möblierte Zimmer
i. d. Nähe v. Patzers Etab?. sof. ges.
Off. u. E. P. a. d. Gaschst. d.Ztg.
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